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Einleitung 



Eine Geschichte des Synkretismus der antiken EeKgionen 
ist noch nicht geschrieben. Und doch ist sie dringend 
nötig, um die Entwicklung und Ausbreitung des Christentums 
auf dem Boden der griechisch-römischen Welt genauer ver- 
folgen und verstehen zu lernen. A. Dieterich hat am Ende 
seines Vortrags über den Ursprung des Sarapis ^) darauf hin- 
gewiesen, daß die nächste wichtige Vorarbeit für die Lösung 
dieser Aufgabe die gründliche Sammlung der Urkunden der 
einzelnen Kulte, die für den Synkretismus in Betracht kommen, 
sein müsse. Vorbildlich ist dabei das großartige Quellenwerk 
über den Mithraskult von Franz Cumont.^) Die vorliegende 
Schrift, die aus einer Bearbeitung der von der philosophischen 
Fakultät der Ludwigs-Üniversität zu Gießen für den 1. Juli 
1901 gestellten Preisaufgabe Attidis dei inter antiquos ho- 
mines culti caerimoniae et formulae coUigantur disponantur ea> 
plicentur hervorgegangen ist, bietet eine Sammlung der litera- 
rischen und inschriftlichen Quellen des Attiskults. Daran 
schließen sich einige Kapitel über Mythus und Verehrung 
dieses Gottes und über die Geschichte der phrygischen Eeligion 
überhaupt, die neben dem Mithrasdienst ®) am längsten und 
kräftigsten dem Vordringen und Siege des Christentums 
Widerstand geleistet hat. Leider war es mir bis jetzt nicht 
möglich, auch die bildlichen Denkmäler des Attiskults in ge- 



^) S. den Bericht in Verhandlungen der 44. Philol.-Vers. zu Dresden 
1897 33. Vgl. auch Bonner Jahrhücher, Heft 108/9 (1902) 28. 

^) Textes et monuments figures relatifs aux mystäres de Mithra. 
2 Bde in 4». Brüssel 1896 ff. 

») Renan, Marc-Aurfele * (1882) 575 ff. 579 f. 
Beligionsgeschichtliche Versuche u. Vorarbeiten I. 1 
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nagender Vollständigkeit zu sammeln. So konnte ich nur die 
kleine Zahl von Bildwerken für meine Abhandlung heranziehen, 
deren Publikationen mir in Gießen zugänglich waren. Ich 
hoflfe jedoch später, in einem zweiten Teile, auch diese Quellen 
gesammelt vorlegen zu können. Eher ist es nicht möglich, 
eine vollständige Zusammenstellung über die geographische 
Verbreitung des phrygischen Dienstes zu geben. Dazu gehört 
ferner die Sammlung der von Attis abgeleiteten und damit 
zusammengesetzten Orts- und . Eigennamen. So hält diese 
kleine Arbeit schon aus rein äußeren Gründen einen Ver- 
gleich mit Cumonts großem Werk nicht aus, und ich bin mir 
wohl bewußt, daß diese erste Frucht meiner philologischen 
Studien gegenüber den Forschungen eines so ausgezeichneten 
Gelehrten nur ein mangelhafter Versuch ist, ein ähnliches, 
jedoch kleineres Stück aus der antiken Religionsgeschichte 
zu behandeln. 

Es ist eine sehr anziehende Zeit, in die uns die meisten 
Quellen des phrygischen Dienstes führen, die Zeit des Nieder- 
gangs der antiken Religionen und des Vordringens des Christen- 
tums. Diese wichtige Periode pflegt zunächst dem jungen 
Philologen femer zu liegen, und auch mir entwickelte sich 
erst allmählich im Verlauf meiner Arbeit das Bild derselben 
in deutlicheren Farben. Die alten Religionen der Griechen 
und Römer und ihre Ceremonien verlieren zum großen Teil 
immer mehr ihre Bedeutung und Wirkung. Im großen römischen 
Weltreich hatten sich nicht nur die Göttergestalten der Römer 
und Griechen, sondern auch die der fremden, unterworfenen 
Nationen miteinander vermischt ; die Götter der Staatsreligion 
traten immer mehr zurück gegenüber den Gestalten des 
Volksaberglaubens und aller möglicher Mysterienkulte. Die 
verschiedensten philosophischen Systeme hatten auch in 
weiteren Kreisen mit ihrer Aufklärung zersetzend gewirkt. 
Die Götter der Väter büßten so immer mehr ihr Ansehen 
ein; und viele, die an ihnen verzweifelten, wandten sich nun 
Trost suchend mit ihrem Gebet an fremde Götter, deren Ver- 
ehrung in allen Teilen des Reichs durch die Sklavenmassen, 
durch Kaufleute und Soldaten Verbreitung fand. Der Juden 
Jehovah gewann zahlreiche Anhänger in vielen Städten des 
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Reichs, die vor allem den Sabbat mitfeierten^); die ägyp- 
tischen Götter verbreiteten sich überall; die syrische Göttin, 
der Sonnengott von Emesa, die Virgo Caelestis von Karthago 
fanden Eingang in allen Provinzen. Neben dem persischen 
Dienste des Mithra ist es dann besonders der Kult der Idäischen 
großen Mutter und ihres Geliebten Attis, der zahlreiche 
Gläubige hatte. In allen Provinzen des römischen Reichs finden 
sich Inschriften zu Ehren dieser Götter, und die meisten 
Schriftsteller jener Periode erwähnen die orgiastischen Riten 
der phrygischen Religion, ies Attis piMlendum uulmis, die Ekstase 
der Gallen, die Bluttaufe der Taurobolien oder andere Cere- 
monien. Außer diesen Kulten könnte man noch die Cotyttien, 
den fanatischen Dienst der Bellona, den Sabazios und manche 
andre barbarische Götter nennen, die alle weithin Verehrung 
genossen. Durch Stadt und Land zogen Zauberer, chaldäische 
Astrologen, Metragyrten, Menagyrten usw. und machten die 
besten Geschäfte.®) Symbolisch-allegorische Deutungen, oft 
von Philosophen vertreten, geben vielfach den alten Mythen 
neuen Gehalt. Im Bunde damit führt die Mischung all dieser 
Religionen, der Synkretismus, teils zu pantheistischen An- 
schauungen, teils dazu, durch Zurttckfiihrung der Götter auf 
den einen Sonnengott dem Monotheismus vorzubauen.^) 

Und dabei gärt es überall in religiöser Erregung. In 
vielen Menschen, und besonders oft in den untersten Klassen, 
bei den Sklaven, den Mühseligen und Beladenen entbrennt 
ein heißes Verlangen nach Erlösung nicht nur von der äußeren, 
sozialen Not, sondern auch nach Versöhnung und Vereinigung 
mit dem Göttlichen, eine heftige Sehnsucht nach einem Heiland, 
den manche endlich in den Mithrasmysterien, manche in der 
christlichen Religion zu finden glauben. Zu keiner Zeit haben 
wohl die Geheim- und Mysterienkulte so geblüht wie in dieser 
Periode. Wie sehr manche Menschen damals sich die Sorge 
um ihr Seelenheil angelegen sein ließen, kann man schon aus 

^) Vgl. G. Gundermann, Ztschrift fUr deutsche Wortforschung I (1901) 176. 

^ Vgl. üher diese fremden Beligionen PreUer- Jordan, Römische 
Mythol. n» 359 ff. 

*) Usener, Göttemamen 338 ff. ; P. Wendland, Ilhergs Neue Jahrhh. f. kl. 
Altertum IX (1902) 7 f. 

1* 
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der großen Zahl der Mysterien ersehen, in die sie nach Aus- 
weis ihrer Grabschriften eingeweiht sind. Unsterblichkeit und 
Glückseligkeit im Jenseits haben schon die verschiedenen or- 
phischen Mysterienkulte, die Isiaca und andre Weihungen der 
Art ihren Gläubigen, wie es scheint, versprochen, aber selbst 
die Eiten der Taurobolien und des Mithrasdienstes konnten den 
Menschen, die damals nach Wiedergeburt und Erlösung 
dürsteten, nicht genügen und Frieden geben. „Ein neuer 
Glaube, ganz anders als alle ältere Eeligion Boit der Kraft 
begabt, das schwerbeladene Herz zu zerknirschen und in Hin- 
gebung aufwärts, dem göttlichen Erbarmen entgegen zu tragen, 
blieb auf dem Plan." ^) Das Christentum hat in verhältnis- 
mäßig kurzer Zeit eigentlich alle diese Religionen nieder- 
geworfen, teils in leichterem Kampfe, teils in schwerem, hart- 
näckigem Ringen. Es ist hier nicht meine Aufgabe, zu zeigen, 
auf welche Weise es „die Welt überwunden hat", und weshalb 
es den Sieg davontragen mußte. ^) Wie bald aber trotz der 
schweren Niederlage die alten Götter im Christentum, wenn 
auch in andrer Form und, wenigstens z. T., unter andren Namen 
wieder zum Vorschein kamen und wieder eine Macht wurden, 
ist ja allgemein bekannt. 

Rohde, Psyche n« 404. 

*) Vgl. zn diesen Ausführungen: Marquardt, Römische Staats ver- 
waltxmg m* 75 ff.; J. RöviUe, La religion k Rome sous les Sevöres 284 ff. j 
P. AUard, Julien F Apostat I«, 1—39; üsener, Götternamen 348 f. 



Kapitel I 

Urknnden des Attisknlts. 



Als Grundlage meiner Untersuchungen gebe ich zunächst 
sämtliche literarischen und inschriftlichen Quellen des Attis- 
kults, die mir bekannt sind. Ausgeschlossen sind die Zeug- 
nisse, die sich nicht direkt auf Attis beziehen, sondern nur auf 
Verehrung der Großen Mutter allein oder auf andre phrygische 
Kulte hinweisen. Ich unterlasse es auch, eine vollständige 
Sammlung der Taurobolien vorzulegen, da eine solche schon bei 
Esp6randieu, Inscriptions antiques de Lectoure^) gegeben ist. 

I. Literarische Zeugnisse. 

Sie sind, soweit es möglich war, in historischer Reihen- 
folge verzeichnet, um schon dadurch ein Bild von der Ent- 
wicklung des Einflusses dieses Kults auf die antike Welt zu 
geben. Die wichtigsten handschriftlichen Abweichungen sind 
angefügt. 

Herodotus 134 — 45 narrat fabülam de Ätye et Ädresto 
ex mytho de Ättide ab apro interempto derivatam. cf, Xenoph. 
Cyrop. VII, 2, 18—20. Diodor. IX, 29. Valer. Max. J, 7 ext. 4. 

rV, 76 {reo. Henr. Stein 1884): 

*) p. 94 ff., besonders p. 119 ff ; cf. die Ergänzung durch Fr. Cumont, Revue 
de Phüol. XVn (1893) 197 n. 1. 
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Seivixolai öh vofiaioiai xal ovroi (scü. ol S%vdttC) 
g>€vyovai alv&g xqüta^Ly fiijcs tb&v äXltav, ^EXXrp^ixoiai öh xal 
ffKiara, &g didde^av "^Avdxaqalg %e xal d&keqa avrig SxvX'qQ. 
%ovTO fiiy yccQ ^Avdxaqaig iTtelve yfjy TtolXij» d-ewQijaag xal ino^ 
bde^dfievog xor ctdrrpf ao(pLrpf nolX^v hiofil^evo ig ijd^ea Tct Ixv- 
d-iwVf TtXäwv di^ ^EXXrianiytov Ttgoglaxei ig Kv^mov xal ^qb 
yaQ %fi Mrp^Ql %öyv d-B&fv ivdyovrag %ovg Kv^ixrivovg OQvijV fieyccXo- 
TtQBTtiwg xdQi;a, ^^ato vfj MtjtqI b i^vdxotQaig, ^ a&g Tioi vyiijg 
&7tovoGT7]ar] ig iwwov, dvaeiv %b xora Toirta %a%a &qa tovg 
10 Kv^ixrjvovg Ttouvvtag xai Ttavwxlda (mjoeiv. &g 81 iTtlnero ig 
ttjv Ixvd-imjv, naradvg ig ttj» xaleofiimfjv 'JTkalrjv (^ d' ^avi fih 
Ttaqa %ov ^Axi^^^liov ÖQOfiov, Tvyx''^^^ ^^ Ttäaa iovaa ÖBvdqiiov 
TtavToltDV TtXerj), ig zavvrpf 3^ navadvg ö Üvdxctqaig zipf oqfi^ 
ifCeiiXBe Ttüaav %fi d-BCf), TVfiTtavöv %b Ixcüv laal i^cdriadfievog dydh' 
15 ^ora. xal %GiV %ig Suvd'äwv %a%aq>qaa&ug airbv Tccvra Ttouvvza 
i(Tri(irpfB T(p ßaaiXil SavlUp xtL 

2 fJirj[€B %BGiv\ fi7] %B {vel fii] %l) ye S)v codd, 3 'Avaxdgai . . . 
Ixvlj] B, Dietsch-KdUenberg. Ego cum ceteris libris et H. Stein 
lego 'AvdxccQOig . . . Sxöl'qg, 8 nd^a om. ABC, ante fi&yaX. in 
Rj post fieyaL in P legitur. 14 iydXfia'ra, Cobet iyal/idzia, 

Cf, Clem. Alex, protr. II, 24. 

Theopompus iv KanriXlai (fragm. comic. Graec. ed. 
Meineice II p, 801 ; com. AU. fragm. ed. KocJc I p. 740) : 

KoXdaofial & iyto 
xal xhv aov ^^irtiv. 

Suid. s. V. ^'Avtig (noXdaofial / law). Anecd. Beide, p. 461 
(lioXdaofiey* saw . . . StTrjv). 

Neanthes Cyzicenus v. Harpocrationem, infra p. 27. 

Demosthenes Ttegl tov a%Bq)dvov § 259 — 260 (ed.^ 
lApsius) : 

livilQ de yevöfievog {seil. Aeschines) %^ firjTQl TeXovmj 'rag 
ßlßXovg iveylyvtDOxeg xal z&XXa aweaycevojQOv , tijv fihv vvyxa 
veßQl^iov nuxl xQorrjQl^ojv xal xad-alqiDV TOvg xeXovfiivovg xal 
iTtOfidrvüJv %(p 7t'qX(p xal %olg TtttvQOig xal dvunag iico %ov 
5 xjad'aqiiov xeXevwv Xiyetv yyiqwyov xjaxov^ eigov äfiecrov'^, iml %(p 
(XYidiva Ttdmoti TrjXixovt* dXoXv^ai aefivwöfievog ... iv dh Talg 
flliiqaig tohg xaXovg d'idaovg äycjv dia t&v ödCbv TOvg iaTeq>avW' 
fihovg %{^ ^aQd&(p xal Tg Xevxrj, TOvg Bq)ecg tovg Ttaqelag d'Xißwv 
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notl v7t€Q tfjg ii€q)aXfjg alcDQwv Y.al ßo&v „edot aaßoV^ %al eTtoq- 
Xovfievog ffVrjg &tTrjg ihrrig iS'qg'*, ^S^QX^S ^^^ TtQoriysfi&Jv xallO 
%i(noq>6qog '/£cl hx,voq>6Qog xal toiav'y VTtb t&v yQ<jcölo)v rcqoaa' 
yoQCvöfievog, fxiadhv Xafißüvwv xovroyv evd'qvTtxa yial orgeTC^obg 
yuxl v&^lcna, €q>* olg %lg oin &y i)g iXrjd'&g avtbv eddaifiovlaeie 
xal irp^ avTOv vvxrjv; 

4 &vi,(nag EAA^ A^ M Beiske, ivaavdtg reliqui Codices. 5 x€lev(av 
2A^ Dindorf, aal ^elevcjv A M Bekker^ Koechly. 6 TrjlmovTOv A^. 
8 fiagd^q) SA M Harpocr. p, 119, 26 B, fiagdd'Qq} A^. 9 evadßov 
E pr. 11 yLia%oq)ÖQog Harp,, Beiske, Lobeck Aglaoph, 647g; 
librorum ledionem Kiwog>6Qog probat lApsius \ 'toictiha SA, rä 
TOictDta reliqui codd. 

Hermesianax v, Pausan. VII, 17, 9, infra p. 30. 
Theocritus id. XX, 40 (ed.^ Ziegler): 

xal TV 'Päa Tchxletg %bv ßovnöXov. 
Callimachus v. Catulli c. LXIII infra p, 13 — 15 (cf. von 
Wüamomtis, die GalUamben des Kallimachus und CatuUus in 
Herrn, vol. XIV (1879) p. 194 — 201) et Hephaestionem cap. 12 
p. 73 cum schol. 

Alexander Aetolus epigr. in Alcmanem {fragm. coli. 
CapeUmann p. 55 = Anth. Pal. VII 709) : 

Sdqdug iQXCuat, TtatiQiov vofiög, ei (xhv h vfxlv 

h:Qeq>6^iaVy xiqvag Ijv Tig &v ^ ßax^lag 
Xqvaoq>6qog9 ^aawv xaA& zriiiTtava. v5v di fiOL ^Ahifidv xtA. 
2 fiaytikag cod., ßaniXag Ursin. 

Rhianus Cretensis Anth. Pal. VI, 173 ed. Stadtmüller 
{MmneJce, Anal. Alexandr. p. 210): 

^X^Afe ^ 0Qvylrj d-aXafxrptdXogi ^ Tt^ql Tteöxag 

TtoXkdxi rovg leQOvg x^^f^^ TtXondfxovgs 
yaXXalip KvßiXrjg dXoXvyfiari TtoXXdju dodaa 
röv ßaQvv elg ixoicg ^/oy iitb OTOfidtwv, 
vdade d^efj xa/rag Ttegl öixXldi Sfjaev dgelif, 5 

d-egfibv iTtel Xvaarjg SaS* ivhcavae Ttöda. 
Dioscorides Anth. Pal. VI, 220 {ed. Stadtmüller): 
SdQÖig IleaavvösvTog &7tb 0Qvybg Ij&bX* lniad^i, 

Sxq)Q(ov fiaivofiivTjv dovg dvifioiat %qIx(x$ 
ayvbg *Atvg, KvßiXrjg d'aXafirjTtöXog • äygia d^ ctörov 
kxp^X^ /aAc/r^g Ttvetjfiova &€vq)OQlrjg, 
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5 ioTtiqiov atelxovrog &vä Y.viq}aQ' eig ök ndravteg 

ävTQOV %dvy vevaag ßaibv äTtw&sv ödov, 
Tov dh Xd(ov ÜQOvae xaza atlßov, dcvögäai delfia 

^agaaiJoig, FäXXip d' oiö^ 6vo(xaa%ov ä^og» 
dg %6t Svavöog efiewe diovg vTto, xal zivog ccijQj] 
10 dalfiovog ig otovoev Tv^iitavov ^xß xiqcig, 

oi ßaqv fivuijaavTog o 'dxxQaiDeXedneQog äXXwv 

TSTQaTtödiov, eldqxop eögaficv ö^vTegov, 
TOV ßaqvv ov (xeLvag &Kofjg ilj6q)ov Ix öh ßöriaev* 
„MrfvsQ, SayyaQlov xüXbgl naq Ttoraf^iov, 
15 iQrjv aol dixldfirjv ^wdygia xal XaXdyrjfia 

TOVTO, rd 'SrjQl q)vyfjg ahiov, äwldsfiai." 

3 ätig (potius qtmm ärvg) cod, ante rasuram. ätl^Sj cor- 
redor, yq. Szvg corr, in margine. 10 tov ebv cod, et Suidas, em, 
Dilthey. 13 Ix 6b jßjO^vfjg corr,, Ix de q)wvrig? cod. ante ra- 
suram, em, MeineJce, Ix ö' €q>ad'^ &v7]q Stadtm, 14 ixrjtiqa cod. 
16 d^ql q)vyfjg BeisJciuSj &r]Qoq)vy^g cod,, &r]Qlov q>vyf}g Suidas. 

Eandem de gallo fabulam narrant Anth. Pal. VI, 217. 218. 
219. 237, Varro, sat. Menipp. frg. 364 (ed.^ Büclieler). 

Anth. Pal. VI, 51 {ad eandem aetatem pertinere videtur): 

^Avdd7i(xa jiXi^iöog. 
Mr[ieq k/nij Falr^f ^Qvyiwv d-QiTtTecQa XeovztaVy 

Jlvdvuov ^g (xvaraig ovn dTtdrrjvov ogog, 
aol Tdde dTjkvg '^Xe^ig ifjg oiaTQTJ^ara Xvaarjg 
äv^erOf xaXi^OTVTtov Tcavadfxsvog f^iavirjg, 
5 xvfißaXd t* d^vq)'9'oyyaf ßaqvcpd-Qyymv t" iXaXrjTbv 

avXwv, ovg fiöaxov Xo^bv ey^afiipe ycegag, 
Tvi,i7tavd t* fjxtjevTa xai aifiaTV cpoLVi^d-ivra 

q)dayava xal ^cevd'dg, Tag TtQlv eaeiae, nofiag. 
iXaog, S) diOTtocva, Tbv sv veovriTL ^lavivra 
10 yriqaXiov TtQOTCQrjg rcavaov &yQ6ioavvrjg, 

2 öivdvfiovrjg (X superposito litterae o) fivUTaig cod., et in 
mg. yq. divövfilvrjg, 5 dXaXrjTOv Plan., iXaXrjTCJV cod. 

Nicandri alexipharmacon 6 — 8 {ed. Schneider): 
^ yccQ 6ij ah fihv h.yyjL TtoXvaiqoißoio ^aXdaarjg 
&Q7CT0V V7^ dfiq)aX6€aacev evdaaao, fjxl ^€ ^Felrig 
Aoßqivrig d'aXdixai tb xai ÖQyaaxifiQCOv '^ttbw. 
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8 ^dla^oi Pa v, item p, sed is ultimae sylhbae superscripto 

Schol. in V. 8: AoßqLvrig &ahifiai, tötvoi legol vTtöyeiOL, 
ävcmelfievoL Tfj ^Piq, bicov kuTSfivöfievov xa fiijdea xaTevld'SVTO ol 
%i^ '!dTxei xal Tg ^Pia XaxQBvovxeg. eial dh za Aößqtva oQrj 0Qvylag 
^ TÖTtog KvI^Ikov Ovo yäg Üqij etalv ev Kv^l^tp, JLvöv^iov %al 
Aößqivov* yioßqivriQ' ovto) nalelTac ^ ^Pea &/tb rov Sgovg Tfjg 
Kvl^lnov, nalsiTai Aoßqivov, Sttov legöv ioti Tfjg ^Piag. 

^'AvcBO)* ioTogeiTaif ort 7toi(xi]V ^v 0qv^ ö "Artrjg, Ttoifiaivutv 
de xal vfivcjv ttjv Mqciqa t&v d-eCbv lq)ikrf9'ri vt^ avr^g, aal öi] 
q>aiyo(xivYi TtoHdnig TLfifjg avrbv fi^lcjaev, o Zevg d* ItzI Tovrq) 
dvactyaax^T&v ävelXev aitbv oi q)av€QG)g öt' aiö(b rrjg MtfCQbg, 
äXlct adv äyQLOV Ttifupag, ^ öh ' xaroXocpvQOuivri airtbv ^^ai^ev, 
ol dh 0Qvyeg xot« t6 eaq &Qrjvovaiv ctöröv. ^ISaitSQ ä* &7tb tau 
^jiXtrig ^AXtew, ovico aal &7tb xov ^'ATrrjg ^Avtew, fj &g &7tö 
TtBQiarCfaiiivoVi äoTtsg ^EQfifjg ^Egfi^w. 

Eutecnii Sophistae töv NiTcdvÖQOv iX€^iq>aQfi(iKO)v 
fieT<iq)Qaaig (ed. ü. Cats Bmsemaker post scholia in Theocritum 
a Dübnero edita p. 234): xai xa Tfjg ^Piag Sgyia Ttaqa rovwig 
fiivBi, 8 TB Tou "AtxBO) yccfiog xai ra Itzl zornocg, oaa Ttaqd aq)i 
relelrai, 

V. 217—221 : 

7} St€ TLBQVOcpdqog l^düOQog ßcjfiloTQia 'PBirjg 

BlvdÖL Xaoq)ÖQOiaiv BVLxqLfXTtTOvaa xB^Budvcg 

^axQbv BTtBiißodcji y'kihoori ^qöov, ol dk %Qiovoiv 

'Idalrjg ^lyrjXbv 6V Biaaicjaiv vXayfiöv 220 

üjg vöov Xvaaj] iacpalfiäva ßQvxccvdaTat xrA. 

217 ßojfirjarQia M, ßwfir^OTQBia HP. 218 Biv^dät HP, BUdöi 
var. leä. in schol. 

Schol. ad V. 217: KBqvoq>6qog' fj %ovg xQarfjQag g)4Qovaa 
liqBia, Y.iQvovg q)aal xovg fivatLxovg ^QarfjQag, hq)* Sjv Xvyyovg 
tid'iaoiv. ^duoQog ä' ^ vBcozögog, aal ßwf^äavQia ^ Uqbio Tfjg 
i€QaTrjQoq)6QOv ^Piag. 

218. Eivddi ä* &vtI tou Bwdrr] tou fiTjvbg fffow Tfjg OBhfivrig • 
T&tB yccQ Tcc fivan^Qia avTfjg BTtiTBkouacv rj Bindöi, Tfj bI-koottj 
Tfjg aBXrpnig* tötb yaq kcctcc xriv gbIt^vtiv kfihQovv Tbv BvtotvTÖv. 



•Vt^X 
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Erycius Anth. Pal. VI, 234: 

rüXkog 6 xaitdeig, 6 veijtofiog, wTto TvficbXov 

Avdiog ÖQXf^OTccg ixAnq^ dXoXv^öfisvog, 
T^ TtaQcc layyaglq) rdde Mcniqi tvfifcay^ iyav^ 
drjKaxOf aal fidtniv räv Ttolvaingüyalov, 
5 Tovrd t* dgeix^iX^ov Xdla ycvfißaXa xal fivQÖeyta 

ßoatQvxov, Ix Xvaaag ägria Ttccvadfievog, 

3 Xcc Ttdqa aaizaglcDV cod., corr, Beiskitis \ TVfiTtava %av%a 
cod., corr. Piccohs, Tv(X7tciva 7iovq>a Stadtm. 6 ä^i ifvaTcavad- 
fievog cod., corr. Meineke. 

Polybius bist 21, 37, 4—7 [ed. Hültsch): 
Fvalog ö vTtarog 'Fco^aiwv 8ieqx6(xevog iyeqwqoHSB tov Eay- 
ydQiov Ttacafiöv, TeiJiog tcoIXov Svra xal dvaßcnov. xal naq^ (xdrbv 
Tov Ttotafiov (nQon:o7tedevaa(xivov Ttaqaylvovrai FdXXoi Tvaqh 
'Avctdog xal Bomdxov %G)V eye IleaaivavvTog UqicDv Tfjg MqtQog 
b%Cüv &€(jjv, exoweg TtQoaTrjd-ldia xal rvTtovg, q)daxovTeg TtQoa- 
ayyiiXeiv Tijv &ebv vlxrp/ xal xqdvog. ovg ö Fvalog q>iXavd-Q(b7twg 
v7tBdi^a%o. (cf. 21, 6, 7). 

3 otQaTOTtedevadfievog Suidas s. v. FdXXog, satgatOTtedsvaaro 
idem s. v. Sayydgiog. 5 nqoavrid'Ldia Valesius pro Ttqdg tfj idiq. 

Alexander Polyhistors, infra Stephanum Byzantinum. 

Lucretius II, 598 sqq. {ed.^ Lachmann): 

quare magna deum mater materque ferarum 
et nostri genetrix haec dicta est corporis una. 
600 hanc ueteres Graium docti cecinere poetae 

sedibus in curru biiugos agitare leones, 
aeris in spatio magnam pendere docentes 
tellurem, neque posse in terra sistere terram. 
adiunxere feras, quia quamuis effera proles 

605 offlciis debet moUiri uicta parentum. 

muralique caput summum cinxere Corona, 
eximiis munita locis quia sustinet urbes; 
quo nunc insigni per magnas praedita terras 
horrifice fertur diuinae matris imago. 

610 hanc uariae gentes antiquo more sacrorum 

Idaeam uocitant matrem, Phrygiasque cateruas 
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dant comites, quia primum ex illis finibus edunt 

per terrarum orbem fruges coepisse creari. 

gallos attribuunt, quia, numen qui uiolarint 

matris et ingrati genitoribu' sint inuenti, 615 

significare uolunt indignos esse putandos, 

aiuam progeniem qui in oras luminis edant. 

tympana tenta tonant palmis et cymbala circum 

concaua, raucisonoque minantur cornua cantu, 

et Phrygio stimulat numero caua tibia mentis, 620 

telaque praeportant, uiolenti Signa furoris, 

ingratos animos atque impia pectora uolgi 

conterrere metu quae possint numini' diuae. 

ergo cum primum magnas inuecta per urbis 

munificat tacita mortalis muta salute, 625 

aere atque argento stemunt iter omne uiarum, 

largifica stipe ditantes, ninguntque rosarum 

floribus umbrantes matrem comitumque cateruas. 

hie aimata manus, Curetas nomine Grai 

quos memorant Phrygios, inter se forte quod armis 630 

ludunt in numerumque exultant sanguinolenti, 

terrificas capitum quatientes nomine cristas 

Dictaeos referunt Curetas, qui louis illum 

uagitum in Greta quondam occultasse feruntur, 

cum pueri circum puerum pernice Chorea 635 

armatei in numerum pulsarent aeribus aera, 637 

ne Saturnus eum malis mandaret adeptus 

aetemumque daret matri sub pectore uolnus. 

propterea magnam armati matrem comitantur, 640 

aut quia significant diuam praedicere ut armis 

ac uirtute uelint patriam defendere terram, 

praesidioque parent decorique parentibus esse. 

Cod. lectio: 605 moliri. 607 ex imis. 613 orbes. 615 matri 
et ingati | inuenti sint. 623 numine. 626 ite omnia uirum. 
628 caterua. 630 forte cateruas. 631 sanguine fleti. 632 
numine. 636 armat et in numerum pernice Chorea. 637 armat. 

M. TerentiusVarro Saturae Menippeae quae inscripta 
erat Eumenides fragmenta: {Petronius ed.^ Bücheier p, 174 sqq.): 
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119. ni. nam quae uenustas Mc adest gallantibus, 

quae casta uestis aetasque adulescentium, 
quae teneris species 

120. IV. partim uenusta muliebri ornati stola 

121. V. aurorat ostrinum Mc indutus supparum, 

coronam ex auro et gemmis falgentem gerit 
luce locum afficiens 
123. Vn. tertia Poenarum 

Infamia stans nixa in uulgi 
pectore flutanti, intonsa coma, 
sordida uestitu, ore seuero 

131. XV. Phrygius per ossa cornus liquida canit anima 

132. XVI. tibi typana non inani sonitu matri' deum 

tonimus chorus tibi nos, tibi nunc semiuiri 
teretem comam uolantem iactant tibi famuli. 

149. XXXTII. iens domum praeter Matris deum aedem exau- 

dio cymbalorum sonitum. 

150. XXXTTIL cum illo ueni, uideo gallorum frequentiam in 

templo, qui cum e scaena coronam adlatam 
imponeret aedilis signo, synodiam gallantes 
uario recinebant studio. 

119 Nonius p. 119 : gallare, p. 267 : castum, p, 386 : spe- 
cies I aetas quae | tenera Bibbeckius \\ 120 j^. p. 537: stolam | 
ornat || 121 N. p, 549: ostrinam, p. 540: supparum, p. 519: 
afflci I auroratonstrinam || 123 N. p. 390: seuerum | nexa | fluc- 
tuanti: an luctanti? || 131 N. p. 233: anima et p. 334: liqui- 
dum. II 132 N. p, 49: tonimus et deinceps tibinos, a tibiis mo- 
dos et p. 328: iactare | modos Popma inseruit, qiM melius erat 
tonos I iactant tibi galli || 149 N. p. 529 : praeter | iens] en : 
nisi praestat dum eo j matrem || 150 N. p, 119: gallare j cum 
iUos uento | quideum essena hora nam aut quidum libri: qui 
dum messem hornam adlatam imponimt Attidis signo Lach- 
mannus \ signosiae et deam gallantes: synodiam Lachmannus 
dedit, an cinaedeam? signo deae, eam gallantes Madvicm \ re- 
tinebant sed ut in optimo lihro legi possit etiam rec- j qui dum 
messem hornam adlatam imponeret aedilis signo Cybelae, deam 
gallantes . . . Biese, Varronis sat. Menipp. rell. p, 132. 
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Catullus LXIII {ed. Baehrens-Schulze): 
Super alta uectus Attis celeri rate maria 
Phrygium ut nemus citato cupide pede tetigit 
adiitque opaca siluis redimita loca deae, 
stimulatus ibi furenti rabie, uagus animis, 
deuolsit ile acuto sibi pondere silicis. 5 

itaque ut relicta sensit sibi membra sine uiro, 
etiam recente terrae sola sanguine maculans 
niueis citata cepit manibus leue typanum, 
typanum tuom, Cybelle, tua, mater, initia, 
quatiensque terga taurei teneris caua digitis 10 

canere haec suis adorta est tremebunda comitibus: 
„Agite ite ad alta, Gallae, Cybeles nemora simul, 
simul ite, Dindymenae dominae uaga pecora, 
aliena quae petentes uelut exules loca 
sectam meam executae duce me mihi comites 15 

rapidum salum tulistis truculentaque pelagi 
et corpus euirastis Ueneris nimio odio, 
hüarate erae citatis erroribus animum. 
mora tarda mente cedat: simul ite, sequimini 
Phrygiam ad domum Cybelles, Phrygia ad nemora deae, 20 
ubi cymbalum sonat uox, ubi tympana reboant, 
tibicen ubi canit Phryx curuo graue calamo, 
ubi capita maenades ui iaciunt hederigerae, 
ubi Sacra sancta acutis ululatibus agitant, 
ubi sueuit illa diuae uolitare uaga cohors. 26 

quo nos decet citatis celerare tripudiis." 
simul haec comitibus Attis cecinit notha mulier, 
thiasus repente Unguis trepidantibus ululat, 
leue tympanum remugit, caua cymbala recrepant, 
uiridem citus adit Idam properante pede chorus. 30 

furibunda simul anhelans uaga uadit animam agens 
comitata tympano Attis per opaca nemora dux, 
ueluti iuuenca uitans onus indomita iugi: 
rapidae ducem secuntur Gallae properipedem 
itaque, ut domum Cybelles tetigere lassulae, 35 

nimio e labore somnum capiunt sine Cerere. 
piger his labante langore oculos sopor operit: 
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abitinquiete moUi rabidus furor animi. 
sed ubi oris aurei Sol radiantibus oculis 

40 lustranit aethera albam, sola dura, mare ferum, 

pepulitque noctis umbras uegetis sonipedibus, 
ibi Sonmus excitam Attin fagiens citus abiit: 
trepidante eum recepit dea Pasithea sinu. 
ita de quiete molli rapida sine rabie 

45 simul ipsa pectore Attis sua facta recoluit, 

liquidaque mente uidit sine queis ubique foret, 
animo aestuante rusam reditum ad uada tetulit. 
ibi maria uasta uisens lacrimantibus oculis, 
patriam allocuta maesta est ita uoce miseriter: 

50 „Patria o mei creatrix, patria o mea genetrix, 

ego quam miser relinquens, dominos ut erifugae 
famuli solent, ad Idae tetuli nemora pedem, 
ut apud niuem et ferarum gelida stabula forem 
et earum omnia adirem furibunda latibula: 

55 ubinam aut quibus locis te positam, patria, reor? 
cupit ipsa pupula ad te sibi dirigere aciem, 
rabie fera carens dum breue tempus animus est. 
egone a mea remota haec ferar in nemora domo? 
patria, bonis, amicis, genitoribus abero? 

60 abero foro, palaestra, stadio et guminasiis? 

miser a miser, querendum est etiam atque etiam, anime. 
quod enim genus figurae est, ego non quod obierim? 
ego mulier, ego adulescens, ego ephebus, ego puer, 
ego gumnasi fui flos, ego eram decus olei: 

65 mihi ianuae frequentes, mihi limina tepida, 

mihi floridis corollis redimita domus erat, 
linquendum ubi esset orto mihi sole cubiculum. 
ego nunc deum ministra et Cybeles famula ferar? 
ego maenas, ego mei pars, ego uir sterilis ero? 

70 ego uiridis algida Idae niue amicta loca colam? 

ego uitam agam sub altis Phrygiae columinibus, 
ubi cerua siluicultrix, ubi aper nemoriuagus? 
iam iam dolet quod egi, iam iamque paenitet." 
roseis ut huic labellis sonitus abiit celer 

75 geminas deorum ad auris noua nuntia referens, 
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ibi iuncta iuga resoluens Cybele leonibus 

laeuumque pecoris hostem Stimulans ita loquitor: 

„Agedum" inquit „age ferox, i, fac ut hunc furor agitet, 

fac uti fuForis ictu reditum in nemora ferat, 

mea libere nimis qui fugere imperia cupit. 80 

age caede terga cauda, tua uerbera patere, 

fac cuncta mugienti fremitu loca retonent, 

mtilam ferox torosa ceruice quate iubam". 

alt haec minax Cybelle religatque iuga manu. 

ferus ipse sese adhortans rapidum incitat animo : 85 

uadit, fremit, refringit uirgulta pede uago. 

at ubi humida albicantis loca litoris adiit, 

teneramque uidit Attin prope marmora pelagi, 

facit impetum : illa demens fugit in nemora fera : 

ibi semper omne uitae spatium famula fuit. 90 

dea magna, dea Cybelle, dea domina Dindymei, 

procul a mea tuos sit furor omnis, era, domo: 

alios age incitatos, alios age rabidos. 

5 deuolsit Hauptius quaest. 70 : deuoluit F. | ile Lachmanntis, 

ilei Bergkius, iletas VM. \ pondere silicis Passeratius, pon- 

dere silices VM. 9 tuom Lachmannm , tubam VM (fortasse recte, 

cf. Elisii commentarium). 10 taurei Lachm., tauri et VM, 

tauri vulgo. 14 loca B. Guarimts, loca celeri VM, celeris loca 

exules Spengel. lect 124 ; celere uelut exules Schwabim ; Lachm. 

celer in finem v. 74 traiecit. 16 pelagi VM, pelage Victoriitö 

apud Spengelium lect. 124; cf. EUisii comm, 18 erae citatis 

Äuantius, erocitatis 0, crocitatis G, e recitatis L marg., croci- 

tatis i. marg. at ere citatis M, aere citatis Itali. 47 aestuante 

rusum Victorius ap, Spengel. lect. 125, estuanter usum VM. 

eA miseriter gM al maiestates M 

49 allocuta est ita uoce miseritus maiestas GM, 

allocuta e ita uoce miseritus magestatem 0, corr. Äuantius. 
60 guminasiis Ellisius, gümasiis 0, gymnasiis {ex gynn. corr.) 
G, gimnasiis M. 74 sonitus adiit VM, sonitus citus adiit Bentl, 
sonitus uagus abiit AJilwardtus, sonitus abiit celer Lachm,, sonus 
editus adiit Froehlich., sonitus citus abiit Heysius. 75 geminas 
deorum VM, geminas matris Lachm. 78 i Scaliger, om.VM. 
face uulgo \ agitet edüor Cantabrig. a. 1702, om. VM. 
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Diodorus Siculus biblioth. histor. III, 58 {ed, Dindorf- 
Vogel) : 

IlaQadidcnaL dh Tfjg S'sov icnkrjg xoi xccra ttjv 0Qvylav yiveaig* 
OL yaq eyxdjqtoi fiv^oXoyovac to TtaXaiov yeviod-at ßaaikia 0Qvylag 
Tcal Avdlag Mfiova* yqfiavra de Jcvdvf^rjv ysvvfjaac (ikv TtaidLov 
dfjlv^ XQi(peiv S" ainch fir] ßovXöfievov eig OQog ix^eivaL tö Ttgoa- 

h (xyoQBvdfxevov KvßeXov. iwavd'a t^ TCaiölcp xazd tiva &€lav 
Ttqövocav xdg t€ TtaQÖdXecg naL xcva tCbv &Xkwv %G)V ihcf] diMtpe- 
QÖvtwv S^qIcüv TcaQixead-ac xrjv d-rikrjv yial diaxQiq)eiV, yvvaia de 
Tiva Tteql xov xonov Ttoi/^ialvovta xavideiv tb yivofisvov, aal 
d-avfidGavia xfjv TceQiTthsiav äveXiadxxL %o ßqicpogy %al TtQoaayo- 

10 Qcvaac Kvß^hrjv &7to xov xoTtov, oi^ofÄivrp' öh xrjv Ttaiöa xij) xe 
KcdXlst Kai awq)Qoavvr] öisveyxsiv, ext dh awioei yevea^ai -d^v- 
fiaanjy. xrpf xe yaq ftoXvndXafiov avQiyya Ttqdyxrpf e^cvarjoai nai 
Ttqog xag naidiag nal xoqeLag evqelv TcufißaXa xal xvfiTtavas Ttqbg 
dl xovxocg xa^aQfiovg xG)v voaovvxwv xxrjvwv xe aal vtjTtlcjv 

15 Tcalöwv eiariyriaaad'ai, dib xal xcbv ßqeq)G)V xalg enipdalg 00)^0- 
fiiviov xoi xCjv TtXelaxcov V7t* aifxfjg ivayxah^Ofisvwv^ dia xijV'elg 
xavxa CTtovörjv ycal q)iXootoQylav vnb rtdvxov aöxijv OQelav ^rpüeqa 
7tQoaayoQevdi]vai. ax^vavaaxqicpead'at <J' avxfl xal q>tkUxv e^eiv 
eTtl TcXiov cpaai Maqavav xdv 0Qvya, dxxvfia^öfÄevov eTtl avveaei 

20xal aa)q)Qoavv7j ' xal xfjg (iev awiaewg xeni^ijQcov Xa^ßdvovat xb 
fiLfii]aaadxxL xovg q)d'6yyovg xfjg TtoXvxaXdfiov avqiyyog xai //€T6- 
veyxelv eitl xovg avXovg xfjv 8Xrjv aq^iovlav, x^g öe ao)q)Qoavvrig 
arjfielov elval (paai xb ^ixqi x^g xeXevxfjg &7telqaxov yev^ad-ai 
x&v dqjQodialwv. xrp^ oSv KvßiXrjv eig &y.firjv fikcyLiag eXd-ovaav 

25 &ya7tf]aat xGjv eyxoyqliav xcva veavlanov xbv TtQoaayoQevöfievov fikv 
'jixxiv, vaxeqov S* eTtixXrj&^vxa IldTtav • avveX&ovaav ö^ eig ö^iXlccv 
avx(p Xdd'Qif nal yevoi^hrjv eyxvov eTCi/yvwa-dijvaL xaxce xovxov xbv 
naiQbv vrtb xCjv yovicov. 

1 xai om. CF. 3 firftova D. 6 xe om. vulg. 8 Tteql 2), 
TtaQct CF. 15 xa^rjyr^aaadxxL D. 24 '^Xixlag] &(pQo8caLo)v Cf. 
26 de nXrj&dvxa CF, 27 xaxa xovxov] %ca^ avxbv D, 

m, 59. diÖTteg ävax^elarjg avxfjg eig xa ßaalXeia, xoi xov 
TtaxQbg xb (jtev Ttq&xov wg naqd-ivov Ttqogde^a^ivov, (lexa de 
xavxa yvovxog xfp^ q>dvqdVi xoi xdg xe xqoq)ovg xai xbv "Axxiv 
6veX6vxog xai xa atbf/axa enQltpavxog &xaq>a, q)aai xijv KvßdXrjv 
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dia %rpf TtQog %o ixeiqdmiov q>iXoaTOQylav aal vrpf btcI zalg t^oq^oigb 
"kvTtrpf iiAfjLOvfi yevofjLivYjv slg ttjv xdjqav hcTtTjöf^aai. xal zavxrpf fih 
öXoXv^ovaav tuxI ivfiTcavl^ovaav fiövrpf kTtUvai nüaav xdjqav^ Xtkvfii- 
vrjv zag zQixcig, zbv dh MagaiSav eleovvza to Ttddvg h,ovaUag aör^ 
avvancolovd'elv aal avfiTtXavGa&ac dia t^ TtqovTtiqxovaav qfiXlav • . . 
xceia dh %rjv 0Qvylav ifÄTteaovorjg vöaov volg äv&Qd)7toig xal v^g y^g 10 
dmdQTtov yevofiivrjg, eTCBQWTrjadynov %(bv ärvxovwcjv tov ^ebv Tte^l Tfjg 
%Gjv xcm&v iTtallayfjg Ttqoard^ai q)aalv aizoZg Siiifjai to "^rtcdog 
a(bf4a xai tif^Qv tijv KvßiXrjv üg d-edv, dcÖTceQ Tovg 0Qvyag '^q)aviaf^^vav 
TOt) adbfiOTog diic thv xQ^'^ov eXdtaXov xaraaytevdaai %ov f^eiQaalov^ 
Tt^g 4> d-qvjvoüvTag talg oinelaig %ifxalg roC Ttd&ovg i^iXdaneadtci 15 
^y %ov TcaQOVo/^irjd'ivvog ftfjvcv S^bq fxixß^ %ov naff fjf^Stg ßlov 
Ttotoüvrag aizovg duneXeiv. z^g dh Kvß^Xrjg zb TtaXaibv ßwfiovg 
idqvaafjtivovg &valag eTtczeXelv nat* &og • vazeqov ö* ev IliacvoCvzi 
tfjg ^Qvyiag xazacmeüdaai veiov TCoXvteX^ aal zif^ag xal dvalag 
xatadsi^at fieyaXoTtQejteazdzag , Mldov züü ßaaiXicjg dg zavza20 
aviiiq>iXoyiaX'qaavzog' ztj) S" &ydX^azt zfjg S'cod TCaQaazfjaai jcaq- 
ddXeig "Kai Xeovzag dia xo donelv VTto zovzwv tcqCjzov zQaq)flvai. 

11 ziüv äzvxovvzwv zov •&eov Dindarf, zbv &€dv izvxovvztjv D, 
zbv d^ebv vulg, 14 öiä zbv XQ- V9' ^oi) aihfiazog vulg, 20 Mqöov 
Codices. 

Dionysius Halicarnasensis Antiquit. Eom. II, 
19, 3—5 (ed. C. Jacoby) : 

. . . xoi 8 Ttdvzwv (xdXiaza %yo}ye zed-av^iayLa, nalTtsQ ^vqUav 
8awv elg zfjv TtdXtv eXrjXvdiizwv hSy&Vy olg TtoXXrj dvdyTcrj a^ßeiv 
zovg Ttazglovg d-eovg zoig oXuod-ev vofilfioig, ovdsvbg eig ^fjXov 
eXt^jXvd-i zCjv ^evmcjv STtLzrjdevf^dziov fj TtöXtg ör]fioal(f3 8 TCoXXälg 
i]dri cvvißri Tta&slv, &XXa nah e% zvva ycaza XQ^f^f^ovg STtsiarjydyeno 5 
leqd, zölg iavzfjg avza zifi^ vofil^oig ünaoav enßaXovaa zeq&QeLav 
^v&cnrpfi &a7tBQ za zfjg 'löalag d-eQg hqd. dvoiag fihv yaq avzfj 
Ttal äyCbvag Syovaiv &vic tvGv ezog ol azQazrffol nazä zovg ^Piofxalo)v 
vöf^ovg, UgSzai dh aizfjg &vi]Q 0qv^ xal yvvtj ^qvyla xal Ttegi- 
dyovoiv &va zijv TtöXiv olzoi firjzqayvQZOvvzsg , Iüotvbq avzolgXO 
eSvg, zvTtovg ze TteqvaeL^BVoi zolg azijd-eat xoi liazavXovfievoL 
Ttqbg zCJv hjtofiivwv za fii^Qipa fiiXrj xal zv^jtava nqozovvzeg* 
'Pcjfialwv dh zCüV avd-vyev&v oiks firjzgayvQzwv zig oize ytazavXov- 
f^evog 7tOQ€V€zai dia zfjg TtöXecog TtomlXrjv hdedvKwg azoXrjv oüze' 

Religionsgeschichtliche Versuche u. Vorarbeiten I. 2 
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'kpiffpiOfia ßovlfjg. 

2 id'&v ABa. 6 iußalovaa JB, sußdlkovaa reliqui. 9 av- 
toZg (C mg) uel avtfj coni, Beiske. 15 ögyiä^ei Ambrosch^ dQyid- 
^eiv libri. 

Maecenas {fragm. poetar. rom. ed. Baehrens p, 339): 

frg. 4. „ades" inquit „o Cybebe, fera montium dea, 

ades et sonante typano quate flexibile caput." 
frg. 5. latus horreat flagello, comitum chorus ululet. 

4 audes inquid codd. Diom, 514 K. \ o cyb(a)ebae (erbebae) 
codd. Diom. \ tympano Caes. Boss. 262 K., corr, L. MüUer. 

Ouidius metam. X, 103 — 105 {ed. A. Biese): 
et succincta comas hirsutaque uertice pinus, 
grata deum Matri: siquidem Cybelems Attis 
lOB exuit hac hominem truncoque induruit illo. 

fastorum IV, 179 sqq. {ed. Merkel): 
Ter sine perpetuo caelum uersetur in axe, 
180 ter iungat Titan, ^ terque resoluat equos 

protinus inflexo Berecyntia tibia cornu 

flabit, et Idaeae festa parentis erunt. 
ibunt semimares et inania tympana tundent, 
aeraque tinnitus aere repulsa dabunt. 
186 ipsa sedens molli comitum ceruice feretur 

urbis per medias exulutata uias. 
^ scena sonat, ludique uocant. 

180 resoluit D, reiungat 77, remergat C uar. scr. 184 aere- 
que tinn. aera r, tinn. aera A 33 duo, tinn. aereque pulsa 20. 

IV, 221—244: 

„unde uenit", dixi, „sua membra secandi 
impetus?" ut tacui, Pieris orsa loqui: 
„Phryx puer in siluis facie spectabilis Attis 
turrigeram casto uinxit amore deam. 
226 hunc sibi seruari uoluit, sua templa tueri, 

et dixit: „semper fac puer esse uelis." 
ille fidem iussis dedit et „si mentiar", inquit, 
„ultima, qua fallam, sit uenus illa mihi". 
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fallit, et in nympha Sagarilide desinit esse 

quod fuit. hinc poenas exigit ira deae. 230 

naida uolneribus succidit in arbore factis: 

illa perit: fatum naidos arbor erat, 
hie furit, et credens thalami procumbere tectum 

eflfugit et cursu Dindyma summa petit. 
et modo „tolle faces!" ,^emoue" modo „uerbera !" clamat:235 

saepe Palaestinas iurat adesse deas. 
ille etiam saxo corpus laniauit acute, 

longaque in immundo puluere tracta coma est, 
uoxque fuit: „merui, meritas do sanguine poenas: 

ah! pereant partes, quae nocuere mihi! 240 

ah pereant!" dicebat adhuc. onus inguinis aufert 

nuUaque sunt subito signa relicta uiri. 
uenit in exemplum furor hie, mollesque ministri 

caedunt iactatis uilia membra corais. 

224 iunxit Jibri exceptis AD^MOIbfmr 13. 33. 43 dtwhus. 
228 quam O0ji 20 sex. 231 naiada BFGFANnJIThghr alii. \ 
uulneribus libri praeter Ä. 232 naidis E m, naiadis jB, naiados 
DG^rANIH'JSThghs alii. 233 sie für. C, hinc für. r, haec 
für. ^, hie fugit g ma. sec. 235 faces modo uerbera summoue clam. 
Cm ma. pr., faces mihi uerbera summoue cl. B, rasura in Z. 
uerbera dixit Er. 237 illa A | corp. lacerauit G, alniauit r 
ma. pr. 239 fuit metui p uar. scr., fuit talis : nostro do C. 

IV, 333—346: 

lux aderat: quema soluunt a stipite funem, 

ante tamen posito thura dedere foco, 
ante coronarunt puppim et sine labe iuuencam 335 

mactarunt operum coniugiique rüdem, 
est locus, in Tiberim qua lubricus infinit Almo, 

et nomen magno perdit ab amne minor, 
illic purpurea canus cum ueste sacerdos 

Almonis dominam sacraque lauit aquis. 340 

exululant comites, furiosaque tibia fiatur, 

et feriunt molles taurea terga manus. 
Claudia praecedit laeto celeberrima uoltu 

credita nix tandem teste pudica dea. 

2* 
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345 ipsa sedens plaustro porta est inuecta Capena: 

sparguntur iunctae flore recente boues. 

IV, 350: „die", inquam, „parua cur stipe quaerat {dea) opes". 

IV, 361: cur igitur Gallos, qui se excidere, uocamus? 

IV, 367/8: „non pudet herbosum", dixi, „posuisse moretum 

in dominae mensis; an sua causa subest?^ 

V, 227/8 {Flora loquitur): 

quid Crocon, aut Attin referam, Cinyraque creatum, 
de quorum per me uolnere surgit honor? 

Ibidis 505/6 {ed. Biese): 

siue idem, simili pinus quem morte peremit, 
Phryx et uenator sis Berecyntiades. 

ex Ponto I, 1, 39/40: 

ante deum Matrem cornu tibicen adunco 
cum canit, exiguae quis stipis aera negat? 

Hyginus fabulae [ed, M, Schmidt). 

fabularum indicis (p. 5) 211—216: 
(Herse) 
(Endymion) 

(Atys) (fabulae hamuJis inchisae, quod in ipso libro 

(Narcissus) nunc desiderantur.) ad 212—214 cf, Stat 

215 (Hermaphroditus) silv. III, 4, 40 — 42, infra p. 23. 
(Eurydice) 

Strabon Geographica X, 3, 18 p. 471 C {ed. Meineke): 

. . . %(bv dk 0Qvyl(x)v Jrjuoad-dvrjg {v. supra p. 6 sq.) dia- 

ßdklcov %rjv Aiaxlvov (,irp:iQa xol ainov üg tsXovar] vfj firftQl awövta 

aal aw&uxGevoYta xori iTti^syyöfievov „evol oaßol" TCoXkdutg xal 

ffSrjg ikvrjg \&vTrjg] vrjg". ravTa ydg eavi aaßd^ia aal iirjcQtpa. 

Nero {FPR ed. Baehrens p. 368) v. Persium {qui subsequitur) 
et Cassium Dionem {infra p. 32). 

Persius sat. I, 92/3. 105 {ed.^ Jahn- Bücheier): 

92 sed numeris decor est et iunctura addita crudis. 

claudere sie uersum didicit: „Berecyntius Attis" 
105 ... et in udo est Maenas et Attis. 

92 cruris libri. 93 bene cynthius P pr. 105 aitis Itbri. 

Scholiasta dicit poetam hoc loco Neronis uersum illudere. 
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Seneca Agamemn. 686—690 [edd-. Peiper et Richter): 
non si molles comitata uiros 
tristis laceret bracchia tecum 
quae turritae turba parenti 
pectora, rauco concita buxo, 
ferit ut Phrygium lugeat Attin. 690 

686 imitata libri, c(yn\ Leo. 690 furit E. 

Lucanus Pharsal. I, 599/600 (ed. Hosius): 
tunc qui fata deum secretaque carmina seruant 
et lotam paruo reuocant Almone Cybeben (seil. XV uiri). 
600 renonSiiitBurm. FranckeUj reuehunt Bentl. I alcmone VM^ . 
Comm. Bernens. (ed. H. Usener): 
600 fluuius Almon secundum ab urbe est. cum ibi lauisset 
Mater deum dicitur reuerti nisi rogata noluisse. modo testato 
conuenitur ut redeat a XV uiris qui libris Sibillinis inseruiunt. 

1 fort, ad secundum seil, lapidem Usener. 3 fort, obtestata 
Francken ad Lucan I, 600. 

Cornutus theologiae Graecae compend. c. 6 (ed. C. Lang) : 
Tfjg dh ^Fäag naza t^ naQadedeiyiAivriv qvciv elöoTtoiovfiävrjg 
einÖTwg ijdri xai vipf t&v ofißqmv ahlav dvatiyd-ivTBg ctörf}, ihc &g 
€7tl %d TtoXv fievä ßqovrCüv xai iaTqaTtCjv avfißalvec ylvsadixi, 
Tuxl Tomrp^ TtCLQeiOrffayov ivfindvocg xai xv/^ßdlotg ycal ueQavUatg 
xal ka^7tadrjq)0Qlaig xalqovaav. . . . dgelav airttpf TtQoarjyO' 5 
gevaav . . . TtvQyonov dl TtSQlxeiTac aricpocvov . . . nwölav S* 
Avatiy&iaQLv avrf] TtaQiOTdvreg, Sri ahla Tfjg ^cooyovlag avtri 
iyivefto, ncna %ovxo dh xai. äU.ovg ttvag tvnovg tvsqI to aTfidi)g 
ctdtfjg TteQLTc^iaaiv , üg tfjg %€üv owcov ^omiUag xal Ttavthg 
X0]f>^cttog öl' ctdvflg yeyovotog, %oue S* avvrj xal ^ TtaQCi IvQOtgio 
*AtaQyÜTig elvai, ^v xoi öia %ov TteQiaieqag xai i%dvog &7t^x^adtct 
tifiCfOh (JTjfialvovreg 8ti ta fidhara drjXouv7;a ttjv Tfjg ovalag 
a%Q€Oiv ä}]Q xal vöwq. 0Qvyla d* Idlwg siQrjTai dca zb &Qr](yiic9Ö' 
ead'ai Ttaqa lolg 0qv^Iv s^6x(Jt)g, ^ccq^ olg xai ^ tCjv ydXlcDv 
hjttJtdhxae Ttaqedqla. 15 

4 xsQavXlaig PMVLX, ^egawlaig NBG, xegctuvolg W, Efh 
dociae viol. 5 xal Osann, ^ omnes Codices. 6 Ttvqyiathg . . . azifpa- 
vog B. I %iadUxv ^^quidam (codices?) praefertmt^ Villoison, koq- 
dlav (noQdlav L) omnes Codices. 14 ydXXcov] ydpicjv NBG. 
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PI in ins nat. bist XXXV, § 70 (cd. Jan-MayTuuff): 

{Parrhasius) pinxit et archigallum, quam pictur am a manit 
Tiberius princeps atque, ut auctor est Deculo, HS |LX| aesti- 
matam cubiculo suo inclusit. \cf, Zoega, die antiken Basreliefe von 
Born übers, von WelcJcer I p, 124 Änm, 85.] 

2 depiilo V, de populo R. \ 1LX| Jan, LX B, LX reU. codd. 
XXXV, §165: 

Samiatesta Matris deum sacerdotes, qui Galli uocantur, 
uirilitatem amputare. cf. XI, § 261. 

Ualerius Flaccus ATg.YIII,239—2i2 (ed.Baehrens): 
sie ubi Mygdonios planctus sacer abluit Almo, 
240 laetaque iam Cybele festaeque per oppida taedae, 

quis modo tam saeuos adytis fluxisse cruores 
cogitet? aut ipsi qui iam meminere ministri? 

Silius Italiens Punicorum Vni, 362/3 {ed. Bauer): 
quique immite nemus Triuiae, quique ostia Tusci 
amnis amant tepidoque fouent Almone Cybeben. 

Statins Thebaid. X, 170—175 (ed. Kohlmann): 
170 sie Phryga terrificis genetrix Idaea cruentnm 

elicit ex adytis consnmptaque bracchia ferro 
scire netat; qnatit ille sacras in pectora pinns 
sangnineosqne rotat crines et nnlnera cursu 
exanimat: panet omnis ager respersaqne* cnltris 
175 arbor, et attoniti cnrrnm erexere leones. 

171 bracchia buxus Gronov., bracchia fernor Vossius e 
libris. 174 cnltrix PpGLeid., cnltris BG^M, gnttis Baehrens. 
Kohlmann corruptum putat; mihi cnltris {sdl. quibus gaUi lacertos 
suos dissecant) ttera lectio esse uidetur. 

LactantiPlacidiqni dicitnr commentarü (ed. B. Jahnke): 

170 sie Phryga] qnos in templo Matris denm Gallos 
appellant. — crnentnm] laceratum. 

171 consnmpta] lacerata. 

172 scire netat] qnia dolorem fnror sentire non patitnr. — 
5 pinns] consecratas faces. 

174 respersaqne] poUnta sanguine, qnem furens laniato 
corpore sno fnderat, nt üirgilins (Aen. VIII, 645) „et sparsi 
rorabant sangnine nepres". 
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175 arbor] pinus, quae colitur in sacris Matris denm, 
sub qua iacuit Attis, Matris deum dilectus. 10 

10 addis M^ actis Pb. \ Matri LP, 

Thebaid. XH, 224—227: 

nocte uelut Plirygia cum lamentata resultant 
Dindyma, pinigeri rapitur Simoentis ad amnem 226 

dux uesana chori, cuius dea sanguine lecto 
ipsa dedit ferrum et uittata fronde notauit 

226 cui ius dea Barthitis. 227 ferri Barthim \ fronde 
PBG^S, fronte M. 

Lactantii Placidi qui dicitur commentarii : 

224 nocte uelut Phrygia] sacra Matris nocte a Phrygibus 
colebantur in monte Dindymo, in quibus se Galli abscidere 
consueuerant. quod genus sacrificii strictim Uirgilius tetigit 
{Aen, IX, 617 sq.) „ite per alta Dindyma". 

225 pinigeri] ferentis faces. — rapitur] ducitur. 

226 sanguine lecto] quem sibi elegit. 

Silv. I, 5, 36—38 (ed. Vollmer) : 
sola nitet flauis Nomadum decisa metallis 
Purpura, sola, cauo Phrygiae quam Synnados antro 
ipse cruentauit maculis lucentibus Attis. 
(purpura = porphyriies). cf. silv. II, 2, 8718. 

Süv. m, 4, 40-42: 

cedet tibi Latmius ultro 
Sangariusque puer quemque irrita fontis imago 
et sterilis consumpsit amor. 
(cf. Hygini fabularum indicis 212 — 214, svpra p. 20). 

Süv. V, 1, 222—224: 

est locus ante urbem, qua primum nascitur ingens 
Appia quaque Italo gemitus Almone Cybebe 
ponit et Idaeos iam non reminiscitur amnis. 

Silv. V, 3, 242—245: 

te (patrem mater) sentit habetque, 
te uidet et tumulos ortuque obituque salutat, 
ut Pharios aliae Acta pietate dolores 
Mygdoniosque colunt et non sua ftinera plorant. 246 
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luuenalis sat. II, 110—116 {ed,^ Jähn-Bücheler): 

110 hie nullus uerbis pudor aut reuerentia mensae, 

hie turpis Cybeles et fraeta uoee loquendi 

libertas et crine senex fanatieus albo 

saerorum antistes, rarum ae memorabile magni 

gutturis exemplum eondueendusque magister. 

116 quid tarnen expectant, Phrygio quos tempus erat iam 

more superuacuam cultris abrumpere carnem? 

116 supra rmnpere scripsit p uel eidere (abscidere reliqui 

libri. cf, Claväian, in Eutrop. I 280). 

sat. VI, 511—521: 

ecce furentis 

Bellonae Matrisque deum chorus intrat et ingens 

semiuir, obscaeno facies reuerenda minori, 

mollia qui rapta secuit genitalia testa 

515 iam pridem, cui rauca cohors, cui tympana cedunt, 

plebeia et Phrygia uestitur bucca tiara. 

grande sonat metuique iubet septembris et austri 

aduentum, nisi se centum lustrauerit ouis 

et xerampelinas ueteres donauerit ipsi, 

520 ut quidquid subiti et magni discriminis instat, 

in tunicas eat, et totum semel expiet annum. 

Schol: 511 in lomentis et balnearia pecuniam erogando. 

513 ideo reuerenda quia minorem penem habet. 515 Galloram 

effemnatorum. 516 sacerdotis habitu. tiara nam galea sacer- 

dötis est quae per malas ueniens mento subligatur. tiara est 

ftigium quod dicuiit. 517 „xerampelinas. subaudiendum uestes. 

quae ad usum matronarum, inquit Probus, fuerunt ampelini 

colorls qui inter coccinum et muriceum medius est". VaUa. 

Martialis epigr. 11, 86, 4/5 [ed, Friedlaender): 
nee dictat mihi luculentus Attis {i. e. Catulli c. LXIII) 
moUem debilitate galliambon. 

m, 47, 1/2: 
Capena grandi porta qua pluit gutta 
Phrygiumque Matris Almo qua lauat ferrum. 

III, 81, 3—6 {de Baetico Gallo): 
abscisa est quare Samia tibi mentula testa 
si tibi tam gratus, Baetice, eunnus erat? 
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cas trandam caput est: nam sis licet inguine Gallus, 5 
Sacra tarnen Cybeles decipis: ore uir es. 
. 3 abscisa QEXABCG, abscissa Fw. 
V, 41, 1-3: 
Spadone cum sis euiratior fluxo, 
et concubino mollior Celaenaeo, 
quem sectus uTuIat Matris entheae Gallus, . . 

VIII, 46, 1—4: 

Quanta tua est probitas, tanta est infantia formae, 

Geste puer, puero ca^tipr Hippolyto! 
te secum Diana uelit doceatque natare, 

te Cybele totum mallet habere Phryge. 

IX, 2, 13/14: . - 

i nunc et miseros, Cybele, praecide lanaedos, :.-^^ 
haec erat, haec cultris mentula digna tuis. 

IX, 11, 5 — 7 {de nomine eunuchi Flauii Earini): 
nomen nectare dulcius beato, 5 
quo inallet Cybeles puer uocari. 

X, 4, 1-4: 

Qui legis Oedipoden caligantemque Thyesten, 
Colchidas et Scyllas, quid nisi monstra legis? 

quid tibi raptus Hylas, quid Parthenopaeus et Attis, 
quid tibi dormitor proderit Endymion? 

XI, 84, 1—4: 

Qui nondum Stygias descendere quaerit ad umbras, 

tonsorem fugiat, si sapit, Antiochum. 
alba minus saeuis lacerantur bracchia cultris, 

cum furit ad Phrygios enthea turba modos. 

Xm, 64 (cf. 63): 

Succumbit sterili frustra gallina marito. 

hunc matris Cybeles esse decebat avem. 

2 hunc EM, haue QEFw, 

XIV, 204: Cymbala. 

Aera Celaenaeos lugentia Matris amores 

esuriens Gallus uendere saepe solet. 

Anacreontea 11, 1 — 4 (Anthol. lyr, ed.^ Bergk-Hiller- 

Cnmus p. 347): 

elg ^!4%%iv Tov advou. 
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Ol (ih yiaXijv Evßi^ßrjv 
tbv fjfildTjlw Ikvtiv 
€v ovqeoiv ßoCjvra 
X^yovaiv sn/xavfjvat. 

Plutarchus Numa 4 p. 62 (ed.^ Sintenis): 

OTL fihv ovv tavTa TiolXolg iCjv Ttdw TtaXaUIyv fivd^wv eoinev, 

ovg OL 0qvyeg ts Tteql ^'Avtew xai Bidvvol tcsqI "Hqoöötov nuxi 

TteQi 'Evdvfilwvog ^^Qnddeg äXloi te tcsqI äkkiov evdaifiövwv dij 

viv(i}v aal d'eoq)L}j6jv yev^a&ai donovvxwv ftaQakaßövreg ^dTtrjaav, 

boiyi &ÖYjl6v €(ni, 

2 „Amyot a mis Bodotus e7i marge de son exemplaire cPaprh 
un manuscrit^ Clamger, qodoziov cod. Seidenst, 3 älloc %e tvbqI 
älkwv Coraes^ &?.Xwv le TtoXXCbv v. 

Sertorius 1 p. 568: 

eTtel ö' äyaTtcjweg evcoL xct voiavta awdyovaiv latoQÜf xal 

&KOfj Tütv naza ivxifjv yeyovörojv 8oa koyiofiov nai Ttqovoiag eqyotg 

€0iK€Vf olov Sri dveiv *'Attswv yevofihojv ei.iq)avG}V, lov fikv 

SvQOVf %ov de ^guddog, kxdreQog vTto avog &7t(bXexo» dveZv dk 

f)l4'K%aL(x)V(jüv tctL 

de Isid. et Osir. 69 p. 378 F (ed. Farthey) : 
0Qvy€g Ö€ xov d^eov oiöfievoL xeiiiCjvog xad-evöeiVf &äQOvg d^ 
eyQTjyoQevai, xore fisv 'Aaxewaafiovg, xore & &veyiQaevg ßanxsvovreg 
am(jj) xekovai. 

Amatorius 13 p. 756 C (ed. Bernardakis) : 
ov yccQ vvv ahel tvqwxov ßcofibv ö ^!EQwg ycal &valav ovo' 
€7triXvg €x Tivog ßaqßaqiYxig deiaLdaif^ovlag^ äansQ ''j^Ttai zivhg 
aal ^Addjvcov Xey6f4€voi, öl^ ävögoyvvcov nal ywaixCJv TtaQadvetai 
%Qvq)a Tc^iag ov TtQoarjuovaag 'AaQ7Covf,i€vog xtA. 

Suetonius Otho 8 {ed. Roth): 

expeditionem autem inpigi^e atque eliam praepropere in- 

choauit, nulla ne religionum quidem cura, sed et motis necdum 

conditis ancilibus (quod antiquitus infaustum habetur), et die, 

quo cultores deum Matris lamentari et plangere incipiunt; 

öpraeterea aduersissimis auspiciis. 

Arrianus tactic 33, 4 {ed'^. Her eher- Eberhard): 
ol ÖS {^PvJixalot) xai •&€Ovg airovg aXlovg Ttaq Sücdv Aa- 
ßövxeg 6}g oinelovg oißovatv t« yovv €7t' ctörolg öqtb^eva kg 
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^EXXi^vwv. dgStai dk ea%tv ä aal ^qiyva' xai yaq fj ^Pia aötolg 
^ 0Qvyla %niQ%aL ex, IleaaivovvtoQ il^irvaa, -Aal to Ttivdvg ibb 
&liq>i T^ jiTxri 0Qvyiov ov iv ^Pd^iAji Tcsv&slzai, ycai tb XovtQOv (T ij 
*p€a, &q)^ ol loü Ttiv&ovg Xijyei, 0Qvy(pv vö^Kp Xovrai. 

fragmentum Bithyniacorum v. Etistathium infra p. 77. 

lustinus Martyr apolog. I c. 27, p. 70 E (ed.^ de Otto): 

ol dh aal t« sovtwv xixva aal tag öfio^vyovg TtQoaycjyevovrai, 
xai (paveqCbg stg xivacdlav äTtoxÖTtTOvral xiveg 'Aal sig Mri%iqa 
d-eCjv %a ^vavqQia 6vaq)iQovoi. 

Apuleius Metamorph. IV, 26 (erf. van der Vliet): 
^täd insfäf Attidis uel Protesilai dispestae disturbataeque 
nuptiae. 

1 attidis F^ Athracidis Beroäld. Eyssenhardt, pidis ö, Atyis 
Kiessling apud E, Maass, Comni, mythogr. Ind. lect. Gryph. 1886/87 
p. XV I dispestae Bertinianus, dispectg F, despecte dg, 

Harpocration {ed. L BeJcker): 

jiTTifig' Jmood'ivrig vTteq KtriaupCjwog {v, supra p. 6). 6 
'J^vTrjg Ttaqa 0qv^I /^idXiata xi/^iätac wg jcqdoTtoXog Tilg MrjTQog 
TCüv&€(bv. T« d€7t€Ql aitov ösdtjXwAS Nsdv^rjg (FUG III p, 8 frg. 26)' 
l^ivatiTcbg de 6 Xöyog* 

Lucianus de sacrificiis c. 7. 1 p. 532 (ed. Sommerbrodt) : 

fj ^Pia de — XQV 7^9 ^iowg ytal lavta elTtelv — Tt&g ovx 
&a%rifiovel Aal öetva Ttotei, yqavg f.ikv fjörj xal ^^WQog ovaa xal 
toaoikcjv f^njtrjQ ^e&v, itatöeQaotovoa de eic 'Aal ^rjXotvTtovaa 
aal vbv ^^vciv eTtl %Gjv Xeövrcüv 7teQiq>€Q0vaa, xai %airca x^Gifiov 
firjxeTt elvat dvvdfievov; 5 

deo^:am dialog. XII ^(pQoöltrjg aal "Equnog. I p. 233 sqq. 

kq>Q, . . . dXXa ab, S) ToXfirjQÖtaie , xal lijv ^Piav aörtiv 
ygavv ijörj xal f^rjT^Qa toaomwv -dewv oiaav äveTteiaag Ttatöeqaateiv 
aal %b 0qvyLOV (leiQÜAiov Ttod-eiv, xai vvv luelvrj ^ifxrjvev vTtb 
Gov 'Aal ^ev^afidvr] Tovg Xdovrag, TtaqaXaßovaa xat xovg Ko^- 
ßavzag Ihe fiavvAovg xoi aitovg Svrag^ ävco 'Aal ndro) ^y ^idrjv^ 
TteQiTCoXovoiVi fi (lev dXoXv^ovaa eTtl t(j) jittj], ol Koqvßavzeg dh 
b fiep airt&v tifivetai ^Lq>ei töv Ttfjxw, ö öe ävelg %^ xöfirjy 
leiat fiefiyvöjg öiä twv öqCjv, 6 de aöXel t(p 'A^Qati^ 6 de i^n- 
ßofißei %(p tvfiTtdvif ^ ejtixTVTtel tip iiVfißdX(p, xoi 8Xwg d'dqvßog 
•Aal fiavia to ev Tg 'idiß ÜTtavrd eou, didia %oivw didia [^figiJlO 
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t4> TOtovTq) i] TO /,i^ya ai xai^bv hyto vsnovaa, fti] &7to^avslad 
Ttoxe fi ^Pia fi xal fiäkXov m iv avr^ aSaa xekevarj zovg Koq^- 
ßccvrag avXXaßövzag ae diaOTtdaaa&ai 7] volg Xiovat Tcagaßaksiv. 
%ovio öidta Ttivövvevovrd ae ÖQwaa, 
15 "Eqwq, ßaQQSc, f^fJTSQi STtel aal tolg )Jovacv aviolg ^örj 
^vvj]&rjg eifxLi xcri ftoildiiig kTtavaßag iitl tcc vGna %al Tijg 
nöfirig laßöfisvog fjviox(j^ avTOvg, ol öe aaivovai f^€ aal Ti]v xeiqa 
dsxöfievot ig tb axdixa TtsQiXixf^iriadf^evoi &7todiö6aal (xoi. avTr^ 
^h yoLQ fi ^Pia Tt&v &v iytelvrj axoXrjv dydyoi iit^ ifi^, 8Xr] oiaa 

10. 11 SjravTa didia xb xoiovro Q^ & 5. tw toiovto) IT, d^- 
dia ^ Tov TOiovTOV fi Sommerhr, ; corr, FritzscJie. 

amores c. 42. 11 p. 443/4 {ed, Jacobitz): 
evdvg &7tb Tfjg ohlag e^odoi, aal TtStg ^sbg iTtLxqißuv zovg 
yeyaf^rjxövag, 5)v ivlwv ol ytaiioöalfioveg Svögeg oidh ovtcc iaaat 
xa dvöfiata, KwXidöag, el tvxoii xai revervXUöag ^ zriv 0Qvylav 
daljj.ova ytal xbv dvaiqtxrva hcjiäov €7tl T(p Tioiixivi. Tskeral dk 
b&7tÖQQ7]T0L xcri X^Qf'S dvdQCJV VTtOTtra fiV(ni]Qia xai — t/ yccQ 
del TtBQiTtXineiv — öiacp&oqa xpvxfjg» 

Icaromenipp. c. 27. II p. 783 : 

Tcal f,is 6 ^EQfiijg TtaqaXaßbjv navinlivs Tcotqa %bv U&va xal 
Tov Koqvßana xai xbv 'JixTiv ymI nbv laßd^wv, ravg f^eioUovg 
vovTOvg xal &iiq)Lß6Xovg •d'eovg» 

lappiter tragoedus a 8. II p. 651 {Mercurius loquitur): 

i) Bevölg äs avTtjl xal ö !kvovßig sxecvoal ymI Ttaq^ ambv ö 
'ÄTTig xai o Mi^Qrjg xal 6 Mrjv öXöxQvaoc aal ßaQsig xal 
TtoXvrlfirjTOi tag äkrjd'Cjg, 

SC hol. ad hunc locum {ed. Jacobitz IV p. 173): 
ibv Avütv ÖS ol 0Qvy€g aißovrai %bv avrbv ovta t^ Jiovvaip. 
q)aal dk aörbv xal d^rjXvÖQlav vnb ^Piag vfjg tGjv O^swv dTtonorcivra 
jLtrjTQÖg, Iqp' ^le CQcb^svov aörfjg VTtdq^ai, evioi dk xal yvi^aiov 
vlbv avrfjg Svra tovto &i^ hceivo Ttad-elv avvöv q)aai. lovrq) ol 
^leQcccmwg XsiTOVQyovvreg intsfivöfievot jtQÖrsQOv t& yevvrjttxa 
äQ&Qa dvevid-evTO ovTOjg, dicc vaDva xai vuv Ttal^erai xovvo notric 
TtdvTüJv Twv svvovx'^v &g T(j) '^TTiäi eTtcxrjöslcjv ivocKela&ai, 
&QfiOÖictyvsQOi öi, el ycivaidevoivro, ycadmi aal avvbg 'jitTig xoiovrog 
iiK^ &lxq)OT^Qq) v(p fiivaec e^eta^ofievog. 
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de Syria dea c. 15. III p. 461/2 {ed, Jacohitz): \y^ 

eoTL öh xai ülkog Xöyog iQog, vbv lyio oocpov ivdqbg ipcovaa, 
Sri f] fiev ^etj 'Piri iotii to öe Iqhv ^Ävteu) Ttolrjfia, ^^rvqg ök 
yivog fikv Avdog If^^ TtQGfTog öh Tct b^ia va ig ^Pirjv iöidd^cno. 
%al %a 0^yeg xal Avdol xai 2aix6d'Q<jM€g eTttteXodaiVf IÄttso) 
Ttivza efxad'ov, wg ydq fiiv fj ^Phj he/ie, ßlov fihv ävö^lovb 
&7te7t(xvoa%09 iioqq^ 61 dTjXivy 'fjf^elifjccco xal eadrjra ywaiyirjlrpf 
iveövocno xai kg Ttüoav yijv q)oiT^(jJv oqytd te iTtev^Xee xoi ra 
BTtad^ev &7trffi€T0 xai ^Pirjv ^eidev, Iv tolat aal ig IvqLriv äTtlxero. 
(bg ök ol TtäQTjv Ev<pqifp:B(jD &vd'qo)7toi oütb ctörbv oike OQyia 
iöixovTO, SV v(pÖ€ x(^ X^QV ^^ ^?^^ iTtonjaaTO, arjf^i]'Ca öi* ^10 
S'ebg ta TtoXXa hg ^Phpf imxv^erai, Xiovxeg yäq f-uv q>iqovaL xai 
TVfiTtavov exu ycal iTtl Tfj yi€q)aXfj 7tvqyoq)oq^ei , duolrjv ^Pivp^ 
Avöol TtoUovatv. eXeye ök aal rdXXatv Ttiqi^ o% eiaiv iv t^ lq(ps 
ihc rdlXoi ^!Sqrj (jtkv ovöafiQ, Piiß ök %ii,ivovcai xal ^' tt«« i^if^iovrai, 
To öä fioi evTtqeicia fikv öoytiei efifievah äXrjO^^a ök oü. 15 

deorum concil. c. 9. III p. 533 (Momtis Joquitur) : 
&XX^ 6 ^AtTig ye, S) Zev, aal b Eoqvßag 'Aal 6 Saßä^iog 
7t6&€v fi^lv €7t€iO£x,viiXi]d7jaav ovTOi ^ Ml&qrjg] 

Tragodopodagra v. 30—32. III p. 646: 

Xoq. ^Ava Alvövfiov Kvßijßrjg 30 

^qvyeg evd^eov bXoXvyrjv 
aTtaXCj) teXovatv ^'Aitji , . . 
V. 112—117 p. 651: 

IToöayqög. Tlai S'iv veXevalg öqyui^si TtqogjtöXovg; 

Xoq, Ovx alfia Xdßqov Ttqox^Ofiev &7C0T0f,iaig aiödqov^ 
oi iqixbg iBq>4%ov Xvyl^evai <nqoq)aiaiv avx^v, 
ovdk TtoXvxqoTOig datqaydXoig TtiTtXtfye vöTUf 115 

ovo' d)(jLa Xa^LOth ycqea aiTOVfis^a tavqo)V' 
ike ök 7t%eXiag Maqi ßqvei zb Xembv ävd-og ütX. 

Pausanias perieges. I, 4, 5 (edd. Hitzig et Blümner): 
TOLvxrpf Tß di] TTjv jiy^vqav elXov xöi Ileaivovvra vjib xb Sqog* 
Trp 'AyötauVj evdxx xai tbv 'Axttjv T€&dq)&ai Xdyovai. 

2 lacunam indic. Schubart et Dindorf, quam Westermann ita 
expJendam esse putat : vTtb t6 hqog (xb Jlvövfiov • ivtav&d iovtv 
Isqbv tfjg Mrjftqbg t&v d-ewv, ycaXovat ök av) zfjv AyÖLtncv, hd-a aal 
xtA. cf, infrap. 37 Arnoh. V, 5 qui montem Agdum commemorat. 



/ 
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VII, 17 § 9—12 {edd. Schubart et Walz): 

Jvfiaioig öh e<ni fxev jL&rjvSg vabg nal Syalfna ig %a ladhava 
&QXalov^ eatc de aal ällo leQÖv aq)iai Jivövfiipnf] fjtrjcQl xcrl 
!^Tt72 TtBTtoiriiJiivov. **ATinfig de ootig ^, oiöh oUg tb ^v 
iTtdQQTjcov lg (xirthv l^evqelv. &}la VSQfirjaidvanTi fikv %(y rä ikeyeia 
bygäipavti TtBTtotrifjiiva ka%lv &g vlög %e ^y KaXaov 0Qvybg nai 
&g oi rexvoTtoibg vrtb r^g ^rjtqbg Texd-elri, STtel öh rfi^rito, fievi^- 
xrjaev kg Avölav tq) ^EQfxrjaidvaxTog loyii), xai Avöolg Sgyia 
hiXei Mrjrgbg ig Toaovvo fJTiojv Tta^ aitfj rififjg atg Jla oAxfi 
v€f4eoi]aavTa vv kitl %a egya irtiTci^ixpai %Cjv AvöGjv, kvTavd-a Siloc 
10 T€ Ttbv Avdwv xal avzbg 'ATrrjg inid-avev vnb tov vög • xal %i btco- 
fjievov TovToig FaXarojv öqCjoiv ol Ileatvavvta exorteg^ v&v oix 
&7Ct6f4€voi. vofxltovai ye fifjv ovx ovtco rä ig töv "Atzrpfy &i}jbt, 
i7tcxd)Qt.6g iativ Mllog aq)laiv ig cev^bv Xöyog. 

Qtiae sequuntur vide infra p. 37 sqq. cum Arnobii F, 5 — 7 
comparata, 

8 Ttag' airfj codd.: atque lianc genuinam scipturam esse mihi 
persuasi, scholio ad Nicand. Alexiph. 8 (v, supra p, 9) confism, 
Schubart et Walz receperunt rcaq^ auwlg coniecturam BoecJchiij 
BeJckeroprobatam, neque eorum coniecturam 'Avpf] v€fi€a. scribendum 
esse pro avrfj vsfiea., quod libris traditur, comprobare. possum. \ 

Vn, 20, 3 {de Patris AcJiaiae urbe): * 

iQXOfiivip ök ig ttjv kdtiö TCoXiv lirjfiqbg Aivdvfxi]vrig iatlv uqöv, 

iv öh avT(p xal ^ATTrjg exsc iifxdg, tovtov fikv örj SyaX^a odöky 
&7tO(paLvovaL, tb ök tfjg MrfVQbg Xld-ov TtCTtolrfvai. 

Äristides ^IsqCjv Xoqcov F 43 {ed. Keil II p. 423): 
legd T€ öt] öqäaat xai ßcofiovg lÖQvaaadtct iv xoQvg)fj rov 
X6q>ov rov ^'Awog, 

Hunc collem HadrianotJieris proximum ab Attidis nomine appel- 
latum esse probant Samsay, Journal of Hell. stud. III, 55 et Drexler 
in Roscheri Lex, II, 2862. sed v. Ir. Cumonf, Real-Encyclop. 
edd. Pauly-Wissowa II 2248. 

Minucius Felix Octau. 22, 1 et 22, 4 {ed. C. Halm): 

considera denique sacra ipsa et ipsa mysteria: inuenies 

exitus tristes, fata et funera et luctus atque planctus mi- 

serorum deorum .... Cybelae Dindyma pudet dicere, quae 

adulterum suura infeliciter placitum, quoniam ipsa et deformis 
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et uetula, ut multorum deorum mater, ad stuprum inlicereö 
non poterat, exsecuit, ut deum scilicet faceret eonuchum. 
propter hanc fabulam Galli eam et semiuiri sui corporis 
supplicio colunt. haec iam non sunt sacra, tormenta sunt. 

3 cybele dindyma Pr, de Cybele Dindymena Gelenius^ Cy- 
belen Dindymenam Meursius; de adieäiuo Dindyma (seil sacra) 
eonfert Roeren Columellam de cult. hart. v. 220 et Amonii ep, 25 
ad Paulin. 16. adde glossam in cod. Bernensi 224 foL 209 a 
Dindima: misteria (Halm), 

24, 4: 

quid, qui sanguine suo libat et uulneiibus suis sup- 
plicat, non profanus melius esset quam sie religiosus? aut 
cui testa sunt obscena denaessa, quo modo deum uiolat qui 
hoc modo placat, cum si eunuchos deus uellet, posset pro- 
creare, non facere! 5 

3 testa Gelenius: exta Pr. \ non uiolat Perizonim: 
uiolat Pr. 

Babrius fab. 141, v. 6 — 9 (ed, Cnisius) 

vlg ycLQ äyQoUcjv 
' ovx, oldev HinTcv Xevycbv wg eTtrjQibd'ri, 
rlg ovK ijtaQXcig doTtglcov re xal alriov 
ayv(^ cpiqaifv dlöwai Tvfiudvqj ^Peirjg; 

Clemens Alexandrinus Protrept. 2, 15 (ed. Ou. 
Dindorf): 

Jrjovg dh fivarijQia aal Jiog nqog fÄrftiga Jrnitjfvqa &q)QOÖlaioc 
avfiTtloxal aal firjvig, oiy, olö^ S u q)G) XocTtöv, firjTQÖg ^ yvvaixbg, 
TfJQ Jtjoijg, fjg öij xdQLV Bgifio) TtQoaayoQevdrjvai X^erai, IxenfjQlac 
Jihg xal Ttöfia x^^'^S ^^^ i^aqöiovhilaL xa2 &Qqrr][tovqylai' ravta 
ol ^ftiyeg vellaiiovaiv j4ttcöi aal KvßiXiß xcrl Koqvßaaw. ved-Qv- 5 
X'qaaaiv öi 6$ Sga ärcoaTcdaag ö Zevg xov kqiov tovg diövfxovg 
(piqwv iv iiiaoig eqqiipB %olg nölTtoig Tfjg Jrjovg, tifxtaqlav xpevdfj 
T^g ßialag avfiTtXonfjg iycvivvwv, &g kon/fhv ö^d-ev htvefÄdbv. tcc 
avfißoXa Tfjg fivijaewg ravrrig ix rceqiovalag TtaQcned-i'na olS" Sri 
TUVT^aec yiXiora xal fiij yeXaaelovaiv vfxlv dcä rovg kXeyxovg' 1x10 
TVf^Ttdvov €q>ayoVy Ix y(,v(jiß<iXov BTtiov kucQvocpö' 
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Qtjaa* vTto %ov Ttaoiov vTtiövv. ravtcc ov% vßQig %a aiifi' 
ßoXa; ov )(^evr] t« ^vanjQia;^) 

(cf. PselU Tl TteQi öai^ioviav do^d^ovaiv '!Ellrjv€g ed. Bois- 
sonade p. 39). 

11 £yL€Qvoq)6Qrjaa ex Eusebio pro liiiQvofpÖQrioa, quod etiam 
in tribus est Eusebii codicibus. 12 vjtidw ex Eusebio pro vTtidvov. 
littera o deleta in M. 

schol. Jrjovg dk fÄvarr^Qia] Jrjoijg fpcoi Jr^^irjtQog fivarqQia 
Ttaqa ^qv^lv. 

eKCQVoq)6Qr]aa] i^iqvov to Ihivov, o arj^alvsi to Tttvov, &7Co 
tov hufiQv, Stcsq earlv Isqov Tfjg JrjfirfVQog, o al fivov^eycu tcc 
vamrjg fjtvavriQia eßdata^ov • ixiQvog>6Qrjaa oSv ivxl tov eßdataaa 
xai k^vTjdrpf %h Tavrrjg fivairqQia t^g JfjfirppQog. 

2, 19: 
KaßelQOvg de %ohg Kogvßavrag xaXovweg xal TeXerrpf 
KaßsiQiTiijv xarayyikkovacv. ainto yaq d^ tovrcD täj idekr- 
g>oycT6v(o, vijv nlovrjv äveXofi^vw, iv fi %o %ov Jiovvaov aiöolov 
&7ti%ewo^ eig TvQQrjvlav Y.oxrffayov .... 6C fiv ahlav oix ärceu 
5 TLOTwg xov Jiöwoöv viveg ^'Attlv TtQOOayoqeveo&ai d-iXovaiVj alöoäov 
€Ot€Qrif44vov. 

schol. *ÄTCLv\ (kl "Acvig 6 ctörög elvac t^ Jiovva^) Y.ona- 
Xiyerac, ohxog öi t&v aldolcov katiqrjfiai, Sre yccQ ö Jcöwaog vTto 
TiTdvwv öuoTtda&Yj, '^ ^Pia zag adQxag airov evQOvaa öceOTtaa- 
fAivag kv ToZg öqeLVolg xörtoig avvidnrjKev , %h aiöoia fAova fii] 
bsvQOvoa* od-ev larÖQrjodv iiveg Ttaqa t&v öiaOTtaadvTiov iv xltnr] 
TB&Blöd'aL %al TvQGTjVolg TtOQccted'eiad'ai' dcb xat tovtcov x^Q^S o 
j^xtcg vTteiXrptTai wg o avrbg Gfv t^ Jiovva(^. 

Cassius Dio bist. Rom. LXI, 20 {ed. Boissevain): 
imd'aQi^difja^ te "At%lv rcva rj BdKxag ö Ai^yovarog (Nero). 

Tertullianus apologetic. c. XV (ed. Oehkr): 
luget Sol filium de caelo iactatum laetantibus uobis, et 
Cybele pastorem suspirat fastidiosura non erubescentibus uobis, 
et sustinetis louis elogia cantari, .... uidimus aliquando 

^) Schol. ad Plat. Gorg. 497c {ed. Hermann): iv oh {scU. ftvarrj^iois) 

noXka fiev iTr^aTTsro aiaxQoi, iXeyero Sh tcqos tcov fivovfisvmv tavra' ix 
TVfindvov e^ayoVi ix xvfißdXov %7tiov ^ ixe^vo^o^rjoa {xeqvos 8h to Xixvov 
Tjyovv To TtTvov ioTiv), VTto Tov TtaOTov vTtiSvov xal T« «l^s. Cf. A. Dieterichf 
Eine Mithrasliturgie p. 216 sq. 
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castratum Attin, illum deum ex Pessinante, et qui uiuos ar- 
debat, Herculem induerat. 5 

4 Attin ABEF Ambras. Erfurt. Vindob., Attem G, Atyn D. 

c. XXV : itaque (Cybele) maiestatis suae in urbem conlatae 
grande documentum nostra etiam aetate proposuit, cum Marco 
Aurelio apud Sirmium reipublicae exempto die sexto decimo 
Ealendarum Aprilium arcMgallus ille sanctissimus die nono 
Ealendarum earundem, quo sanguinem inpurum lacertos quoque 5 
castrando libabat, pro salute imperatoris Marci iam intercepti 
solita aeque imperia mandauit. o nuntios tardos! o somni- 
culosa diplomata ! quorum uitio excessum imperatoris non ante 
Cybele cognouit, ne deam talem riderent Christiani. 

aduersus Marcionem I, 13: 
ipsa quoque uulgaris superstitio communis idololatriae . . . 
ad interpretationem naturalium refugit et dedecus suum ingenio 
obumbrat, flgurans ... et Magnam Matrem in terram seminalia 1/ 
demessam^ lacertis aratam, lauacris rigatam. 

ad nationes I, 10 {edd. Reifferscheid et Wissowa) : 
luget Sol filium fulmine extinctum laetantibus uobis^ 
Cybela pastorem suspirat fastidiosum non erubescentibus 
uobis . . . uidimus saepe castratum Attin deum a Pessinunte 
(cf. apologet. 15). 

Hippolytus refutat. omnium haeres. V, 7 p. 138 {edd, 
Duncker et Schneidetmn): 

(De Naasserds loquitur) 

Ttäaa ohf q)vacg iTtovQcevlwv, g>r]al, aal kTtiyüiav xai -naxa- 
X^ovliüv ipvxfjs ÖQ^evcci. naXovöi öe ^Agovqlol ro toiovrov jiöcoviv 
^ 'EvövfÄlwva' . . . iäv Ö€, (pi^alv, ij MiftrjQ %G)V -de&v &7t07i6tpr] — 
rbv jitziv Kai airi] %oi)%ov i^ovaa kqdjfjtevov, fi t&v VTtsgxoafilcov^ 
q)rial, aal aimvmv Svco ^aytagla qyiaig zipf &QQ€vmr]v övvafiiv Tfjg 5 
tpvxfjs dvanakElxai Ttqbg oircriv. €<nc yaQ, fjprjalv, iqüevo^lvg ö 
Sv&QcoTtog. xaTo toOrov oiv airöig tqv i^yov Ttdw TtovtjQov ycai 
Ti&iwXvfi^ov xava t^ diöacKaXlav ^ ywainbg nqbg &vdqa deöeiy- 
fiävrj Kax^ianjiisv ofxiXla. &7t&i6ftr] ydq, qnjalv, ö Hivtig^ Tovreaviv 
&7tb %G)v xot/,ibv Tfjg ycüaewg xdtCD^ev fieqojv, Ttai i^tl lipf aiwvlav 10 
&va) fievelijXv&ev auaiav, Stcov, q>r]aiv, oix, eaviv oürs dfjXv oike 
&QO€v, iXXa nacvri xzlaig, ytaivbg &v&Qux7tog, og iimv &Qa€v6d7jXvg. 

Beligionsgeschichtliche Yersttche u. Vorarbeiten I. 3 
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3 post 'Evdvfilcjva exddisse uidetur rj "Aniv, 4 ^Artiv C. 
11 sq. cf, ep. ad Gal. 3, 28; 6, 15, Clem. Rom. ep. II, 12. 

V, 7 p. 140: 

oi piüvov S" aircjv iTti^aQrtvqelv g>aal %ip ^oy(p täjioavQlwv 

fiva%'qQca iXXa ycal 0QvyCjv Tceql vrfv tcjv yeyovörwv aal yivoiiivwv 

Y,al eaofiivwv eii ^axa^lav ycgvßo^ivrpf öfiov lial qxxveqoviiivtiv 

q>vacv, f]v7t€Q (pial tijv evtbg äv'S^QdjTtov ßaalkeucv oiqav&v ^rjvov' 

hfxivrpf . . . 

Hippolytus fmius p. 156 — 159 explicat, quomodo Naasseni 
hymnum in Ättin interpretati sint: lesum, qui sit ö äjtb %ov Ä%a- 
Q(XKTrjQl(nov ävwd'ev xexccQcmTriQiOfi^voQ niXeiog Svd-QWTtog, a Fhry- 
gibtis ndrcav appellari eqs, 

V, 8 p. 162: Hyovac de avzöv, q)r]al, ^Qvyeg xal %Ao«ß6y 
atdxi^ TS^eQCüfiivov, aal fiecä tovg ^Qvyag jidTivalov fivovweg 
'Elevalvia. ... ö dk avdxvg olrög «ort aal Ttaqa ^Adrpfaloig 
b Ttaga %ov ixccQcneirjQlaiov qxaaiijQ vikeiog fi^ag, %a9d7teq atnbg 
5 6 leQoqxtnrjg, oiyt &7tox€xofÄfiivog f^^v, &g b Avng, eifvovxiaixivog 
de öia Ttwvelov ycal TCSaav v^ aaQucxijv 7Caqjp:ri(iivog y^eoiv, . . . 
niyLQaye Xiywv %%k. 

4 Exddisse qtioedam, quibuscum g)o)at^Qog commemoratio 
cohciereret, stcspicantur editores. 5 j^rTrjg corr. C 

V, 9 p. 168 — 170: %av^^ ovTcog axedid^ovai, t« ijtb Ttdy- 
%(ov ävd'Q(i)7t(ov Xeyöfxevd %e xai y^vö^eva, Ttqbg Xöiov vovv, Ttvev- 
fiazixä (pdctKOvreg rtdvra ylvead-ai, Sd-ev xai zovg S-edvQOcg Itzi- 
deixwfidpovg Hyovai firjö^ aörovg iTtQOvoijrwg %l kiyeiv ^ Ttoulv. 
^zoiyaQOvVy qnrjalvy ejtäv awiX&ji b öfjfiog ev tolg dedrQoig, eXaeial 
tcg riiiq>ie0(iivog moU^ e^aXXov, TU&dqav q>iq(jDV xa2 tjjdlkcjv* 
ohtog Xiyei. ^öojv to ^eydXa ^vtmjqia ovtc eiöiog & Xiyet • 

EXve Kqövov yivog, ii%e Jibg fidnaQ, 
e%%e ^Päag fxeydhxg, x^tp (fi) (ßi) to xa- 

10 Triq)eg änova^a ^Päag, ^Ävti' ae xa- 

Xovai ^ev jiaa^Qioc TQiTtöd^ov !ä- 
öimfiv, Shfj <J' AXyvTtTog ^'OaiqiVy irc- 
ovQdviov Mrjvbg niqag ^'EXXrj- 
vog aoffla, Zafjtdd-qqTft.eg ^Äöa^iva oe- 

15 ßda^iov, Alfiövcoi KoQvßavra, xal 
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ol 0Qiiy€g SXXoTe fjiev JldTtav, rccne 
8b (ciSy vi^vv fi d-eov fj %ov änaQTtov rj 
alTtöXov ^ x^^^Q^^ (Jzäxw ifirj- 
'9'ivt{a) f] (%ybv TtoXvytaQTtog eiixtsv &' 
(xvyödkog äviqa avQiTtrdv ... 20 

xoviov q>if]alv ehai (vbvy 7toXv^OQq>ov 'Ätuv. dv vfivovyreg 
Xiyovoiv oSrcjg* 

^ÄttLV vfivf}0(o %hv ^Pslrjg 

ov xwöcbvwv abfi ßöfißoig^ 

oix aik(b 25 

KovQijtwv 

äXl* eig ^oißslav ju/^cu 

fjLOvaav q)OQfiiyywv' eöoi, 30 

svdv, wg JIdVf wg Baxx&ig, 

lüg TCoiixipf kevucbv äargcov, 
dia roikovg aal Tovg roiovrovg Xöyovg jtaQSÖQSvovacv olroi 
toig leyofiivoig Mrjfiqhg fieydXrjg fxvavriqloig , fidhoTa y^advqSv 
vofil^ovieg dia %G)V dqw^ivwv ixet tb Slay fÄvanjQcov. oiöhv^ 
ycLQ exovoi. TtXiov obroi %G)V hisl ÖQWfjiivwv, TtXijv Srt ovtc etalv 
äTtoxenofÄfihoc 9 fÄÖvov tö cQyov xGjv äTtoneiiOfifiivwv inTeXavac, 
Ttdw yccQ TCixQwg xai TtecpvXayfjiivuig TtaqayyiXXovoiv iTt^x^a&ai 
log &7toii€iiOfÄfi4voc 'cfjg Jtgbg yvvalxa ofiiXlag. to dh XoiTtbv 
^iqyov, &g eiqTjKainev dcä tvoXXCjv, äoTtSQ ol äTtönoTtoi ÖQwac, 40 

1 de his et qtme sequuntur uberius disputatum est a 
Schneidemno in PhiloL tom. III p. 261 sqq., a Godofr. Hermanno 
in ^Berichte der legi, sächs. Ges. der Wiss.^ 1849 p. 1 sqq., cuius 
disputationem expendit Schneidemnus in ^Nadir. von der G. A. Univ. 
und der legi. Ges. d. Wiss. zu Göttingen' 1852 No. 7 p. 101 sqq., 
deinde a Th. BergUo Poet. Lyr. III*" p. 685J6 et W. Froehner, 
Melanges d!ipigraphie et d'arcMohgie p. 49 sqq. ; postremo ab ü. de 
WilamotvitZ'Moellendorff Hermae vol. 37 {1902) p. 328 sqq., quem 
supra secutus sum. 4 i^rjö'] fÄfj C. 5 awiXdji Wilamowitz] aweX^iov 
G, fortasse avviXdwat Wil. \ sXaeiai Wil.] eialoc C (i. e. etaiai). 
7 olrog Wil] oikwg C. 8 (JidKaq Bergh] fÄdaagog C. 10 üxova^a C, 
äncQiOfia G. Hermann. 13"EXXrfyog aoq>la Wil.] ^'ElXrjveg aotpUxv C; 

Duncker-Schneidewin: „Desiderari 'Eq^ov mentionem apparet ex 

3* 
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p. 144 sqq,^ nisi forte in uoce aoq>iav tatet /idyiov,''^ 14 'Äöafiva 
Th. Bergkius l. l., coli. Hesych. s. v, jiia(AVBlv\ Ädafi C. 24 oi 
om, Duncker \ 7L0)öd)vanf\ dtdcvCbv C. 25 aiX{^ Wil,] adl^ C. 28 fiv- 
xrjt^ Wil.] fxvTCtrpca C. 29 eig] olg C. 31 eödv] evcov C. 

V, 14 p. 186 {ex aliquo Peratarum libro de proastiis): 

övvaficg d-eov öe^id, f^v hiidleasv ^ äyvojala ^Piav, ov xctr' 
einöva iyivoviio j^zzcg, Mvyöwv, Otvdüvrj. 

2 Mvyöcüvt] C. 

Herodianus rqg fxeva Mägxov ßaaikelag IcTOQlac 1, 10 
§ 5 — 7 (ed. L. Mendelsohn) : 

?iqog &qxfi hidatov eiovg, wqiofxevrig f,fiiQag, MtjcqI d'B&v 
TtOfiTvijv tsXovac ^Pcjfialoi • aal jtdyia Saa Tta^ indinocg Ttlovtov 
avfißola ii€if4i]kid TB ßaatkiwv vXrjg %e fi Texwjg ^avficeva, Tfjg 
^€ov 7tQ07tofi7t€V6i. HvsTÖg TS Ttäuc öiöoTai i^ovala Ttavtodajtfjg 
bTtaidiäg, exccavög te 8 ßovketac oxfjfxa vTConQlvetai, odd' eavtv 
ovto) fiiya ^ e^alQsrov ä^lwfxa, o fiij Ttarcl t^ ßovXofiivi^ if4q)i- 
BG^hrc v7cdQ%u TCai^ai t€ xal XQvipai t^v ähj&eiceVf wg fir] 
^ffdliog öiayvcjvac röv %e 6Wa Y.aX tov fiiixovfievov. edo^e äi] %(j^ 
Moptiqv(fi TUXiQog STtiTqöeiog elvac ig tb tipf ijtißovXijv hxd-Biv 

lOfj^Trta« yctq avrog te ävalaßcov rb t&v Ö0Qvq)6Q(üv (JX^^ci aal 
Tovg avv aijrcp OTtUaag öfiolwg dcvafil^ag %e %(j) 7tXrid'U tCjv 
aixf^oq)6Qwv aal tfjg TtofXTtfjg vofdiaS'elg fjiiqog firjöevög %e tcqo- 
q)vlcntOfiivov aiq)ndlwg ircinsacov rbv K6(aoöov duxxQ^OBadui. 
äila TtQoöoalag ysvofÄhrjg xtL — 6 ök Kofxoäog dvaag %b Tfj d'S^ 

löxat xaQiörriqia öfioXoyi]Gag ttjv ioQrijv STtev^leh rcagirtB^Tti tb 
TTpf d-Bhv xa/pctiv. xai comfiqia rov ßaailiiog ö dijfxog fjiena Tfjg 
BOQTfjg ijtavrjyvQi^BV, 

11 ^malim atä ävafÄl^ag %b (kav%bv} aut dvafiiyBlg tb^ 
Mendels, 14 Tß> &B(b B V. 16 fiB%a t^ co^tj^ ABV. 

I, 11, 2: 

BV Ök t(p TTQOBlQrjflivip JIBOIVOUVTC fcdXaC f4BV 0QvyBg d}^laC,ov 

inl %(j) TtOTäfi^ rdXXq) nafaQQBOVTi, &q)* ov trpf BTtcowfiiav 
q)iQOvaiv ol Tfj &B(p %o^iai tBQCjfiävoi. 

Manetho Apotelesmaticon V, 177—180 (edd. Axtitis et 
Rigler): 
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ei S'jiQea yvoirjg &%(fOvvyL%iov dßQCfioefyöv, 

nal 0VV T^de Kqövov te ycal 'EQfieirpf ^a^iovroty 

äQÜfievoi TtaXdfiaig vTtb tv^rtava qxioyavov i^v 

liLfAOvvxai övaayfj KvßeXi^iov ev&eov ^Ättiv- 180 

Arnobius aduersus nationes I, 41 {ed. Reiff erscheid) : 

nonne illum Attin Phrygem abscisam et spoliatum uiro 
Magnae Matris in adytis deum propitium, deum sanctum 
Gallorum conclamatione testamini? 

2 propitium deum add. correcfor antiquus. 

IV, 29 : 

possumus . . . expromere . . ,, matrimonium Magna cuius 
tennerit Mater, quidnam spei, quid uoluptatis specioso ab 
Attide conceperit. 

IV, 35 (loquitur de spectacülis publicis) : 

saltatur et Magna sacris compta cum infulis Mater et 
contra decus aetatis illa Pessinuntia Dindymene in bubulci 
unius amplexum flagitiosa flngitur adpetitione gestire. 

V, 5 — 7 comparata cum Pausaniae Perieges, VII, 17 
§ 10—12 {ed. Schubart- Walz): 

5 Apud Timotheum, non ignobilem theologorum unum, 
nee non apud alios aeque doctos super Magna deorum Matre 
superque sacris eins origo haec sita est, ex reconditis anti- 
quitatum libris et ex intimis eruta, quemadmodum ipse scribit 
insinuatque, mysteriis. in Phrygiae flnibus inauditae per omnia 
uaetitatis petra, inquit, est quaedam, cui nomen est Agdus, 
regionis eins ab indigenis sie uocata. ex ea lapides sumptos, 
sicut Themls mandauerat praecinens, in orbem mortalibus 
uacuum Deucalion iactauit et Pyn-a, ex quibus cum ceteris 
et haec Magna quae dicitur informata est Mater atque ani-io 
mata diuinitus. hanc in uertice ipso petrae datam quieti et somno 

nequam incestis luppiter cupiditatibus 
Jla ^Ttviafxivov &q>€lvai adpetiuit, sed cum obluctatus diu id 
tfniQfxa ig y^y, quod sibi promiserat optinere nequis- 

set, uoluptatem in lapidem fudit uictus. 10 
Ttpf Sk iva xQovov ävel- hinc petra concepit, et mugitibus edi- 
v€ci dalfdova dircXä tis multis prius mense nascitur decimo 




38 



H. Hepding: Attis, seine Mythen nnd sein Kult. 



exorva aiSola, na fxhv 

ävdQÖg, tä di aircGjv 

20ywai7t6g • Svofia öh ^'Ay- 

diaviv airtij) tl^evrac. 



25 



^€ol Öh ^yöiiniv öel- 
20aavT€g la aiöoid ol tä 
ävÖQog äTtOKÖTttovaiv, 
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40 



45 

wg ök &7t* aitCtv äva- 
q>voa ifivyöaXfj el^ev 

6}QalOV %hv TMXQTthv, 

60 dvycmiqa %o€ Zayyaqlov 
Ttaiafiov hxßeiv q>aal 
%ov KaQTtov • ia&e^ivrjg 
öi ig tbvxöhvov xaQTtbg 
lihv hisivog fpf aitUa 

66 äq>av}]g, aörij öe i^vei • 



materno ab nomine cognominatus 
Agdestis. huic robur inuictum et fero- 
citas animi fuerat intractabilis, insana 
et furialis libido et ex utroque sexu; 
ui rapta diuastare, disperdere, imma- 
nitas quo animi duxerat; non deos 
curare, non homines nee praeter se 
quicquam potentius credere terras, 
caelum et sidera continere. (6) cuius 
cum audacia quibusnam modis posset 
uel debilitari uel conprimi saepenumero 
esset deorum in deliberatione quae- 
situm, haesitantibus ceteris huius 
muneris curam Liber in se suscipit. 
familiärem illi fontem, quo ardorem 
fuerat suetus et sitiendi lenire flagran- 
tiam ludo et uenationibus excitatam, 
ualidissima succendit ui meri. necessi- 
tatis in tempore haustum accurrit 
Agdestis, immoderatius potionem hian- 
tibus uenis rapit: fit ut insolita re 
uictus soporem in altissimum depri- 
matur. adest ad insidias Liber, ex 
setis scientissime conplicatis imum 
plantae inicit laqueum, parte altera 
proles cum ipsi6 genitalibus occupat. 
exhalata ille ui meri corripit se im- 
petu et adducente nexus planta suis 
ipse se uiribus eo quo uir erat priuat 
sexu. cum discidio partium sanguis 
fluit inmensus, rapiuntur et combi- 
buntur haec terra, malum repente 
cum pomis ex bis punicum nascitur. 
cuius Nana speciem contemplata, regis 
Sangari uel fluminis filia, carpit mirans 
atque in sinu reponit: fit ex eo prae- 
gnas. tamquam uitiatam claudit pater 
et curat ut inedia moriatur: pomis 



Kapitel I. Urkunden des Attiskults. 



39 



Tenovarjg di 'CQdyog 
TtBQUutB %ov Ttalöa 



%<i}Xovg Ol fÄcrfjv TtXiov 
fl xaT« eldog ivd-QÜmov, 
ivtavd-a vav Ttaidbg 
€Q(og eaxev jiyÖKniv. 



äTtoatiXXovoiv eg neat- 
vaOvra ol TtgoaJKOvieg 
awoixijaayTa %ov ßaac- 
i^cog 'dvyaTQL 



vfjievacog ök jjderOf xal 
jiyÖKnig kq>l0zazai9 



atque aliis pabulis deum sustentatur 
a Matre. enititur paruulum. sed ex- 
poni Sangarius praecipit: repertum 
nescio quis sumit f formas^ lacte alit 
hirquino et quoniam Lydia scitulos60 
sie uocat, uel quia hirquos Phryges 
suis attagos elocutionibus nuncupant^ 
inde Attis nomen ut sortiretur effluxit. 
hunc unice Mater deum, ore fuerat 
quod excellentissimo , diligebat. dili-65 
gebat et Agdestis, blandus adulto 
comes et qua solum poterat minime 
rectis adsentationibus uinctum saltuosa 
ducens per nemora et ferarum multis 
muneribus donans, quae puer Attis 70 
primo sui esse dicebat laboris atque 
operis glorians: per uinum deinde 
confitetur et ab Agdesti se diligi et 
ab eo donis siluestribus honorari ; unde 
uino, quod Silentium prodidit, in eins 75 
nefas est sanctum sese inferre poUu- 
tis. (7) tunc Pessinuntius rex Midas 
alienare cupiens tam infami puerum 
coniunctione matrimonio eius suam 
filiam destinat, ac ne scaeuus aliquisso 
nuptialia interrumperet gaudia, fecit 
oppidum claudi. uerum deum Mater 
adulescentuli fatum sciens interque 
homines iUum tamdiu futurum saluum, 
quamdiu esset solutus a matrimonii85 
foedere, ne quid accideret maesti, ciui- 
tatem ingreditur clausam muris eius 
capite subleuatis, quod esse turritum 
ratione ab hac coepit. ♦«« Agdestis 
scatens ira conuulsi a se pueri et uxo- 90 
ris ad Studium deriuati conuiuantibus 
cunctis furorem et insaniam suggerit : 
conclaraant exterriti f adorandorum 
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95 nal ta äldoiä Aiti- 
xötl^e fiavelg d IkTvrjg, 
&n:ixotffe öh mal 6 Ttjv 
dvycni^ ctßrlp dcdoijg. 

100 
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Phryges, mammas sibi demetit f GraUi 
filia paelicis, rapit Attis flstulam, 
qnam instigator ipse gestitabat in- 
saniae, fariaram et ipse iam pleniis, 
perbacchatus iactatus proicit se tandem 
et sub pini arbore genitalia sibi de- 
secat dicens ^tibi Ägdesti haec habe, 
propter quae motns tantos fniialium 
discriminnm concitasti." euolat com 
profiuuio sanguinis uita, sed abscisa 
quae fiierant Magna legit et *** Mater 
deum, inicit bis terram, ueste prius 
tecta erant atque inuoluta defuncti. 
fluore de sanguinis uiola flos nascitur 
et redimitur ex hac arbos : inde natum 
et ortum est nunc etiam sacras uela- 
rier et coronarier pinos. uirgo sponsa 
quae fuerat, quam Ualerius pontifex 
Iam nomine fuisse conscribit, exani- 
mati pectus lanis moUioribus uelat, 
dat lacrimas cum Agdesti interficitque 
se ipsam : purpurantes in uiolas cruor 
uertitur interemptae. Mater suffodit 
et Iam deum, unde amygdalus nascitur 
amaritudinem significans funeris. tunc 
arborem pinum, sub qua Attis nomine 
spoliauerat se uiri, in antrum suum 
defert et sociatis planctibus cum Ag- 
desti tundit et sauciat pectus pausatae 
circum arboris robur. luppiter rogatus 
ab Agdesti ut Attis reuiuesceret non 
sinit. quod tamen fieri per fatum 
posset, sine uUa difflcultate condonat, 
ne corpus eins putrescat, crescant ut 
comae semper, digitorum ut mini- 
missimus uiuat et perpetuo solus agi- 
tetur e motu, quibus contentum bene- 
ficii« Agdestim consecrasse corpus in 
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Pessinunte, caerimoniis annuis et sa- 
cerdotiorum antistitibus honorasse. 

1 unum ürsinus, uirum P. 12 nequam C Barthim, quam 
P. 16 hinc Urs., hanc P. 41 imum Cantenis, onnm P. 
46 quo Sab., quod P \ uir erat C/r^., fuerat P. 50 punicum i&^tft., 
pinicum P. 51 Nana (?eZ., nata P, nana SoA. 59 quid P | formans 
iSaft. in erratis, format Gel, Phorbas Salm. ; fort, sie distinguendum : 
sumit, formas {seil, membrorum) lacte R. Wünsch. 65 diligebat. 
diligebat Meursius, diligebat P. 89 lacunam signauit Eeiff. 
93 ad ora deorum Urs., ad ora amborum Meursius, ad hör am 
Salm., ad orgia eorum? Beiff. 104 et om. Sab., lacunam sign. 
Beiff., cui intercidisse uidentur talia lauit balsamisque unxit. 105 et 
iniicit Sab. 116 suffodit et lam Beiff., suffodit etas P. 
133 sacerdotum antistib, P. 

V, 13: 

per sinum, inquit, Nana filium concepit ex pomo. sequitur 
scilicet ratio : ubi enim cautes et saxa pariunt dura, ibi poma 
necesse est suriant. glandibus atque ficis alebat Berecyntia 
religatam. conuenienter et recte : pomis enim debuerat uiuere, 
qüae mater fuerat facta de pomo. postquam fetus emissus 5 
est, longe iussus est ab Sangario proici: quem conceptum 
diuinitus credidit esse iamdudum, dedignatus est subolem sui 
pignoris nuncupari. lacte infans educatus hirquino est. o fabulam 
sexui inimicam semper atque infestissimam masculino, in qua 
secus uirile non solum homines ponunt, sed pecudes etiamlO 
Sunt ex maribus matres. pulcritudine inclita et praedicabili 
fuit insignitus decore. admirabilis res satis, quod non illum 
fetor uitabilem reddidit fugiendumque caprinus. Mater eum 
dilexit Magna, si nepotem ut auia, res simplex, sin theatra ut 
percrepant, infamis et flagitiosa dilectio est. diligebat et Ag-15 
destis uenatoriis eum muneribus locupletans. ab semiuiro qui- 
dem nuUum esse poterat periculum castitatis, sed quid Midas 
horruerit, non est facile suspicantibus aestimare? ipsis Mater 
est ingressa cum moenibus. admiramur quidem in hac parte 
uires et fortitudinem numinis, sed culpamus neglegentiam rur- 20 
sus, quod cum legis meminisset et fati, patefecerit hostibus 
minus prouida ciuitatem. nuptialia celebrantibus uota furiaS 
Agdestis insaniamque subiecit. si Midas rex oifenderat, qui 
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uxore adulescentulum uinciebat, quid admiserat Gallus, quid 
2öpelicis filia, ut ille se uiro, haec mammarum honestate priua- 
ret ? tibi habe haec, inquit, propter quae res tantas animorum 
subuersionibus concitasti. nesciremus adhuc omnes, quid in 
adulti corpore furor desiderasset Agdestius, nisi puer abscisa 
satiatus obiecisset offenso. 

29 satiatus Reiffersch., satietatis P, societatis Urs,, Atys 
Meursius, has partes Salm,, satietati Hildebrand. \ oflfeiiso Salm,, 
oifensi P, offensam Gel, Urs, 

V, 14: 

. . . nos auemus a uobis quid de diis dignum uel audire 
uel discere, at uero uos nobis mammarum expromitis exsectio- 
nes, amputationes uirilium ueretrorum, iras sanguinem furias, 
interitus uirginum uoluntarios et ex sanguine mortuorum flo- 
5 res atque arbores procreatas. dicite o iterum, ergone deum 
Mater genitalia illa desecta cum fluoribus ipsa per se maerens 
offtciosa sedulitate coUegit, ipsa sanctis manibus, ipsa diuinis 
contrectauit ac sustulit flagitiosi operis instrumenta foedique, 
abscondenda etiam mandauit terrae, ac ne nuda in gremio 

lOdiffluerent scilicet soli, priusquam ueste uelaret ac tegeret, 
lauit utique, balsamis atque unxit? unde enim uiolae nasci 
potuissent odorae, nisi putorem membri unguentorum illa suf- 
fectio temperaret ? cum historias, quaeso, perlegitis tales, nonne 
uobis uidemini aut textriculas puellas audire taediosi operis 

15 circumscribentes moras aut infantibus credulis auocamenta 
quaeritantes anus longaeuas * et uarias fictiones sub imagine 
ueritatis expromere ? cum loue locutus est Agdestis, ut amatö 
restitueret uitam : adnuere luppiter recusauit, quia fatis poten- 
tioribus prohibebatur ; at ne esset omnino durissimus, unam 

20largitus est gratiam, ne putore corpus dissolueretur ullo, suc- 
crescerent comae semper, minimissimus digitorum solus ut in 
corpore uiueret, solus motus perpetuos exhiberet. hocine quis- 
quam admiserit aut credulitatis adsensione flrmarit, pilum in 
mortuo crescere, partem integram esse et seiunctum ab lege 

2öputredinis mortale corpus adhuc usque durare? 

6 desecta Urs., disiecta P. | fluoribus Urs,, floribus P. 
10 scilicet UeraldiiSy sie P. 16 laciitiam sign, Beifferscheid, 24 in- 
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tegram esse Memmius, interisse P, non interisse Urs. 25 mor- 
tale Meursius, immortale P. 

V, 16. 17: 

et tarnen qui potestis falsitatis arguere conscriptionem 
istam, cum ipsa sacra sint testimonio, quae per cursus annuos 
factitatis, et credi a uobis esse ueram et exploratae fidei iu- 
dicari? quid enim sibi uult illa pinus, quam semper statutis 
diebus in deum Matris intromittitis sanctuario? nonne illius 5 
similitudo est arboris, sub qua sibi furens manus et infelix 
adulescentulus intulit et genetrix diuum in solatium sui uul- 
neris consecrauit? quid lanarum uellera, quibus arboris con- 
ligatis et circumuoluitis stipitem? nonne illarum repetitio 
lanarum est, quibus la deficientem contexit et teporis aliquid 10 
rata est se posse membris conciliare frigentibus? quid compti 
uiolaceis coronis et redimiti arboris ramuli? nonne illud in- 
dicant, uti mater primigeniis floribus adornauerit pinum, mise- 
rabilis indicem testimoniumque fortunae? quid pectoribus ad- 
plodentes palmas passis cum crinibus Galli? nonne illos refe-lö 
runt in memoriam luctus, quibus Mater turrita cum Ägdesti ir- 
lacrimabili puerum prosecuta est heiulatu? quid temperatus 
ab alimonio panis, cui rei dedistis nomen castus ? nonne illius 
temporis imitatio est, quo se numen ab Cereris fruge uiolentia 
maeroris abstinuit? (17) aut si ea quae dicimus non sunt ita,20 
uos edissertate, uos dicite: euirati isti moUesque, quos Inter- 
esse uobiscum in istius numinis uidemus sacris, quidnam istic 
habeant negotii sollicitudinis curae, et cur more lugentium v^ 
caedant cum pectoribus lacertos et fortunam imitentur in la- 
mentabili constitutorum sorte ? quid coronae, quid uiolae, quid 25 
uolucra moUium uelamenta lanarum? cur ad ultimum pinus 
ipsa paulo ante in dumis inertissimum nutans lignum mox ut 
aliquod praesens atque augustissimum numen deum Matris ^^ 
constituatur in sedibus? aut enim haec causa est, quam 
in uestris scriptis et commenteriis inuenimus, et manifestum 30 
uos est non diuinas conficere caerimonias sed imaginem tris- 
tium redintegrare gestorum; aut si alia ratio est, quam my- 
sterii nobis abnegauit obscuritas, et ipsa quoque necesse est 
turpitudinis alicuius participetur infamia. quis est enim qui 
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d5credat, honestatis aliqnid in ea re esse quam ineant niles 
Galli, e ffemina ti conficiant exoleti? 

10 la Meursim, iam P. | teporis Sab,\ temporis P. 
27 nutans Sab., mutans P. 31 caerimonias Gel, quaerimonias P 
{fortasse scribendum est querimonias). 35 ineant Gel, inAiant 
P, initient Urs, 

V, 39: 

. . . pinus illa, sollemniter quae in Matris infertur sanctum 
deum, nonne illius iraago est arboris, sub qua sibi Attis uirom 
demessis genitalibus abstulit et quam memorant diuam in so- 
latium sui consecrauisse maeroris? 

2 deum Meursitis, deae P. 

V, 42: 

. . . Attidem cum nominamus, solem, inquit, signiflcamus 
et dicimus: sed si Attis sol est, quemadmodum commemoratis 
et dicitis, quis erit Attis ille, quem in Phrygia genitum uestrae 
produnt atque indicant litterae, quem passum esse res certas, 
öfecisse item res certas, quem in spectaculis ludicris theatra 
uniuersa nouerunt, cui inter sacros cultus res uidemus fieri 
specialiter annuas nominatimque diuinas ? utrumne ab sole ad 
hominem an ab homine ad solem uocabuli huius facta trans- 
latio est? si enim nomen istud principali erat ab origine so- 
lo lis, quid tandem de uobis sol aureus meruit, ut ei cum semiuiro 
faceretis uocabulum istud esse commune ? sin hirquinum et 
Phrygium est, quid Phaetontis genitor, pater huius luminis et 
claritatis admisit, ut absciso ab homine dignus uideretur uo- 
cari et augustior fieret euirati corporis nuncupatione signatus ? 

9 principali erat Oehleriis, principaliter P. 10 quid Sab.j 
qui P. 11 esse commune? sin Sab., se communes in P. 14 et 
uirati P, corr. Sab. 

VII, 32: 

lauatio, inquit, deum Matris est hodie. sordescunt emm 
diui et ad sordes eluendas lauentibus aquis opus atque ad- 
iuncta aliqua cineris frictione. 

3 aliqua Urs., antiqua P. 
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Vn, 33: 

tranquillior, lenior Mater Magna efficitur, si Attidis con- 
spexerit priscam refricari ab histrionibus fabnlam? 

Marius Plotius Sacerdos artis grammat. 11 {G, L. 
rec. Keil VI p. 480) : 

graeca tis uel dis, hie Attis Attidis uel Attis. 

P r b i catholica I {G. L. IV rec. Keil p. 29) : • 

graeca tis uel' dis, hie Attis, huius Attis uel Attidis. 
(JEx communi fönte utrumque librum dtictum esse docet Keil, 
G. L. VI p. 422.) 

Trebellius Pollio uita Claudii 4, 2 {script. hist. Aug. 
ed. Päer II p. 125) : 

nam cum esset nuntiatum Villi kl. Aprilis ipso in sa- 
crario Matris sanguinis die Claudium imperatorem factum, ne- 
que cogi senatus sacrorum celebrandorum causa posset, sumptis 
togis itum est ad Apollinis templum. 

Lactantius diuinarum institutionum I, 17, 7 {edd. 
Brandt et Laubmann) : 

Deum Mater et amauit formosum adulescentem et eun- 
dem cum paelice deprehensum exsectis uirilibus semiuiruin 
reddidit et ideo nunc sacra eins a Gallis sacerdotibus cele- 
brantur. 

I, 21, 16: 

ab isto genere sacrorum {Saiurno Carthagine celehratorum) 
non minoris insaniae iudicanda sunt publica illa sacra, quorum 
alia sunt Matris, in quibus homines suis ipsi uirilibus litant — 
amputato enim sexu nee uiros se nee feminas faciunt — alia 
üirtutis, quam eandem Bellonam uoeant, eqs. 5 

diuin. instit epitomae 8, 6: 

Mater ipsa post fugam et obitum uiri cum in Phrygia 
moraretur, uidua et anus formonsum adulescentem in deUeiis 
habuit et quia fidem non praestiterat , ademptis genitalibus 
effeminauit. ideo etiam nunc Gallis sacerdotibus gaudet. 

ibid. 18, 4: 

nee illa his humaniora sunt quae fiunt etiamnunc Matri 
Magnae atque BeUonae, in quibus antistites non alieno san- 
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guine, sed suo litant, cum amputatis genitalibus a uiris mi- 
grant nee ad feminas transeunt aut sectis umeris detestabiles 
5 aras proprio cruore respergunt' / 

Flauius Uopiscus uita Aureliani 1, 1 (script. histAug. 
ed. Peter II p. 136) : 

Hilaribus, quibus omnia festa et fieri debere scimus et 
dici, impletis soUemnibus uehiculo suo me et iudiciali carpento 
praef. urbis, uir inlustris ac praefata reu^rentia nominandus, 
lunius Tiberianus accepit. 

Aelius Lampridius uita Heliogabali 7, 1. 2 {script 
hist. Äug. ed. Peter 1 p. 207): 

Matris etiam deum sacra accepit et tauroboliatus est, ut 

typum eriperet et alia sacra quae penitus habentur condita. 

iactauit autem caput inter praecisos fanaticos et genitalia sibi 

deuinxit et omnia fecit quae Galli facere solent, ablatumque 

ösanctum in penetrale dei sui transtulit. 

4 deuixit BP, defixit Salm. 

uita Alexandri Seueri 37, 6 {ibid. p. 253): 

adhibebatur anser diebus festis, kalendis autem lanuarüs 
et Hilariis Matris deum et ludis ApoUinaribus et louis epulo 
et Saturnalibus et huiusmodi festis diebus fasianus, ita ut 
aliquando et duo ponerentur additis gallinaceis duobus. 

Publilius Optatianus Porfyrius carm. 27, 9 — 11 
{ed. L. Müller):^) 

almus amans Attis, tua maxima cura, Cybebe, 
10 me roseo terit ore decus mollique labello, 

accenditque tuos Idaeos, Mater, amores. 
{Loquittir poeta de syringe.) 

9 Attis almus amans codd. \ Cybeie -B, Cybele Velser. 10 
me . . decus L. Müller, e . . deus codd. 

Eusebius praeparatio euangelica II 2, 41 — 45 {ed. 
Qu. Dindorf): Diodori hibl. III, 58 et 59 exscribit {v. supra 
p. 16 sq.). § 44 ita legitur: 

ÖLOJtBQ elahi xai arjfisQOv Tovg ^Qvyag %ov%o TtoieZv, d'^v}- 
^) Hunc hcum addendum esse monuit Carolus Ausfeld amicus. 
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vavvtaQ %üv iiuqaniov tov d'ävtnov^ ßwfiovg te lÖQvaafi^ovg' 

II, 3, 16 — 18 = Clem. Alex, protrept. 2, 15 {v. supra p. 31 sq.). 

II, 8, 7 — 9 = Dionys. Halic. antiqu. Roman. 11, 19, 3 — 5 
(v. supra p. 17 sq.). 

m, 11, 12 (desumpttim ex Porphyrii tcbqI äyaXfi(k(ov UbrOj 
cf. Augustin. de civ. dei VII, 25 infra p. 69) : 

^ÄtxiQ öi Tcai ^j^öuviQ Tjj %G)V TLaqTtCbv eialv ävakoyüf TtQoai^' 
TLOvreg. äkX* o fiev "ÄiTig %(bv natä %o eaq 7tqoq)aLVO^iviav Avd'iojv 
xai TtQlv teXsaiyovfjaat öiaQQeövnov — ev^ev xal t^v %(av aiöolwv 
&7toii07trpf advcp TtQOOavid'eaaVy fxr) (pd-aadvtwv el^elv %G)v TUtQTtGrv 
eig %ipf OTteQfiiniTcrjv TeXslcoaiv, — ö ök jiöwvig t^g xCbv leXeiwvb 
xaQTtwv inTO/ifjg cvfxßoXov. 

m, 11, 15 (ex eodem fönte): 

... o£ 7*0 fihv Tteql Tovg ^rjQOvg xaQTtovg KÖQYjf %o öl ycata 
tovg vyQOvg tlclI %a imQÖÖQva Jiowaog ^aXeitai, r^g fikv KÖQTjg 
vTto nlovtwvog tov vTto yfjv lövtog fjXiov aQTta^ofi^g xora tov 
OTtoQOv, TOV öh Jiovvaov Tcc Ttädrj Tqg öwäfxewg vTto y^ ^kv 
vewxiqag xai TiaXXiyovov ßXaa%6vuv äQXOfievov, kTttpidxov ök rqgb 
xata ifjv Svdrjv öwd^ewg av^ßoXov zov Üiitcv kxovarjg, T^g öh 
nava rijv TeXeaiovQylav exro/i^g ibv ^^öcoviv. 

in, 11, 17: 

. . . Tcal tCüv fihv eaQivwv ävx^etov ö jitzig . . avfißoXov. 

m, 13, 14: 

%l öi ^Qkkov rijv a^EQfiaiovxov övvafiiv, -Aal tijv xCbv imQO' 
ÖQvwv yheotv, ^ %Cüv xata tö laq Ttqoqxxtvoiiivwv &vd'io)v tloI 
Ttqlv TskeaLyovfjaai öiaQQBovxuv, fj Tfjg tCjv xekeUov naQjtCjv ixtofifjg 
tä avfißoka, Jidwaov xal Üiiuv xai uiöwviv iTtovofid^ovrag, &g 
'9'eobg x^^^at aißeiv; 5 

lulius Firmicus Maternus de errore profanarum 
religionum c. III {ed. C. Halm): 

Phryges, qui Pessinunta incolunt circa Galli fluminis 
ripas, terrae ceterorum elementorum tribuunt princi- 
patum et hanc uolunt omnium esse matrem. deinde ut et ipsi 
annuum sibi sacrorum ordinem facerent, mulieris diuitis ac 
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5 reginae suae amorem, quae fastus amati adulescentis tyrannice 
V uoluit ulcisci, cum luctibus annuis consecrarunt, et ut satis 

iratae mulieri facerent aut ut paenitenti solacium quaererent, 
quem paulo ante sepelierant reuixisse iactarunt, et cum mu- 
lijggs animus ex impatientia nimii amoris arderet, mortuo 
^ 10 adulescen^i f^mpla fecerunt. tunc quod irata mulier pro 
iniuria sprd:ae fecerat formae, hoc ordinatos a se pati uoluere 
sacerdotes. sie annuis sacris mm honore terrae istitis funeris 
pompa componitur, et cum persuaderetur hominibus quod colant 
terram, miseri iwwenis uen^rawtur exitium. Mc quoque, sacra- 

lötissimi imperatores, ut error iste celetur, etiam haec sacra 

physica uolunt esse ratione composita: amare terram uolunt 

V fruges. Attin uero hoc ipsum uolunt esse quod ex frugibus 

nascitur, poenam autem quam sustinuit hoc uolunt esse, quod 

V f falce messor maturis frugibus facit: mortem ipsius dicunt, 

20 quod semina coUecta conduntur, uitam rursus, quod iacta 
semina annuis uicibus redduntur. uellem nunc mihi inquirenti 
respondeant, cur hanc simplicitatem seminum ac frugum cum fu- 
nere, cum morte, cum fastu, cum poena, cum amore iuncxerint ? 
itane nonera^ aliud quod diceretur? itane non erat quod in agen- 

25 dis Deo summo pro frugibus gratiis faceret misera mortalitas ? 
ut gratias pro renatis frugibus agas, ululas, ut gaudeas, 
plangis, nee te, cum ueram rationem uideris, hoc aliquando fecisse 
paenituit, sed hoc agis ut annuis luctibus occupatus uitam 
semper fugias, mortem requiras. dicant mihi : quid hoc frugibm 

dOprofuit, ut fletus suos annuis vlxilsitihus geminent, ut strati ftmefis 
calamitatibus ingemescant, quod dicaw^ physica ratione com- 
positum ? lugetis et plangitis et luctus uestros dlia ratione celatis. 
nouit agricola quando terram aratro dimoueat, nouit quando sulcis 
frumenta committat, nouit quando tostas terat fruges: haec 

35 est physica ratio, haec sunt uera sacrificia, quae ab sanae 
mentis hominibus annuo labore complentür : hanc simplicitatem 
diuinitas quaerit, ut homines in colligendis fructibus ordinatis 
temporum legibus seruiant. cur huic ordini miserae mortis fig- 
menta quaesita sunt ? cur celatur lacrimis quod celari non debuit ? 

40unde confiteantur necesse est haec sacra non in honorem 
frugum, sed in honorem esse composita mortis alienae. 

9 in folio 3* codicis multa twcabula exalbuerunt ac lectu dificillima 
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sunt. 14 iuuenis coni. A. Dieterich, funeris Halm. 17 atim 
{aut att in) P, amatum a. 21 redduntur coni. Reiff erscheid 
probante A. JDieterich, reconduntur Pa, recidiuantur coni. Bur- 
sian; C. Halm ipse tentauit renascuntur, ut est paulo post pro 
renalis frugibns. 23 iuncxerunt P, qtiod ferendum uidetur, si 
sie distinguas : respondeant : cur Halm. 30 fletus Pa, fetus com. 
Halm. 30 geminent coni. A. Dieterich y seminent Halm. \ ut 
strati P, sed litterae stra fere pvrsm euanuerunt. \ seminent in 
tristitia, interfecti funeris a. 

c. VIII, 1/2 : 

si conuocato omni genere humano Sol habita contione 
loqueretur, desperationem uestram hac forsitan oratione per- 
cuteret: •'. . . alii me aput Aegyptum undis Nili et rapidis 
uerticibus obstinato mentis furore submergunt, alii amputatis 
uirilibus plangunt* 6 

5 uiribus P, fortasse recte. 

c. Vm, 3: *lugete Liberum, lugete Proserpinam, lugete 
Attin, lugete Osirin, sed sine nostrae contumelia dignitatis. 
nolo me per tumulos eorum fauillasque ducatis, nolo ut errori 
uestro nomen meum fomenta subpeditet.* 

c. XVin, 1/2: 

libet nunc explanare quibus se signis uel quibus sym- 
lolis in ipsis superstitionibus miseranda hominum turba co- 
^oscat. habent enim propria signa, propria responsa, quae illis 
in istorum sacrilegiorum coetibus diaboli tradidit disciplina. in 
-quodam templo, ut in interioribus partibus homo moriturus possitö 
admitti, dicit: „de tympano manducaui, de cymbalo 
l)ibi et religionis secretaperdidici," quod graeco ser- 
mone dicitur Ix nvfiTtdvov ßißqwnajiy, nv^ßäXov TtiTtu)- 
xa, yiyova /uvariyg '^TTcwg. male, miser homo, de admisso 
f acinore confiteris : pestiferum ueneni uirus hausisti et nefarii fu- 10 
roris instinctu letale poculum lambisti : cibum istum mors sequitur 
semper et poena, hoc quod bibisse te praedicas uitalem uenam 
stringit in mortem et sedes animae contaminat et malorum con- 
tinuatione conturbat. alius est cibus, qui salutem largitur et 
4iitam ... 15 

5 moriturus Pa^ introiturus soinUt C. Halm, Bursianum 

Religionsgeschichtliche Versuche n. Vorarbeiten I. 4 
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secutm, oraturus Lobeck Aglaoph. I, 24 ; sed cur codids scriptura 
retinenda sU, explicant E. Maass de Orpheo lihri p. 177 adn. 3 et 
A. Dieterich, Eine Mithrasliturgie p. 162 sq. 9 * * TEFQNA P, fort. 
xai yiyova Halm. \ ^voTTjg ^TTßwg P, ^vatMÖg a. 11 lambis Pa, 
em. OehUr. 

c. X Vin, 8 : Quare nihil uobis sit cum' tympani cibo, o 
miseri mortales: salutaris cibi gratiam quaerite et inmortale 
poculum bibite. 

1 dii miseri Pa. 

c. XXII, 1. 3: 

Aliud etiam symbolum proferimus, ut contaminatae cogi- 
tationis scelera reuelentur, cuius totus ordo dicendus est, ut 
aput omnes constet diuinae dispositionis legem peruersa diaboli 
esse imitatione corruptam. nocte quadam simulacrum in lectica 
ösupinum ponitur et per numeros digestis fletibus plangitur: 
deinde cum se Acta lamentatione satiauerint, lumen infertur: 
tunc a sacerdote omnium qui flebant fauces unguentur, quibus 
perunctis sacerdos hoc lento murmure susurrat: 
dxxQQBlTB fxvGiai %ov d'BOv oeacjafievov 
10 earai yccQ ijfiZv Ix Ttövcov aayrrjQla. 

l ... idolum sepelis, idolum plangis, idolum de sepultura proferis, 

et miser cum haec feceris gaudes. tu deum tuum liberas, 
tu iacentia lapidis membra componis, tu insensibile corrigis 
saxum : tibi agat gratias deus tuus, te paribus remuneret donis, 
15 te sui uelit esse participem, sie moriaris ut moritur, sie uiuas 
ut uiuit. nam quod olore perunguentur fauces, quis non faci- 
nus istud dispecta uanitate contemnat? habet ergo diabolus 
christos suos. 

1 contaminatae Halm, contaminae P, conamine a. 16 quod 
olore uel quod odore Bursian, quod odore Halm, quo dolore P, 
quod unguento a. 

c. XXVn, 1/2: 

Sacra sua perditus carnifex, pro nefas, per lignum sem- 

per renouari disposuit, ut, quia sciebat ita fore ut ligno crucis 

adfixa uita hominis perpetuae inmortalitatis conpagine stringere- 

tur, perituros homines ex ligni imitatione deciperet. in sacris 

V öFrygiis, quae Matris deum dicunt, per annos singulos arbor 
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pinea caeditur et in media arbore simulacrum iuuenis subli- 
gatur. in Isiacis .... in Proserpinae sacris caesa arbor .... 
quadragesima uero nocte comburitur. sed et illa alia ligna, 
qnae dixi, similis flamma consumit: nam etiam post annum 
istomm lignorum rogum flamma depascitur. errasti, miser, et 10 
uehementer errasti : nihil tibi poterit ignis iste prodesse ; frustra 
tibi ex ista flamma blandiris, hunc ignem commentis tuis sem- 
per renouans. 

10 istorum Bursian, ipsorum Pa. 13 renouas Pa. 

[c. XXVn, 4 : arborem suam diabolus consecrans intempesta 
nocte arietem in caesae arboris facit radicibus immolari.] 

c. XXVII, 8-c. XXVm, 1 : 

neminem aput idola profusus sanguis munit, et ne cruor 
pecudum miseros homines aut decipiat aut perdat, polluit 
sangms iste, non redimit, et per uarios casus homines premit 
in mortem: miseri sunt qui profusione sacrilegi sanguinis 
cruentantur. tauribolium quid uel criobolium scelera^a teö 
sanguinis labe perfundit? lauentur itaque sordes istae quas 
colligis: quaere fontes ingenuos, quaere puros liquores. 

Philocalus fasti anno 354 p. Chr. conscripti {cf. Tk 
Mominsen, CIL P p. 312) : 

Id. Mart. Canna intrat. 
XL K. Apr. Arbor intrat. 
IX. K. Apr. Sanguem. 
Vm. K. Apr. Hüaria. 
Vn. K. Apr. Requetio. 
VI. K. Apr. Lauatio. 
V. K Apr. Initium Caiani. 

lulianus Imperator eis Ti(v Mrixiqa xCbv d^e&v (orat. V. init. 
ed, Hertlein) p. 159 A: 

jiQä ye x^ (pdvai xal vTthq toikuv; xai vTtSQ %Cüv &qqrj[C(av 
yQÜifJOfiev Ttal tcc ävä^oiara xai rä ävenhiXrjra hXakriao^BV ; tIq 
fikv ö ^TTtg VjftOL r&lXoQ, tIq öh fj Tü)V d'Böv M^TjQ, xal 6 Tfjg 
ayveiag Tovtrjal tqötvoq ÖTtolog, . . . 

p. 161 C— 162 A: 
tbv rdXXov öh eyo) tovxovI xai %hv ^Ättiv aitbg oXxaS'ev 

€7tcvoG) %oG yovlfxov xal ötifMiovQyixov vov vi^v &xqi Trjg «a^cf^J^S 

4* 
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vXi]Q STtavra yewCjaccv oialav ehai, %xovö6v %e iv iavrfj Ttdvraq 
Tobg Xöyovg xal ^ag aixlag t&v evvkwv döCjv oi yaq df] TtdvrcDvT) 
biv TtQai T« eXdrj, ovdi iv rolg ävandrio xai Ttqdnoig ahloig t& 
tCjv iaxdrwv xal TeXsvralcov, ^ed^ & ovdiv iativ fj to t^g orcpij- 
aewg Svo^a f,ieia &^ivdQüg iTtivolag. oia&v dt] tcoXXCjv oiaitbv 
xai TtoXX&v Ttdw örjiacovQyCjv tov tqIzov örjfiiovQyov , Sg %&v 
kvvXujv eidCbv Tovg Xöyovg e^rjQT^fiivovg %xbl xal awax^lg ricg 
10 ahlag, ^ Tslevrala aal fiexQt yfjg vTth TteQiovalag %od yovl^ov\&2^ 
öca T^g ävwd^ev TtaQcc %€jv äatQwv xaSijiiovaa cpvaig b ^rjtovfievög 
eOTiv ^ÄTTig. 

p. 163 C: 

. . . TtsQi yccQ zCüv TtQujTcov ahiwv ioTiv ^ T(üv ye 6f.ioGtolx(tnf 
loig TtQoycoig, iiiieq ijfiZv kaxiv, äcTtsQ oiv ä^iov vofil^eiv, xai 
ö jiiTig -d^eög. 

p. 165B— D: 

äTtodielovteg hcelvov {zov TQltov drjfiiovQyoD) xovjiTTiVy t^v &xqi> ß 
T^g vXrig yMTaßalvovaav ahlav, aal -d-ebv yovi^ov läwiv elvai xal 
räXXov TtsTCiaTevuafisv, ov dij q)rjGiv ö fiv&og &vdfjaai ^hv enxed'^a 
TtaQcc rüXXov TtOTCLiiov Toig dlvaig, eha xalbv qxxvhra xai fiiyav 
ö äyaTtrj&fjvai Ttaqit Tfjg MrjTQog tcbv d-eCbv* rqv öh xd tb äXXa 
Ttdvxa €7tiTQ€ipai CLvrip xal %ov &(n€Qonbv kTtid-Blvai TtlXov, älX^ 
ei rrpf noQvcpijv oxircsc zoD jiwiöog b q)aiv6fi€vog ovQovbg ovioal, C 
zbv räilov Ttoxafibv äga /«J tcots x^ ^^^ yaXa^lav ^ccvtevea^ai 
TLVTclov; evrav'dtc yÜQ cpaac filywad-ai zb TCadnfjvbv a&fia Ttqbg 

10 %ijv &7tadfi %ov TtcfiTtTOv xvxlo(poQlav. &XQ^ ^öt tovTwv iTthqexfjev 
fl Mtjttjq tCjv d-eCbv omQTäv xe xal x^ß^vetv t^ xaA^ TOVT(ff xal 
Talg ijhaiiaig äialaiv €^q)€Q€i [t^] vosq^ ^€^, T(p jivcidi. b di 
eTteidfj TCQOliüv ^Xd'sv Sx?* '^^^ eoxdrcov, b ^vd^og adrbv elg Tb 
&VTQOV xaTeX&elv €g>Y] xal ovyyeviöd'aL tjj vv^qyjfi, tö dlvyqov 

Ib aiviTTÖ^evog Tfjg Sktig* xal oidh t^v vXtjv amijv vCv €(prj, r^vD 
TsXevTalav dh ahlav äacbfiaTOv, fj T^g vXrjg TtQo^tnrpce. Xäyeral 
TOL xai TCQbg ^BQaxXekov (frg. 77 Diels) 
xfrvxfioiv d'dvcnog vyQ^at yevia&ai» 
toCtov oiv Tbv FdXXov, Tbv voeqbv d-edv, Tbv tGjv MXwv xai vfcb 

20 aBXrpv\v eidcüv awox^cc, Tg TtqoT^ay^ivji Tfjg vXrjg ahlff avviövra, 
(Twiövra dh ovx &g SXXov &XXri, &XX^ olov avTb elg tovto . . • 
VTtOifiQÖfXivov. Tlg oiv fl MiftriQ tCjv -d'S&V] tctX. 
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12 i(p undnis inclimt HerÜein, 14 divyqov B. Friederich] 
dlvXov. 22 v7to(p€Q6fi€vov] y^Deest uerbum, puta X^ofxev'^ Petuvius, 

p. 166B-D: 

ravrrjv öi] rijv ^ebv oioav xal Ttqovoiav eqwg iikv vjtfjXd'Bv 
ifcadiig jiwiöog* kd-ekovaia yaq aörf] xal nata yvdbfxrjv kaxlv ov 
m evvXa fxövov eidrj, TtoXv öe TtXiov ta toikcov aXtia. rfjv öfj 

C tä yivö^eva xal (p&eiQOfieva acj^ovaav TCQOfx^d'siav €qQv 6 fivdvg 
eqyq rqg drjfiiovQymfjg Toikojv ahlag xal yovifiov^ nal xekeveiv 5 
^kv avxijv iv xip vorjtq> ilmeiv fiStllov xai ßovkead'al ye Ttqog 
savrfiv eTteatQdtpdxxt xal avvomelv, €TclTay(,ia dh Ttoulad-at, firjdsvl 
twv &XX(ov, S^a ^ev to ivoetöhg aoßtiJQiov öi(I)xovaav, Sf^a öh 
q)svyovaav tb Ttqog Tijv vkrpf vevaav Ttqog ßatrnjV xe ßH^teiv 
kxilevaev, ovaüv [xe] 7trjfyr(v fxh %G)V örjfitovQycTccjv •d'e&v, ov na^eX- 10 

"DTionhrpf öe eig ttjv yheaLV ovöe 'd'eXyoi^ävrjv ovico yag e^iekkev b 
{liyag %v%ig xal Y.Qelvcov elvai öriixtovqyog, iTCelTteq ev ftQaiv ^ 
TtQbg TO TLQelTTOV eTtiotQOtpTj fxakXov eaxL ÖQaanjQiog rfjg Ttqbg xb 
XeiQOv vevaeujg. 

3 eiörj Petavim] ijörj. 10 xe inclusit HerÜein. 

p. 167 A— 169 D: 

d^i ßovXöfxevog b ^vd'og öiöd^ai Ttaqatväaai q)Y]al xtjv Mrj- 
xiqa xü)v d-eQv x(j) "äxxlöl d-eqaTtevetv avxrjv xal fi^e &7to%o}Qelv 

'Qfxr[ce Iqäv äkXrig. b öe TtQofjkd-ev a%Qi xCjv eaxdxcov xijg vXrjg 
^axeX^wv. eitel öe exQfjv Ttavaaad'aL Ttoxe xaJ axfjuai xrjv dTtei- 
qlav, Koqvßag (xev b ^iyag 'SXiog, b auv&QOVog xfj MyjxqI aal 5 
awöriiiiovQyojv avxi] xa Ttdvxa xa2 ov^Ttqoi-iridvvfievog xal ovöev 
TtQdxxwv avxfjg öi%ay TteLd-eL xbv Xiovxa firjwxrjv yevdadtci, xlg 
öh b Xiojv; ac&wva öfjTtovd'ev äxovofiev aixöv, ahlav xoivvv xi[P 

QTtQoeaxCbaav xov ^egfiov xal ftvQcböovg, fj TtoXefi^aeiv efxeXXe xfj 
vv^q>D y,ai ^rjXoxvftijaeiv avxijv xfjg rCQog xbv ^!Axxlv xoii^uvlag • 10 
eiQTjxaL öe {jfilv xlg ^ vö^q>rj' xf] örjfiiovQyixf) 7CQ0iXYid'el(f xcjv 
Svxwv VTtovQyfjaal (prjGi, öriXaörj xfj Mrjiql x(bv d-eCjv elxa (pcoQd- 
aavxa xal firjwxrjv yevöfievov aixiov ysvea&ai xtp veavlaii(p xqg 
bixofxfjg. ^ öe eycxofiij xlg; eTCoxfj xfjg &7teiQl(xg* eoxr] yaq örj xä 
xfjg yev^aecjg ev wqiafiivoig xolg eXöeaiv vTtb xfjg ömiovQymjg 15 

^ eTtiaxed'ivxa 7tQ0f,iri&elag , ovx, &vev xfjg xov ^Äxxtöog Xeyofiivrig 
7taQaq)Qoauvrig, fj xb fiixQiov e^iaxafiävrj xal vTteqßalvovaa xat 
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diä TOVTO äa^SQ k^aad-evovaa xori oviiid'^ avrfjg elvai öwafiivri* 
8 di] TtSQi Trjv tekevralav vTtoGTfjvai tGjv d^eGjv ahlav ovx äkoyov, 

20 aycÖTtei oiv Avalloloj^ov xara Ttotaav ällolwaiv xo TtifiTtTov d^ed)- 
fievog awfia Tteql xovg q)(ottafiovg T^g aeX'jvrjg, cva Xoitcov 6 
awex&g yiyv6iÄ€v6g %e xai äTtokXv^evog ycöoixog ysiTvi^ t^ TtifiTtTcp 
achfiazi. Tteql %ovg q)(otiafiovg avrfjg iiloltoalv Tiva xai TtddrilGß 
aviiTtiiixovxa ^ewQovfisv. aöx ikoTtov oiv \el\ xai %hv *'ÄvtLV 

2h%oi/cov fjfil&eöv riva elvai' ßovkeraL yccQ di] ytal b fÄV&og tovro' 
IaQXXov de d'sbv ^hv %(^ TtavxL* TtQÖeial xe yctq Ix xov xqLxov 
örjfitovQyov aal CTtavdysxai TtdXiv STtl xrjv Mrjfciqa xwv d'B&v fiera 
xtjv ixxofiTJV' CTtel de Skcog giiteiv 7ti7teLY,e veveiv eig xrpf SXrjv 
öonelf d'sCüv fihv Ba%(xxov, e^aQxov ök xojv 'd'elcov yevwv aTtdvxcov 

dOovx &v ctiidQxoi xig ccvxbv VTtoXaßwv, fjfi.ld'eov öh öta xovxo ÖB 
fivd'ög (prjai, xtjv Ttqbg xovg dxqiTtxovg avxav 'd'eovg evöemvvfievog 
öiacpoqdv. doQvq)oqovat fit^ avxöv Ttaqa xfjg MrjxQog öod'ävxeg 
ol KoQvßavxeg, al xqeig dq^cKol xGjv fierca d'eovg TCQeiaaövojv yevOjv 
VTtoaxdaeig. &Q%ev de xai xG/v Xeovxtov, ot xrjv evd'eq^ov oialav 

35 aal Ttvqcböri xaxaveifidfievot fiexa xov acpüjv e^dqxov Xeövxog aXxioi 
X(p Ttvql fxhv TtQüyvcog, öia dk x^g evd'ivöe S'eQfiöxrjxog iveqyeiag 
xe xivrivixrjg aXxioi xal xolg Ükloig elal aoJxrjQlag • Tte^Ueixat dh C 
xov ovqavov ävxl xidqccg, exel^ev &07teq eTtl yfjv dQ/ici)(.ievog. 
olxog ö (,iiyag fjfilv -S^ebg ^'Axxig eaxiv • aixai xov ßaail^wg 'J^xxtöog 

40 al '9'Qrjvov^evai xiojg q)vyal ycal XQvipeig xal ä(paviafiol xal al 
övoeig al ycaxa xo ovxqov, 

xeK/i'^Qia öe eaxa) fioi xovxov ö XQÖvog, ev ^ ylvexai» 
x^fxveadai ydq q)aai xb leqbv öivöqov xa^' ^v fi^iqav 6 fjkcog 
knl xb änqov xfjg larjfieqivfjg äiplöog eq^ei^ai' eld^ e^fjg Tteqt- 

^aahtco^bg rcaqa'kaixßdvevai* xfj xqlxrj öh x^/Ävexac xb leqbv xalJ) 
&7t6qqrjxov -S'äqog xov deov Fdllov ^7tl xovxoig 'Ildqca, (paaL, 
Y,al eoqxaL iki fiiv ovv axdaig loxl xfjg &7teiqlag ij 'd'qvXovfiävrj 
Ttaqa xolg TtokXolg kxxofii], Jtqödrilov e^ 6)V ^vlxa ö fifyag^ßkiog 
xov iarifieqtvov xpavaag Tujuckov, Yva xb fidkiaxa ä)qtafi^ov eatL* 

60 '1^0 iiev yaq Xaov 6)qtOfiivov eaxl, xb dh &viaov äjteiqöv xe yuxl 
ädie^lxYjxov • xaxa xbv Xöyov aixUa xb öivöqov x^fivexac • elS"' e^fjg 
ylvexac xa Xomd, xa fiev öiä xovg fivötmovg xal Y,qv(pLovg d'eofxovg, ie9 
xa öh xal qrjSffvai, Ttdtai övva^ivovg, ^ öh hcxöfifj xov öivöqov, 
xovxo öh xfj fihv loxoqiq Ttqoaqucei xf^ Tteql xbv rdXkov, oiöhv dk 

bbxolg fxvotYjqloig , olg Ttaqalafißdvexai , öiöaoKÖvxcov ijfiQg olfiai 
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Twv d-e&v avfißohnCjg, 8ti XQ^ ^o TcdkliGTOv 6X yijg ÖQeipafi^vovg, 
&Q€tr]v fieia edaeßelag, &7t€V€yx€lv Tfj -d^efp, avfxßoXov Tfjg kvxavd'a 
XQTiovfig TtoXiTsiag iao^evov, to ydcQ toi divöqov Ix y^g ^ih 

B q)veiai, OTtevösL dh äoTtSQ eig xov aid'iqa xal idelv %i eatv [ytal 
dip^ffvai] naXbv xal oniav 7taqaa%Blv h Ttvlysi, ^dr] dk aal xaQTtbveO 
i^ konnov TtQoßaXeZv Tcal xuQiGaod'CLC* ovrwg arntj) itokv iL ye 
TOd yovL(,iov TtBqiBOiiv, fjfiiv oiv 6 '9'eafibg Tta^aTceksverai, Tolg 
(pvöBi ^hf oigavloig, eig yfjv dh evex^^laiv, &Q€xijv fiera evaeßslag 
&7to Tfjg €V Tj] yfj TtokiTslag &iiriaafiivovg naqa irpf ^Qoyoviytijv 

Cxai ^cooyövov CTtevöeiv d'sov. evdvg oiv ^ adXTtiy^ ^era ttjvg^ 
eKTO^iipf evdidwai xo &va}ckr]Tixbv T(p Ü^Triöi ytai xolg 8aoi Ttoxh 
oiqcLVod'ev €7txr]f4€v eig xtpf yfjv xai kTtioofxev. ^exä di] xb (rvfi- 
ßoXov xovxo, Sx€ b ßaackevg ^Äxxig Yaxrjat xfjv &7teiQiav öia xfjg 
exxoiifjgf fiiuv \tb\ ol d-eol xeXeuovaiv k'x.xifivuv yxx\ ctvxolg xrjv iv 
flixtv ainolg &7teiqLav xai fitfieladtct xovg ijfiCjv, ijti öh xb &qI'10 
üfi^ov aal evoecdeg xal, bXtcbq olöv xi boxlv, avxb xb ev &v(xxqixBiv • 

D ohtsQ yevofihov Jtdvxwg STteadtxi XQi] ''^ct ^iX&qia, xl yaq ev^vfiö- 
xsQOVf xl dk IkaqdyveQov yivoixo &v tlwxjjg &7t€iQlav fihv xal yiveoiv 
xal xbv iv avxfj xlväcova diaqwyovarig, STtl dk xovg -S'sovg avrovg 
dvax^slarjg; hv eva xai xbv jixxiv Svxa Tteqielöev ovöafiCjg ^ xCbvlb 
&bG)v MrjxTjQ ßadl^ovxa Ttgöau TtXiov fj x^v, Ttqbg eatmjv dk 
iTtioxQBXpBs ax^aai xfpf &7tBiqiav Ttqoaxd^aaa. 

17 ^ TÖ ^ixQiov B^iax.^ deest alicuhi mrbum finitum, 
24 [bI] xofl] Biytdaai B, Friederich, 59 xai dfpdifvaL delendum 
esse uidit B. Friederich, 61 TtgoßakBiv B, Friederich] nqoßdX'kBiv. 
66 Bvöldioai Pet,] Bytöldwai. 69 xb inclusit Hertlein. 

p. 171 A—D: 

yccQ ^lixxig ovxog bxo)v xrpf xaxdaxixxov xolg äatqoig xidqav 
BÜÖYikov Sxi xag Ttdvxwv xCjv SbCjv eig xbv Bfiq>ccvfj nöofiov öqcofidvag 
hj^Big iqx^S i7toii]aaxo xfjg kavxov ßaailBlag' bt^ ctixt^ xb ^kv 
äxQai(pvkg xal y.ad'aqbv ^ HxQ'' yoXcL^Lov* tvbqI xovxov dk ^drj 
xbv xoTtov fxiywfxivov Ttqbg xb dTcad-kg xov Ttadnrjfiov 'mi xfjg vXrjg 5 
TtaQvfpLGxaixivrig bkbZ^bv, ^ Ttgbg xavxrjv xoivcovla nardßaalg boxiv 
Betg xb üvxqov, oix dytovalcog fikv yBVOfiivrj xolg 'd'BOlg aal xfj 
xovxcjv MrfXQlf XByo^hr] ök dntovaiwg yBviöd-ac, qyvOBt yhq iv 
TLQBLxxovi xovg d^Bovg ovxag oiy. ixBld'Bv iTtl xdÖB xa^ehcBiv id'iXBi 
xic ßBkxlcOf &Xka dia x^g x&v -kqblxxovmv ovy^azaßdaBtoQ xal 10 
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zaiha ävüyeiv iftl ttjv ifielvova tlolI ^€oq)tleaT€Qav Xfj^iv. ovto) 
TOI TLal %av '!A%xiv ov xaTSX^Qcclvovaa fisrä t^v enTOfirjv ^ MijvrjQ 
liysrai, äXlct äyavayiTel ^hv ovythc, &yavai^%ovaa de Hyexat 
diä Trpf GvyxaTäßaaiv, 8tv TCQehTOJV lov xal -S'ebg edwxev eavrdvO 

16 Tö) TcaTadeeaT^Qq) ' an^aayva öh amov t^q &7t€LQiag ttjv TtQÖo- 
öov xal tb &yi6oiiY[vov xovxo TLoafxi^aavra dia Tfjg Ttgbg xbv 
larjfxsQLvbv tlvyXov avfircad'üag, %va ö iiiyag ^'Hkiog rfjg ä)Qi' 
afxivYig xiVT^aecog tb TekeL&vcnov nvßsQV^ (.ihqov, BTCavdyei TtQog 
kctxrrtpf 71 d'sbg &ouiv(ji)g, ^aXkov de e^et Ttaq^ eavT^, xal ovö^Ttore 

20y^ovev, Stb firj %ama tovxov el%e rbv iQÖTtov, (ivTteq vvv exei, 
&IX^ &el ixhv ^ÄiTig eatlv vitovqybg Tfj MtjzqI aal fivioxog, &el de 
dqy^ eig ttjv yiveaiVy &el de &7tOTi(jLvexaL ttjv &7teiqLav öta r^gD 
6)Qiafiivrjg twv eiöwv ahlag. ejtavayöfievog ök äoTteQ ex yfjg tCjv 
äQxcclwv ai&ig XiyexaL övvaateveiv axqjVTQwv, eycTteacov fxev amwv 

2boiSafiG)g ovöe enTtlftTOJv, ixTteaeiv de avrCjv Xeyöiievog diä ttjv 
Ttqbg TO Ttad'Tjrbv av(,ifii^tv, 

20 elxe Hertlein] exet. 22 6qy^ eig Fetavius et Buhnkenius 
ad Timaeum p. 194] ÖQylCei V, oQydl^eL vülg, 
p. 173D— 177C: 
jielTterai öfj XocTtöv, (hg elxög, vTteq %e ifjg ayiatelag aivfjg 
%al TTjg äyvelag öie^ek^elv, %va xal evreud-ev Xdßwfiev eig t^v 
VTtdd-eOLV ei ti avfißdXkerai. yelolov öh avtUa xolg Ttäacv Helvo 174 
q)alveTac • HQecjv ^h STtread-av öldwaiv b ieqbg vöfiog, &nayoqevet 

höh tCJv OTteQfidTtov. ... tot fihv OQfievd q)aaiv ead'ieadxxt tCjvb 
Xaxdvatv, Tta^anelOx^at ök rag ql^ag, äoTteQ yoyyvXLSag, xai av-Mx, 
(ikv ka^lea&al <paai, QOiag öh ovn^v xal fiij/a Ttqbg xovxoig, . . . 
Ttqoarp^ei öh Ttq&TOV VTto^vfjaai öiä ßQax^(ov, %Lva tb eq)a^ll6 
fiev elvai %bv jiiriv xai %L vipf hcTOfiifif, Tlvog %e elvai avfißoka 

lOTcc fiera rrjv exiofiip^ &xql i^(ov *lXaQla)v ytvöfieva xal tI ßovXead'at 
vriv ayvelav, ö (ihv oiv 'j^wig eHyero airla tig oiaa xal -d'eög, 
b TtQoaex&g örj^iovQyCjv %bv ewXov xöa^ov^ dg fi^XQ^ ^^^ eaxdrwv 
xoTiibv iGTarac VTtb Tfjg fjXlov ÖYjfiiovQyiTifjg ycimjaecag, Srav ertl 
Tfig &Y.q(ag äjQiofi^g tov vtavrbg b S'ebg yivrjfcai TteqicpeQeLagy ovB 

15 ^S iarjfieQtag Toüvoiid eari wxtcc to egyov. eKTOfitjv öh eXJyoiiev 
elvai Tfjg &7CeLqiag Tijv ejtoxijv, ^ ovx älXwg ^ öia T^g eTtl tag 
^qeaßvxiqcLg xal Äpxi^txw^^^ag aitlag ävaxXi^aed)g %e xal dvaöv' 
aewg avfißalveiv. avxfjg öh rfjg ayvelag q)afiev xbv aycoTtbv ävoöov 
tCjv xpvxGiv, oiüovv ovx e^ TCqCbtov aiielad-ac la xazä yfjg 
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Cäv6fi€va aTtiqfiaTCL' ea%a%ov fiev yaq rCbv ovrwv '^ yfj. , , , ivl20 
ttveg TUxQrjvrai OTtiqiiatt, Tolg loßolg, oi aTtiqpia ^äXkov ^ 
Xdxavov amo vo^ll^ovreg ehai %(j) 7t€q)vxivai Ttcjg ävwtpsQkg xai 
ÖQ'd'bv ycal ovöh iQQi^wa&ac ytara Tijg yfjg' igglCcoTai öh äaTC€Q 
[ady] 6X öivöqov mwov xivog ^ xal &fjL7tiXov xaqTtbg ijQTrjTai xal 
xaXdfirjg. äTtYjyÖQevTai ^ev ovv fi^lv OTtiq^xaTi xqflod'ai öia tovto 25 
(pvTwv, kTtiTiTQCLTtTat ök %Qflad'ai naqTtolg aal laxävoig, ov rolg 
Xa/iiai^i]koig, äXla tolg oc y^g aiqofi^voig ävw fiesedbqoig. raikri 
TOL xai Tfjg yoyyi^Xlöog xo fxlv YBioxoLqeg wg x^onov eitizäTTei 
nßTtaqaiTSiadtci, xo öi &vaöv6fi.svov ävo) xal elg vipog alqöfisvov ä)g 
aircp xovx(p xa&aqbv xvyx^'^ov öLdojov TtqoaeviyyLaad-cti, xCjv yovv 30 
laxdvcov dqfihoig fiev ovyx^Q^^ XQ^^^^h q^^ctt'S ^« &7tayoq€V€i 
xofi fidliaxa xalg kvxqscpofi^vatg xal avfiTCa&ovoaig xfj yfj. ytal 
^ijv Tial xCbv öhöqcjv firjla (.dv c&g leqä xai x^^^'S xal äqqTjcwv 
äd'XtJV xai xekB(nLY.G)v ei'^övag K(xxaq)d'€lq€tv oix eTtetqeipe xal 
xccxavakloxeiVf &^cd ye ovxa xCbv dqxexvTtwv x^Q^'^ "^ot; aißeöSat^ 

Bt6 xai xheqaTtevsad'ai * qoiäg öh wg cpvxbv x^oviov 7taqr]xi]aaxo, 
xal xaö (poLvLY,og öe xbv xaqrtbv Yawg fihv äv xig eXitoi öia xö fifj 
yLvead-ai Tteql xrjv ^qvyiav, evd'a TtqCbxov b -S'eof.ibg xax^axrj • ifiol 
de öoKBl lAdXkov wg hqbv fjXlov xb cpvxbv dyijqwv xe ov ov avy- 
Xwqfjaat xaxavaXlayceiv ev xalg ayiaxtiaig elg xqoqyr^v acofzcixog. 40 
BTtl xovxoig &7trjy6qevxaL ix^vaiv Snaai XQV^^^^' ^oivbv da koxi 

C xovxo xai rcqbg AiyvTtxiovg xb 7tq6ß)^r]fia» öoxei de sfioiye övolv 

evexev &v xig ix9vwv fidXiaxa fihv dei, Ttdvxwg öe ev xalg ayi- 

axeiaig ärcoax^od'ai, evbg ixiv, Sxt xovxcov, ä firj dvofiev xolg 

in-d'eolg, ovdh aixeloSai 7tqoaj]Kei. . . . exeqog {seil, löyog) öd, 8v4ö 

aal fxGXkov fiyov^ai xolg Ttqoeiqrifiivoig aqfiö^ecv, oxc xqdnov xiva 

Baal aixol xaxa xov ßv&ov öeövAoxeg elev &v x^onct>Tfi^OA tcuv 
OTteqfidxwv, ö öh kTCtdvficjv dvaTtxfpfat xai ixexiwqog vTteq xbv 
diqaTtqbg aixag ovqavoD TttfjvaL TLoqvcpag öcualwg &v d7toaxqiq)oixo 
Ttdvxa xa xotaCxa, fxexa&ioi öe xal i^exaxqixoi xa xeivöfieva Ttqbg^ 
xbv &4qa Tial aitevöovxa Ttqbg xb ävavxeg xai, Yva xi xal Ttoirixmbv 
eXrCü), Ttqbg xbv ovqavbv öqwvxa, oqviOLV ovv eTtixqiTtet XQV^^^'' 
ftXifv dXLywv, ovg leqovg eivai ndvxj] av^ßißrjKe, xai xCbv xexqa- 
Ttööojv xolg avvij&eatv e^w xov xotgov, xoüxov öe wg x^^^^^^ 

CTtdvxTj ^oq(pfj xe xal xqt ßlcp xai avxq) xq> xfjg oialag Xöyip'bb 
TtSQLxxiüfiaxiTiög xe yaq xal Ttaxvg xijv adqxa • xfjg leqäg dTtoxrjqvxxet 
XQognjg. q)lkov yaq elvai neTttGxevxat dvfia xolg x^v/otg &eolg 
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oiyt ATteiTLÖ^cog, äd-iatov ydg stniv ovqavov xomt %o Ktpov, oi, 
^övov ov ßovlöfievov, &IX* ovdh 7t€q)viiog &vaß)Jtpai Tttyvi, tot- 
60 avTag fiev drj ahlag VTteq Tfjg &7toxfjg hiv äjt^x^ad'aL del sXqtjtcsv 
ö '9'slog 'd'eafiög, 

5 g)aaiv et 7 q)aai Hertlein] (prjaiv et q)rjai, 24 ovnc in^ 
clusit Pet,, delevit Spanh. 24. 25 xai xaXdfirjg] aut mendosa esse 
haec aut excidisse quaedam putat Pet 30 avr^ Tovrq} Hertlein] 
amb TOVTO, 34 7caTa(pd'slQ€iv Pet.] fie%aq)d'eiqBiv, 52 ^Qviaiv] 
'9vrjvr]aiv V et pet, xolg oQViatv Pet,. TtTYjvolg spanh. 

p. 179 B— D: 

TtQoarjiiBi 81 ovv tomoig {Minertme et Dionysö) vfivfjaai xal 
xov ^ETtacpqoövtov ^EQfi.fjv naXslrat yccQ ovtwg vTto xCbv fivataiv 60 
d-sbg ovTog, 8aoi XafiTtdöag q)aalv ivdrcieiv ^!Awi8t Tcp aocpfp, 
xig ovv ovTio Tta^vg ttjv xpvxrp^, og ov avvlrjaiv, Sri öi^ ^Eq^ov 
Öfikv Kai ^Aq)qo8LTiig ScvanakelTai Tcdvra Ttamaxov %a Tfjg yevioewg 
exovra to evexa xov Ttdvrri aal jtdvrwg, o xov Xöyov fidXiara 
'iSiöv laxLv; ^'Avtig öl ov% olrog köxiv ö fUKqq> Ttqoad-ev äq)qa}v, 
vvv 8h axovwv 8iä ttjv eiiT0f4r]v aoq)6g; &q)qo)v fihv 8ti ttjv vXtjv 
eYXexo aal zrjv ydveoiv BTtvrqoTievei, aoq)og 8k 8xc xb anvßakov 
■\Qxovxo eig y.dXkog sytöofirjae xoaovxov xal (.leiioxriaev, 8oov ov8€idt'D 
&v fÄCiüT^aaixo dv&qdjTtojv xexvrj xal avveaig. 

1 vfÄvfjaai Hertlein] vrcofivfjaac. 6 xb evena eqs. corrupta sunt. 
10 xoaovxov aal Hertl.] aal xoaovxov \ ov8b(.iC &v Herth] od8€f^la. 

p. 180A: 

S) {d-eujv xal dvd'qdjTttov Mfjxeq) xbv fieyav Jiöwaov äyartCtaa 
xal xbv 'Äxxiv iKxed-ivxa 7t€qiaa)aafi.hrj xal Ttdhv adxbv eig xb yfjg 
Ibävxqov '/.axa8v6fievov STCavdyovaa . . . 

Sallustius philosophus de diis et mundo c. IV 
{F. Pk Gr. coli. Mullach, 111 p. 33) : 

ei 8h 8el Kai exeqov fivdw eiTteZv, xijv Mrjfiiqa xGjv &eCjv 
(paai xbv '2xxiv Ttaqa xqt Fdllq) neifievov i8ovaav Ttoxa^Cj)» eqa- 
adTjval xe aal kaßovaav xbv äaxeqcoxbv avxq> rceqid'elvai Ttlkov» 
Kai xov XoiTtov fie^^ eavxfjg exeiv. ö 8h vvfiq)r]g eqaad'elg xipf 
bd'eCbv Mrfviqa &7toXi7tcüV xfj vvfiq)r] avvflv, Kai 8ia xovxo ^ Mtjnfjq 
xG)v d'BGiv noiel fiavfjvai xbv 'kxxiv, koI xa yövi^a &7t0K0xfjdfievov 
ä(pelvai Ttaqa xfj vvfjiqyjß* TtdXiv 8h dveXd-ovxa aixfj awoiKelv, 
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^ fisv oiv M^Q tCüV d'BCbv ^woyövoQ eatl ^ed, Tcal diä zovro 
fxrpnfiq Yxxk^viai* ö di "Attiq tG)v ytvo^ivwv xal q)d'BiQOfxivu)v 
ÖYjfiiovQyög , xal öia tomo Ttaqa zip Fdllq) Xiysrav evQeSijvai 10 
TtOTCLfxd^' b yoLQ FdXkog tbv yahx^lav aivlvterac TLv^kov, &(p^ 6h 
xo TCadTfvov SQxead'at aCbfxa. tGjv öl Ttqdinuv S'ewv releiovvTcov 
TOvg öevxiqovg iq^ fihv ^ MifcrjQ tov ^Avtetag» xal ovqavlovg cnrv(^ 
dldwai dvvdfieig' zovto ydq eotiv ö rcikog* eq^ dh ö l!4wig Tfjg 
rvfxqyrjg' al de v^fitpai yev^aewg ecpoqof tcQv yaq xo yivöfievovlb 
qei. €7tel öh ^eöei axfjvai xijv yiveaiv Tcal fiij xCjv eaxdxuv yeviaS'ai 
xb XBlqov, b xauxa Ttoi&v örifitovqyög, öwdfisig yovlfiovg äcpelg 
eig xip^ yiveaiv, TtdXcv GwdTtxexav xoig d'Bolg. xavxa öi iyhexo 
fihv ovdeTCoxe, eoxt 81 äsL xal b ^hv vovg Sfia Ttdvxa bq^, b 
dh Xöyog xa fihv TCqwxa, xa öh öevxeqa X^yei» ovxo) öh fcqbg xbv 20 
Tcöüfiov ohelcag exovxog xov ixMov fjfielg xbv nöofiov fiifiovfievot 
{TtCbg yaq &v fiQXlov KOGfirid'elrjfiev ;) ioqxijv ayofiey öia xavxa. 
xal Ttqanov fihv Y,al avxol Tteaövxeg l§ oiqavov xal xf] vvfiq)]] 
awövxeg ev Kaxrjq)el(jc iofihv alxov xe aal xfjg älXrjg vtaxslag xal 
^VfcaqQg xqo<pfjg &7C€x6fi€^' eiidxeqa yaq ivavxia xpvxf}' elxa^b 
öivöqov xofJLoi xal vrjoxela, äaTteq xal iifiCbv äTtOTiOTtxofievojv xrpf 
TCeqaixiqcD x^g ysviaewg Ttqöoöov* ejtl xovxoig ydXaxxog xqoq)ri 
äCTteq ävayewwfi^vwv Iqp* olg llaqelai xal axiq)avoL xal Ttqbg 
xovg d'sovg olov STtdvoöog. fiaqxvqel öh xovxoig xai b xCbv öqw- 
fiiviov Tcaiqög* Tteql yaq xb eaq "aal xrpf iarjfieqlav öqOxai xädO 
öqdifisva, 8x€ xov fihv ylvsad'ai navercat xa yivöfieva, fifxiqa öh 
fiel^uv ylvBxai xfjg vvTixög, ojteq oixelov ävayofiävaig xpvxalg. 

Ambrosius epistolarum primae classis XVni (sc7\ a, 384) 
§ 31 {ed. Migne, Patrol Tat XVI p. 1021): 

quid, ut de ipso respondeam quod queruntur, captarum 
simulacra urbium uictosque deos et peregrinos ritus sacroram 
alienae superstitionis aemuli recepemnt? unde igitur exem- 
plum, quod currus suos simulato Almonis in flumine lauat 
Cybele? unde Phrygii uates, et semper inuisa Romanis nonö 
aequae Carthaginis numina? 

4 cursus mss. aliquot 

Eix^ ^Qbg Movoalov (Orphica ed. Abel p. 5718) v. 40: 
Mr[xiqa x^ dd'avdxuiv. ^'Äxxiv xai Mr[va umlTJaKO) . . . 
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Seruius ad üergili Georg. I, 163 (edd. Thilo et Hagen): 

tardaque Eleusinae matris uoluentia plaustra] . . . id est qua- 
lia ostendit Ceres apud Eleusin; aut certe qualibus Mater 
deum colitur ; nam ipsa est etiam Ceres. Romae quoque sacra 
huius deae plaustris uehi consueuerant. 

ad Georg. 11, 394: 

hymni uero Matris deum ubique propriam, id est Graecam, 
linguam requirunt. 

ad Aen. VII, 761 : 

. . . re uera autem, ut et supra (ad v. 84) diximus, TJirbius 
est numen coniunctum Dianae, ut Matri deum Attis, Mineruae 
Erichthonius, üeneri Adonis. 

ad Aen. IX, 115: 

quam sacras dabitur pinus] fabula talis est: Attis, puer 
speciosus, cum Matris magnae praeesset sacris, a rege ciiiitatis 
suae adamatus est ; sed cum intellegeret uim sibi b, rege instare, 
clam in siluas profugit. cum ergo inuentus uim sibi uideret 

5 inferri, uerenda stupratoris abscidit, qui moriens eandem ipsam 
partem corporis puero abscidit. quem semianimem sub pinu 
latentem cum inuenissent antistites Matris magnae, perlatum 
in templum deae frustra conati reficere, defunctum sepelierunt. 
cuius ut perpetua maueret memoria, Mater magna instituit, ut 

lOquotannis in sacris suis plangeretur, pinumque arborem, sub 
qua iacuerat, tutelae suae adscripsit, et effecit ut cultores sui 
uiriles sibi partes amputarent, qui archigalli appellantur. 

ad Aen. XII, 836: 

ritusque sacrorum adiciam] uerum est: nam sacra Matris 
deum Romani Phrygio more coluerunt. 

Uibius Sequester de fluminibus fontibus (Geogr. lat. 
min. ed. Riese p. 146) : 

Almon Romae ubi Mater deum VI Kalendas Apriles lauatur. 

Gregorius Nazianzenus orat. V (contra lulianum 
II), c. 32 (ed. Migm, Patrol gr. XXXV p. 705) : 

yekw aov tov IIQva xai wv ITglaTtov aal töv ^EQ(Aa(pQ68v%ov 
xa2 tohg vico (xavlag Ttegc^eycofifiivovg f» öuoTtaafiivovg d-BOvg. 
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Symmachus epistularum II, 34 ante a. 390 scripta (ed. 
SeecJs): 

Symmachus Flauiano fratri. 

Adornare te reditum, quod sacra Deum Matris adpeterent, 
arbitrabar; tu in Daunios iter promoues .... 

2 Deum Mercerus, deae PVM. 

Incerti Carmen contra paganos, a. 39^ compositum 
(PLM ed, Baehrens III p. 286 sq. ; cf. ed. Tk Mommseni in 
Herrn, vol IV 1870 p. 350 sqq.) v. 57—77: 

quis tibi taurobolus uestem mutare suasit, 

inflatus diues, subito mendicus ut esses? 

obsitus et pannis, modica stipe factus epaeta, 

sub terram missus, poUutus sanguine tauri, 60 

sordidus, infectus, uestes seruare cruentas, 

uiuere cum speras uiginti mundus in annos? 

abiuras censor meliorum caedere uitam, 

hinc tua confisus possent quod facta latere, 

cum canibus Megales semper circumdatus esses, 65 

quem laruale (?) chorum monstrum comitares ouantem. 

sexaginta senex annis durauit efebus, 

Saturni cultor, Bellonae semper amicus, 

qui cunctis Faunosque deos persuaserat esse 

Egeriae nymphae comites Satyrosque Panasque, 70 

Nympharum Bacchique comes Triuiaeque sacerdos; 

quem lustrare choros ac molles sumere thyrsos 

cymbalaque inbuerat quatere Berecyntia mater; 

quis Galatea potens iussit loue prosata summo, 

iudicio Paridis pulcrum sortita decorem: 75 

sacrato nulli liceat seruare pudorem, 

frangere cum uocem soleant Megalesibus actis. 

62 cum P, num coni. Baehrens. \ annos P(Salm.), annis 
(i fere certo, s non plane perspicuo) P (Krueger). 63 abiuras 
Baehrens, abieras P. 66 laruale Baehr., la*ua P{Salm.), 
laciua (u incerto) P (Krueger). \ chorum Baehr., corum P, lasciua 
cohors Hauptius. \ comitares Baehr., comitaret Morelius, comitarec 
P. 69 persuaserat P, persuaserit Baehr. 71 comes Delisl., comae 
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P, Corae Baehr. 72 quem P (Krueg, qtuintum despicitur\ cum 
P (Salm.). I thorus ac moles sumere thyrcos P, corr. Morel. 
73 cymbala quem P, cymbala, quae Hauptius, corr. Morel. 
V. 103—109: 
uidimus argento facto iuga ferre leones, 
lignea cum traherent iuncti stridentia plaustra, 
105 dextra issam (?) laeuaque argentea frena teuere, 

egfegios proceres currum seruare Cybellae, 
quem traheret conducta manus Megalensibus actis, 
arboris excisae truncum portare per urbem, 
Attin castratum subito praedicere Solem. 
103 nonne factos ? Baehr. 105 issam (= dominant seu deam) 
laeuaque Baehrens, leuaque situm P, laeuaque istum Biesius. 
106 cirillae P, corr. Salm. 108 arboribus P, corr. Salm. 

Pseudo-Cyprianus ad senatorem ex christiana 
religione ad idolorum seruitutem conuersum (ed. Hartel, Corp. 
Script, eccles. lat. HI, 3 app. p. 302 sq. ; de aetate carminis V. 
Drexlerum in Boscheri Lex. Mythol. II p. 2915.) v. 6 — 23 : 
quis patiatur enim, te Matrem credere magnam 
posse deam dici rursusque putare colendam, 
cuius cultores infamia turpis inurit? 
namque sacerdotes tunicis muliebribus idem 
10 interius uitium cultu exteriore fatentur, 

idque licere putant quod non licet: unde per urbem 
leniter incedunt mollita uoce loquentes 
lassatosque tenent extenso pollice lumbos 
et proprium mutant uulgato crimine sexum. 
15 cumque suos celebrant ritus, bis esse diebus 

se castos memorant: at si tantummodo tunc sunt, 
ut perhibent casti, reliquo iam tempore quid sunt? 
sed quia coguntur saltim semel esse pudici, 
mente fremunt, lacerant corpus funduntque cruorem. 
20 quäle sacrum est uero quod fertur nomine sangiüs? 
nunc etiam didici, quod te non fecerit aetas 
sed tua religio caluum, caligaque remota 
gallica Sit pedibus moUi redimita papyro. 
9 idem] id est corr. F in ipsum in marg. 10 interius 
uitium F in marg., inter iusticiam F in textu. 13 lapsatosque 
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V. I pollice corr. in podice t m, 2. 15 delebrant H. 18 saltem 
V, sed tim H, sed F. 23 papiro F, papire H. 

Ammianus Marcellinus XKHI,3jl {ed.Gardthamen): 

(lulianm) diem sextum Kalendas Apriles, quo Romae 
Matri deorum pompae celebrantur annales, et carpentum, quo 
uehitur simulacrum, Almonis undis ablui perhibetur, sacrorum 
sollemnitate prisco more conpleta, somno per otium capto 
exultans pernoctauit et laetus. 5 

1 Apriles inser. Kiessling. 3 salmonis VP. i soUicitate 

Macrobius satumaliorum 1, 21, 7 — 11 {ed.^ Eyssenhardt) : 

Simüiter {Adonem solem esse dixerat) Phryges fabulis 
et sacrorum administrationibus inmutatis circa Matrem 
Deum et Attinem eadem intellegi praestant. quis enim am- 
bigat Matrem Deum terram haberi? haec dea leonibus uelii- 
tur, ualidis impetu atque f eruore animalibus, quae natura caeli 5 
est, cuius ambitu aer continetur, qui uehit terram. solem uero 
sub nomine Attinis omant fistula et uirga. fistula ordinem 
Spiritus inaequalis ostendit, quia uenti, in quibus nulla aequa- 
litas est, propriam sumunt de sole substantiam; uirga pote- 
statem solis adserit, qui cuncta moderatur. praecipuam autemio 
solis in Ms caerimoniis uerti rationem hinc etiam potest col- 
ligi, quod ritu eorum catabasi finita simulationeque luctus 
peracta celebratur laetitilfae exordium a. d. octauum Kalendas 
Aprilis. quem diem H i 1 a r i a appellant, quo primum tempore sol 

diem longiorem nocte protendit eademque ratio, quae circa 15 

Adonin et Attinem uertitur, in Aegyptia quoque religione luc- 
tum et laetitiam uicibus annuae administrationis alternat. 

cf. I, 22, 5 {M de Pane siue Inno loquitur) : quid fistula uel 
uirga significent superius in liabitu Attinis expressimus. 

Nonnus Dionysiacon XX, 35—41 {ed, Koechly): 

BdniX(p ö^ ^Xd^ev bveiQog, ^'Eqig TtoXifxoio Tcdijvrj, 35 

SqiiaoL fjLifjiri'kolOLV €q)6ÖQT]aaovGa leövrcDV, 
^Pelrjg eldog e%ovaa q)iXoY,qoT(iXoLO d^ealvrjg' 
xai 06ßog fjfvcöx^vev övsiqsIcdv ^vya dLcpQO}v 
ävTCTVTtoig fjLekieöOi vod'og fiOQq)ov(xevog ^'Jmig. 
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40 xai d^Qoov ö^vv exwv &7taX6xQOog Sqgsvc fiOQqyfj 

fj[vLoxov Kvß^lrjQ &7teixd^axo d-rikel q)wvf]' 

XXV, 310—325: 

32Q yt(nrjq)i6iovTi dh Bchtxfp 

HhsxItwv Z'Kvd-molo di^ oügeog äartogog " {ttiq 
ix€TO fiaarltcjv fx^avätniov Hq^a Xeövrcov, 
^Fslrig d-BöTteoLrig xa^og &yyeXog, og Ttore xaAx^ 
cpoivl^ag yovösvra TeXeaaiyd/iov ardxw fjßr]g 

315 Qiipsv &w^g)€VTcov q)iXovi]aiov oyfxov äQdrgwVf 

äqoevog äfirjTolo -d-aXvoiov, alfiaXer] dk 
Ttaiöoyövfp Qad-dfxiyyc jteQiQQalvcov TtTvxcc furjQov 
&€Q^bv äXoirjTfjQi öifxag drikvve aiö}]Q(p' 
Sg töts dicpQSvwv Kvßelrjldog Siqfxa d-ealvrjg 

320 äyyeXog äax(xX6(ovTi naQrjyoqog ijX^s Avai(fi . . . 

323 onjaag ö^ äygiov Sqjio, de ävwyog fyfla Tslvag, 

aal Qoöirjg <i;fcf^axTa ysveiddog &KQa (paelvwv 

325 B^^XV h^^ov eXe^e, x^^^ ö^elav ia)7]V. 

Cf, V. 351: Avdiog jimg et sqq, 

Martianus Capeila de nuptiis Philologiae et Mer- 
curii n, 191/192 {ed. Eyssenhardt): 
Philologiae hymmts in Solem: 

. . . Iseum 
te Serapin Nilus, Memphis ueneratur Osirim, 
dissona sacra Mithram Ditemque ferumque Typhonem ; 
Attis pulcher item, curui et pu^r almus aratri, 
Ammon et arentis Libyes ac Byblius Aden, 
sie uario cimctus te nomine conuocat orbis. 

Prudentius contra Symmachum II, 51/2 {ed. Ä. Dresset) : 
cur Berecynthiacus perdit truncata sacerdos 
inguina, cum pulcrum poesis castrauerit Attin? 

II, 863/4: Megalesius hinc spado diris 

incensus furiis caeca ad responsa uocatur. 

Peristephan. X, 154—160: 

nudare plantas ante carpentum scio 
165 proceres togatos matris Ideae sacris. 

lapis nigellus euehendus essedo 
muliebris oris clausus argento sedet: 
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quem dum ad lauacrum praeeundo ducitis, 

pedes remotis atterentes calceis 

Almonis usque peruenitis riuulum. 160 

X, 196— 200: 

an ad Cybebes ibo lucum pineum? 
puer sed obstat Gallus ob libidinem 
per triste uulnus perque sectum dedecus 
ab inpudicae tutus amplexu deae, 
per multa Matri sacra plorandus spado. 200 

X, 1006 sqq.: 

respondet Ms Romanus: „Eccum, praesto sum, 
meus iste sanguis uerus est, non bubulus!^ 
agnoscis illum, quem loquor, miserrime 
pagane, uestri sanguinem sacrum bouis, 
cuius litata caede permadescitis ? 1010 

summus sacerdos nempe sub terram scrobe 
acta in profundum consecrandus ^) mergitur, 
mire infulatus, festa uittis tempora 
nectens, Corona tum repexus aurea, 
cinctu Gabino sericam fultus togam. 1015 

tabulis superne strata texunt pulpita 
rimosa rari pegmatis compagibus, 
scindunt subinde vel terebrant aream 
crebroque lignum perforant acumine, 
pateat minutis ut frequens hiatibus. 1020 

huc taurus ingens fronte torua et hispida, 
sertis reuinctus aut per armos floreis, 
aut inpeditis comibus deducitur, 
nee non et auro frons coruscat hostiae 
setasque fulgor bractealis inficit. 1025 

bic ut statuta est inmolanda bellua, 
pectus sacrato diuidunt uenabulo, 
eructat amplum uulnus undam sanguinis 
feruentis inque texta pontis subditi 
fundit uaporum flumen et late aestuat. 1030 



^) ita libri; consecrandis Dressd. 
BeligionsgesohichtUche Versuche u. Vorarbeiten I. 
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tum per frequentes mille rimamm uias 
inlapsus imber tabidam rorem plait, 
defossus intns quem sacerdos excipit 
gattas ad omnes tnrpe subiectans capat, 

1036 et ueste et omni putrefactus corpore. 

quin OS supinat, obuias offert genas, 
supponit aures, labra, nares obicit, 
oculos et ipsos perluit liquoribus, 
nee iam palato parcit et linguam rigat, 

1040 donec cruorem totus atrum conbibat. 

postquam cadauer sanguine egesto rigens 
conpage ab illa flamines retraxerint, 
procedit inde pontifex uisu horridus, 
ostentat udum uerticem, barbam grauem, 

1045 uittas madentes atque amictus ebrios. 

hunc inquinatum talibus contagiis, 
tabo recentis sordidum piaculi, 
omnes salutant atque adorant eminus, 
uilis quod iUum sanguis et bos mortuus 

1050 foedis latentem sub cauemis lauerint . . . 

1056 sed quid macellum pingue puluinarium, 

quid maximorum lancinatores gregum, 
euiscerata carne crudos criminor? 
sunt Sacra, quando uosmet ipsi exciditis 

1060 uotiuus et cum membra detruncat dolor. 

cultrum in lacertos exerit fanaticus 
sectisque Matrem bracchiis placat deam, 
furere ac rotari ins putatur mysticum; 
parca ad secandum dextra fertur inpia, 

1065 caelum meretur uulnerum crudelitas. 

ast Mc metenda dedicat genitalia 
numen reciso mitigans ab inguine, 
offert pudendum semiuir donum deae, 
illam reuulsa masculini germinis 

1070 ^^^^ effluenti pascit auctam sanguine. 

uterque sexus sanctitati displicet, 
medium retemptat inter alternum genus: 
mas esse cessat ille, nee fit femina. 
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felix deorum Mater inberbes sibi 

parat ministros lenibus nouaculis. 1075 

quid, cum sacrandus accipit sphragitidas ? 
acus minutas ingerunt fornacibus: 
Ms membra pergunt urere, ut igniuerint, 
quamcunque partem corporis feruens nota 
stigmarit, haue sie consecratam praedicant. 1080 

functum deinde cum reliquit Spiritus 
et ad sepulcrum pompa fertur funeris, 
partes per ipsas inprimuntur bracteae, 
insignis auri lammin a obducit cutem, 
tegitur metallo, quod perustum est ignibus." 1085 

Claudianus XV (de bello Gildonico I), 117—120 
(ed. Birt): 

tuque si sponte per altum 
uecta Palatinis mutasti collibus Idam 
praelatoque lauas Phrygios Almone leones, 
matemis precibus natum iam flecte, Cybebe. 120 

XVin (in Entropium I), 277-280: 

uel, si Sacra placent, habeas pro Marte Cybeben; 

rauca Celaenaeos ad tympana disce furores. 

cymbala ferre licet pectusque inlidere pinu 

inguinis et reliquum Phrygiis abscidere cultris. 280 

XX (in Entropium II), 301—303 : 

dixit (Gybele) et ad tristes conuertit tympana planctus. 
labentem patriam sacris ululatibus Attis 
personat et lacrimis torui maduere leones. 

302 attis P ^ (a in ras., t prior paene c), attys EA, atys 77, 
actis C, athis add. C^, athis J?, actas F. 

Hieronymus epist CVII, ad Laetam (ed. Migne, Patrol. 
lat. XXII p. 687): 

faciant hoc cultores Isidis et Cybeles, qui gulosa absti- 
nentia Phasides aues ac fumantes turtures uorant, ne scilicet 
Gerealia dona contaminent. 

adversus louinianum 11, 5 (ed. Migne XXIII jp. 330): 
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de ciborum sibi placent abstinentia, quasi non et super- 
stitio gentilium castum Matris Deum obseruet et Isidis. 

n, 17 (ibid. p, 354): 

quomodo autem uirginitati uerae non praeiudicat imitatio 
uirginum diaboli, ita nee ueris ieiuniis castum Isidis et Cybeles 
et quorumdam ciborum in aeteraum abstinentia : maxime cum 
apud illos ieiunium panis sagina carnium compensetur. 

in Hoseam I 4, 14 {ed, Migne XXVI p. 41) : 

uerbum Cadesoth. quod Aquila evrjXXay/xdvcov, Symmachus 
haiQlöwv, Septuaginta lercekeafxivwv, Theodotion nexcogiafiivcDv 
interpretati sunt, nos effeminatos uertimus, ut sensumuerbi 
nostrorum auribus panderemus. hi sunt, quos hodie Romae Matri 
5 non deorum, sed daemoniorum seruientes Gallos uocant, eo 
quod de hac gente Romani truncatos libidine in honorem 
Atys (quem eunuchum dea meretrix fecerat) sacerdotes illius 
manciparint. 

Augustinus de ciuitate dei II, 4 {ed, Em, Ho ff mann): 

ueniebamus etiam nos aliquando adulescentes ad spectacula 
ludibriaque sacrilegiorum, spectabamus arrepticios, audiebamus 
synphoniacos, ludis turpissimis, qui dis deabus exhibebantur, 
oblectabamur, Caelesti uirgini et Berecynthiae matri omnium, 

5 ante cuius lecticam die sollemni lauationis eins talia per pub- 
licum cantitabantur a nequissimis scaenicis, qualia, non dico 
Matrem deorum, sed matrem qualiumcumque senatorum uel 
quorumlibet honestorum uirorum, immo uero qualia nee ma- 
trem ipsorum scaenicorum deceret audire. habet enim quiddam 

loerga parentes humana uerecundia, quod nee ipsa nequitia 
possit auferre. illam proinde turpitudinem obscenorum dictohim 
adque factomm scaenicos ipsos domi suae proludendi causa 
coram matribus suis agere puderet, quam per publicum agebant 
coram deum Matre spectante adque andiente utriusque sexus 

15 frequentissima multitudine. quae si inlecta curiositate adesse 
potuit circumfusa, saltem offensa castitate debuit abire con- 
fusa. quae sunt sacrilegia, si illa sunt sacra? aut quae in- 
quinatio, si illa lauatio ? et haec fercula appellabantur. quasi 
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celebraretur conuiuium, quo uelut suis epulis inmunda dae- 
monia pascerentur. cf. II, 5. 20 

11, 7 : quanto melius et honestius in Piatonis templo libri 
eins legerentur, quam in templis daemonum Galli absciderentur, 
molles consecrarentur, insani secarentur, et quidquid aliud uel 
crudele uel turpe ... in sacris talium deorum celebrari solet ! 

VI, 7: 

Sacra sunt Matris deum, ubi Attis pulcher adulescens ab ea 
dilectus et muliebri zelo abscisus etiam hominum abscisorum, quos 
Gallos uocant, infelicitate deploratur. . . . quid de sacris eorum boni 
sentiendum est, quae tenebris operiuntur, cum tam sint detesta- 
bilia, quae proferuntur in lucem? et certe quid in occulto agantö 
per abscisos et molles, ipsi uiderint; eosdem tamen homines 
infeliciter ac turpiter eneruatos adque corruptos occultare 
minime potuerunt. persuadeant cui possunt se aliquid sanctum 
per tales agere homines, quos inter sua sancta numerari ad- 
que uersari negare non possunt. nescimus quid agant, sedio 
scimus per quales agant. 

Vn, 25: 
Quam interpretationem de abscisione Attidis Graecorum 

sapientium doctrina reppererit. 
Et Attis ille non est commemoratus {seil, apud üarronem) 
nee eins ab isto interpretatio requisita est, in cuius dilectionis 
memoriam Gallus absciditur. sed docti Graeci adque sapientes 5 
nequaquam rationem tam sanctam praeclaramque tacuerunt. 
propter uernalem quippe faciem terrae, quae ceteris est tem- 
poribus pulchrior, Porphyrius, philosophus nobilis, Attin flores 
significare perhibuit, et ideo abscisum, quia flos decidit ante 
fructum. non ergo ipsum hominem uel quasi hominem quiio 
est uocatus Attis, sed uirilia eins flori comparauerunt. ipsa 
quippe illo uiuente deciderunt; immo uero non deciderunt 
neque decerpta, sed plane discerpta sunt ; nee illo flore amisso 
quisquam postea fructus, sed potius sterilitas consecuta est. 
quid ergo ipse reliquus et quidquid remansit absciso? quid 15 
eo significari dicitur? quo refertur? quae interpretatio inde 
profertur? an haec frustra moliendo nihilque inueniendo 
persuadent iUud potius esse ' credendum , quod de homine 
castrato fama iactauit litterisque mandatumest? merito hinc 
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20 auersatus est üarro noster, neque hoc dicere uoluit; non enim 
hominem doctissimam latuit. 

Vn, 26 : 

De turpitudine sacrorum Matris Magnae. 
Itemque de mollibus eidem Matri Magnae contra omnem 
uiromm mulierumque uerecundiam consecratis, qui usque in 
hesternum diem madidis capillis facie dealbata, fluentibus 

ömembris incessu femineo per plateas uicosque Carthaginis etiam 
a propolis unde turpiter uiuerent exigebant, nihil Uarro dicere 
uoluit nee uspiam me legisse commemini. . . . at uero ista 
Magna deorum Mater etiam Bomanis templis castratos intulit 
adque istam saeuitiam moremque seruauit, credita uires 

lOadiuuare Eomanorum exsecando uirilia uirorum. 

Vir, 28 {cf. etiam VII, 27) : 

Mater . . Magna, aput quam mollium et abscisorum 
seseque secantium adque iactantium insana perstrepit turpitudo. 

Frandscus Cumont de Mithra vol, II p. 59 et 461 hunc quoque 
Aibgustini locum ad Attin pertinere censet: 

Inlohann. euang. tractat. VII, 1,6 (ed. MigneXXXVp. 1440) : 

ergo nescio quid simile imitatus est quidam Spiritus, ut 
sanguine simulacrum suum emi uellet, quia nouerat pretioso san- 
guine quandocumque redimendum esse genus humanum. fin- 
gunt enim spiritus mali umbras quasdam honoris sibimet ipsis, 

5 ut sie deeipiant eos qui sequuntur Christum, usque adeo, fratres 
mei, ut iUi ipsi qui seducunt per ligaturas, per praecanta- 
tiones, per machinamenta inimici, misceant praecantationibus suis 
nomen Christi : quia iam non possunt seducere Christianos, ut 
dent uenenum, addunt mellis aliquid, ut per id quod dulce 

10 est, lateat quod amarum est, et bibatur ad perniciem; usque 
adeo ut ego nouerim aliquo tempore iUius Pileati sacerdotem 
solere dicere: „et ipse Pileatus Christianus est." 

Paulinus Nolanus carm. XIX, 87—90 (ed. v. Hartel) : 

nee Phryges exsectis agerent Cybeleia Gallis 
inpuram foedo solantes uulnere Matrem, 
et tandem castis fronderet montibus Ida 
90 intactas referens securo uertice pinus. 
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179 — 187 (de paganis Nolanis) : 

plenus ut iUe deo reliquisque beatior esset, 

qni magis infaso sibi daemone saeuius in se 180 

desipiens propriisque litans furialia sacra 

uulneribus sanam meruisset perdere mentem. 

caecis mens digna animis et numina digna! 

auersis seruire deo üenus et nemus illis 

sint deus; ebrietas demens, amor inpius illos 186 

sanctificent; abscisa colant miserumque pudorem 

erroris foedi Matris mysteria dicant. 

183 numina E, numine ÄD. 184 auersis E^, aduersis ÄDE^ ; 
numine, digna aduersis seruire deis Murator, 

carm. XXXII, 80—93: 

hie habet et Matrem captam pastoris amore; 80 

nam prior est pastor quam luppiter aut louis ipse; 

sed melius pastor, castum seruare pudorem 

qui uoluit spreuitque deam, cui saeua uiriles 

abscidit partes, ne quando tangeret ille 

alterius thalamum, qui noluit eins adire. 85 

hoc tamen, hoc egit sententia iusta deorum, 

ne fieret coniunx qui non est factus adulter? 

nunc quoque semiuiri mysteria turpia plangunt 

nee desunt homines, quos haec contagia uertant, 

intus et arcanum quiddam quasi malus adorant 90 

idque uocant sanctum, quo si uelit Ire pudicus, 

iste profanus erit. sie artior ipse sacerdos 

femineos uitat coitus patiturque uiriles. 

81 luppiter, haud louis ipso {seil, pastore) conL VonJc; 
louis, ipse sed fortasse interpungendum. 92 artior] castior 
coni. Bursian. 

Socrates historiae ecclesiasticae in, 23 {ed, Migm, 
Patrol gr. LXVIl p. 204) : 

*Podlocg fikv yoLQ avfiq)OQ^ TteQiiteoovacv idöd^j x^ojurfg, STtiog 
jStv zbv 0Qiiyiov 'Ävccv, %ov ieqia vfjg ^avcxfjg h 0qv^Iv TeXev^gj 
&€Qafteva)aiv, ex^c di 6 xqriOfxog Idöb' 
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ö ^ßcov, öXßiddwQOV, ivTtXonafxov Jiöwoov, 

ö fihv di] XQriOiAog 'Ättiv tov ix. fxavLag egcDTCTC^g iawbv 
äftOKÖipavta %ov !kda)viv aal Jcöwaov elval q)riai 

5 Sine dubio legendum est eüiov, Dionysi et Attidis epitheton 
usitatissimum. 

Passio sancti Symphoriani martyris (Acta pri- 
morum martyrum sincera et selecta, ed.^ Ruinart 1713 p, 79 sqq.): 

cap. 2: Erat tunc (ca. a. 180 p. Chr.) Aedua ciuitas 
(Augustodunum) antiquae nobilitatis titulis et sacrilegae reli- 
gionis referta ceremoniis atque errori gentilium famulans, 
diuersis idolorum templis et uanae superstitionis amore tene- 

5 batur. nam Berecynthiae, ApoUinis et Dianae cultum special! 
dilectione uenerata est. itaque ad Berecynthiae matris dae- 
monum profanam soUemnitatem populorum multitudo conuenerat. 
Heraclius illis temporibus uir consularis in eadem nrbe residens, 
ad inquirendos discutiendosque Christianos sagaci inquisitione 

lOsollicitus erat: cui sanctus Symphorianus affuit. qui cum 
statuam Berecynthiae, quae carpento portabatur agminibus 
stipata populorum, despectam adorare noluisset, publicae sedi- 
tionis obtentu comprehensus tenetur eqs. 

cap. 6 (Symphorianm diant): at nunc non in idoli huius 
cultu portentosam attende superstitionem uestram, quod tu 
ad opprobrium et exitium tuum ueneraris : in cuius sacris ex- 
cisas corporum uires castrati adolescentes infaustae imagini 
öexultantes illidunt, et exsecrandum facinus pro grandi sacri- 
ficio ducitis, sacrilegi sacerdotes, ut quod immane scelus est, 
religionis praetextu ueletur. ubi perstrepentes buxos et tibias, 
fanatici furoris inflati insania, ubi cymbala pulsate corybantes. 

Polemius Siluius fast, ad VI. Kai. Apr. (CIL P 
p. 314): 

Lauationem ueteres nominabant. 

Hesychius lexicon (reo. M. Schmidt): 
^ÄiTTig' %bv jitrrpf cpaoL 
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Aegritudo Perdicae {PLM ed. Baehrens V p. 112 sqq.) 
V. 28—30: 

egrediturque solo fundens sua brachia pinus 
(hac Phrygius pastor spernens in amore Cybeben 
desertusque uiro per tympana plangitur Attis). 30 

29 hanc frigidus — ebebe H. 30 an desectusque uirum ? 
Baehr. 

P r c 1 u s hymni elg "Hliov v. 24— 26 {Orphica ed. Ähelp. 277) : 

ae yXvtov vfiveiovac JiwvuaoLo %o%v\a* 

vXrjg ö' ai vsdzoig hl ßev&eaiv evcov 'ÄTvrjv, 25 

&XX01 d' aßgbv ^'Aöcjvlv €7tevq)'i](Ärjoav äoidaig. 

In Piatonis rem publicam comm. (ed. Kroll I p. 125) : 

ijtel aal Köqyjs aal J'q/ArjTQog xal avrfjg xfjg f^eylatrjg •d'sQg 
IsQOvg Tivag iv &7tOQQTjtoig dqrivovg al teXeral Ttagaöeädjuaaiv. 

Marinus uita Prodi c. 19 {ed. Boissonade): 

Tag de ^rjftQipaytag Ttaga 'Fwiualoig fj ycal TtQÖTSQOV tvots 
Ttaqa 0qv^I aTtovdaad-elöag naazeiag htdatov i^rjvog fjyvevev, aal 
rag 7ta^ AlyvTCiloig Sk &7tog)Qddag €q)vlaTT€ fxäXXov fj avroi 
kuBlvoi. 

c. 33: 
^AXÜ ei ovT(og ed^ilocgii TtäOiv eTts^cdvat aal xrpf cpiUav avxov 
g)Qd^€iv trpf Ttqhg xov IIQva xov ^Eq^ovy Y,al Tijv TtolXiiv euf^ipeiav 
xal aanrjQiav, fjg €tvx€v ASnjvrjOi Ttaqa xov d-eov, ext ye (Ärjv xrjv 
eufioiQlav barpf eXaxe Ttaqa xijg Mrjtqbg xCjv d-eCjv STte^dirffeladxxi, 
eq)^ fj dij fxdXiaxa r^%u %al acpdöqa evq>Qalv€X09 &doXeaxelv Xatogb 
&v dö^acfii xolg evxvyxdvovOLV, kviotg de Tcal äitiaxa Xiyeiv. TtolXa 
yaq ^y xal fxeydXa aal xa Ttaqa xfjg d^eov elg avxov bari(xiqai 
Ttqaxx6(Äevd xe xal Xeyöf^eva, &v öia xb TtXfj^og ycal xb &Ttqoo- 
dowffxov avyyqacpffi oiöe xipf ^vi]/xr]v exo) ye vvv Ttdw dirjq^qo)- 
fxivrjy, et d^ xig iTtiTtod-el naxcdelv aixov aal xavxrjv xipf Itt^-IO 
Trjdeiöxrjxa s Xaßdxo) elg x^^^S '^^ firjTq(pa7(rpf avxov ßlßXov, 
hxpexai ydq, wg oin ävev d-eiag naxoTtcJxfjg xtjv d-eoXoyLav xrjv 
Tteql xipf &ebv e^icprpfev äTtaaav, xai xä &lla xä ^iv&txCbg Tteql 
ccixtpf aal xbv ^Äxxiv dqcbfxevd xe xal XeyofÄeva q)LXoaög>(üg &vi- 
Ttzv^ev, &g /xrpidTL d'qAtxead^ac xijv ixo^v ex xtbv &Ttef^q)acv6vxwv i^ 
^qrpfuiv xai xCbv äilcov xCjv hcei Kqvq)lü}g Xeyoixiviov, 
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Dionysius Areopagita epistol. VIII §6{ed.Migne,Pa- 
trol gr. III p, 60i): 

revofxevöv fii Ttoxe xora t^v Kq^tjv, ö legog i^evaycbyrjae 
KdQTtog . . . eksyev oivy Stl XelvTCrixötog aöröv Ttote ratv &7ti' 
atwv tLvdg • fi XvTtrj dh fpf, Sri Tfjg botlrjolag inelvög %Lva rcqhg to 
äd^eov &v€7tX<ivrja€v, eri tCbv IXaQiwv fi^eqCbv ctörtp xelovfidviov, 

schol. s. Maximi ad hunc locum {ed. MignelVp, 320): 

^aav TLvhg fniiqui rolg eiöwXohttqaig, 8g ^tkaqiag indXovv • 

xai Ol iih ^aav Xöiai %al lldgioc, wg Srav %ig eyrjfisv, ^ vlbv 

ex,väto* . . . ^y dh xal 'Rdqia, iogrij lömr] ^Pio/ialiov elg w^^y 

lijg MrjTQog zCbv &e(bv aircbv, uälXov ök daifiövwv, äg qrriöi Jr}- 

6f^6g)iXog Iv tip Tteql tCjv jtaq* &QXcclocg dvaiCbv aal soqxwv, 

Stephanus Byzantius ethnica p. 198 {ed. MeineJce): 

rdXXog, TtoxafjLhg 0Qvylag. ol TtsglocTCOL xotcc fxh Tif^öd-eov 
IIovaf^oyaillTac, xöt« dh ITgof^a^ldav IIoza^oyakXrivoL, övg Ttaqa- 
tl&etac 6 noXvlaT(OQ iv t^ Ttegl 0Qvylag rghcp {FHG III 
p, 233 no, 47)' xai ort %ov FdXkov xai Thv"A'V'Viv &7tox6ipac t« 
baldola, xai töv fihv Fdllov eX&eiv kjti tov TrjQlav Ttorafidv aal 
oiKfjaac xai xbv TtOTafÄOv Fdlkov naX^aai. di^ kudvov yhq tovg 
TBiivofxivovg %a aidoZa ydXXovg TcaXovai. 

Damascius uita Isidori excerpta a Photio (cod. 242 
p. 345 a ed. BeJcJcer): 

XiysL ä* 6 avyyQaq)evg 8ti töts Tg ^egaTtöXec eyxa&evdi^aag 
edönow ovaQ h ^'Avcrig ysvia^ac, aal iiot STtiteXelad^ac Ttaqh vfjg 
Mrp;qhg twv d-eCbv t^ Tiav IXaqltDv xaXov^ivcjv iogn^v Siteg 
i&qXov tfjv €§ ^dov yeyowZav fifxCüfv awvrjQlav. 

Fulgentius mitologiarum lib. IH, 5 {ed. Helm): 

Fabula Berecintiae et Attis. 
Decepta Grecia credulitate demonum potius quam deorum 
numquam deterius suis diis reponeret quam ut eorum matrem 
ueternosam anum non solum puerilem amatricem quantum 
etiam flngerent et zelotipam. tantum enim zeli succensa 
5 inuidiosa fraglauit quae nee suis utilitatibus furiosa pepercit, 
ut unde fruetum sperabat libidinis illut ueterana succideret 
meretrix. et quamuis aput muliebres animos libido optineat 
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regnum, tarnen etiam in inuicta libidine zelus optinet domi- 
natum. Berecintia enim Mater deorum Attin puerum formo- 
sissimum amasse dicitur, quem zelo succensa castrando semi-lO 
masculum fecit. quid ergo sibi in bis Grecia sentiri uoluerit 
edicamus. Berecintiam dici uoluerunt quasi montium dominam ; 
ideo Matrem deorum, quod deos nuncupari pro superbia uolue- 
runt; ideo eos in Olimpo habitantes quasi excelsos ac super- 
bos. . . . ergo Berecintiam montibus praeesse dixerunt quasi 15 
uemiquintos; quintos enim Attica lingua flos nuncupatur . . . 
itaque florem quamuis quilibet amet, tarnen abscidit, ut Bere- 
cintia in Attin fecit : antis enim Grece flos dicitur . . . ergo poten- 
tiae gloria semper et amore torretur et liuore torquetur citoque 
abscidit quod diligit, dum tamen amputet illud quod odit. denique20 
omnis nunc usque potentia nescit circa suos diutumum seruare 
affectum, et quod amauerit cito aut zelando amputat aut fasti- 
dendo horrescit. ideo et Attin dici uoluerunt quasi eton ; etos 
enim Grece consuetudo dicitur. ergo quantuscumque amor sit 
potentibus, stabilis esse non nouit. cf, mythogr. Vatic. ed. 2b 
Bode /, 230; III, 2. 

3 puerü amatä suprascr. ^p puero s. ab illa j&, puerilem 
amatum (-tam JBerw.) cu, amatricem coni. Helm. 

lohannesLydusde mensibusIV, 49 (p.105,15 ed. Wünsch): 

Eidolg MaQilaig eoQtii Jibg dia t^v ^isaofitjvlav xai evxctl 
dr^fiöoiai vtisq tov vycsivbv yeviadxxL %ov svcavröv, IsQdtevov de 
xal TOVQOV i^hrj vTtlq %(bv iv tolg hqeaiv äyQCJv, fjyovfiivov tov 
&Q%UQia)g xai iCbv ycavr]q)6Qü)v Tfjg Mrp;q6g. 

4 jUijT^o Ä {Barberinus), ^tjtqö A^, unde corrupit B (Parisinm) 
fxrjftqdxov; vide Wünschii praefat. p. LXVII. 

IV, 59 (p. 113, 9 W.): 

Tfi TtQO deKafiiQg KakevdCbv i^iCQiXlwv öivöqov Tthvg Ttaqh 
twv devdqocpÖQwv kq)iqexo iv %(j} IlahxTLiff, i^v dh eoQtrjv EXavdvog 
b ßaaiXevg KateoTqGaw, 

Gregorius Turonensis in gloriam confessorum cap. 76 
(ed. Krusch): 

Fenint etiam in hac urbe (Augustoduni) simulachrum 
foisse Berecinthiae, sicut sancti martyris Simphoriani passionis 
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declarat historia (v. supra p, 72). hanc cum in carpento pro salua- 
tione agrorum ac uinearum suarum misero gentilitatis more defer- 

5 rent, adfuit supradictus Simplicius episcopus, haud procul aspi- 
ciens cantantes atque saltantes ante hoc simulachrum ; gemi- 
tumque pro stultitig^ plebis ad Deum emittens, ait : „Inlumina, 
quaeso, Domine, oculos huius populi, ut cognoscat, quia simu- 
lachrum Berecinthiae nihil est", et facto signo crucis contra, 

10 protinus simulachrum in terram ruit, ac defixa solo animalia, 
quae plaustrum quo hoc uehebatur trahebant, moueri non 
poterant. stupit uulgus innumerum, et deam laesam omnis caterua 
conclamat ; immolantur uictimae, animalia uerberantur, sed mo- 
ueri non possunt. tunc quadringenti de illa stulta multitudine uiri 

löconiuncti simul, aiunt ad inuicem: „Si uirtus est uUa deitatis 
in statua, eregatur spontae, iubeatque boues, qui telluri sunt 
stabiliti, procedere. certe si moueri nequit, manifestum est, 
nihil esse diuinitatis in ea". tunc accedentes et immolantes 
unum de pecoribus, cum uiderent deam suam nullatenus posse 

20 moueri, relicto gentilitatis errore .... sunt baptismate consecrati. 

ydd^sig QTjTOQLxai (ed, 1mm. Bekker, Anecdota Graeca 1 
p.207)\ 

jiTTjg vrjg: to jÄhv vrjg vlög, to de ärr^g ^€&giiß<i^iog.^) olde 
(pOLOL [ivaTixa slvai kTtKpd-iyiJiaxa, &lloi öe vrjv fikv slvai %ov 
Jiovvaov Atvo tov avfißdvrog sul Tfj ysvvqast avTov verov' '6as 
yccQ äfißQoalav STt* avrip ö Zevg, ikvrjg dd koTtv ö Jcdwaog Artb 
bTfjg yevogÄevrjg €k Tirdvwv etg avrbv &Trjg Kai q)d'oqäg. ol de 
eTtl&eTa Jcovvoov. 

Ivvaywyij li^swv xqrialixwv (ibid. p. 461): 

'ÄTzrjg: Ttaqa ^qv^l iiäXiöra Tif,iQi;at> wg TtqoTtoXog Tfjg Mrjrqbg 
%G)v d'eCbv. 'ÄTTrjv, ovxl &tTSia, SeoTtofiitog Kanr^iGi* Koldaofiey^ 
€00) Kai xbv abv äxtriv (vide supra p. 6). 

Etymolog. Magnum p. 163, 54 (ed. Gaisford): 

'jixYig' b JiövvGog STti^eviKCjg' Arcb T^g yevofi^vrjg Ix Tcidvcov 
eig avzbv äirig Kai g)&OQag. 

Mythographus Vaticanus III, 6, 19 (ed. Bode 1 
p. 185, 14): 

singula enim numina, iit aiunt, superiora inferiores pote- 

^) ^legendum d-eos Saßd^ios^ X. Dindorfin Stephani Thesauro ^ 8. v.^Arrrje. 
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States ministras habent, ut Uenus Adonem, Mater deum Atin, 
Minerua Erichthonium , Diana Uirbium, Bacchus Marsyam. 
Cf. myth. Vatic. II p. 118, 22 = Serv. ad Äen. VII, 761 {v. supra 
p, 60), Myth. Vatic, i, 230 et III, 2, quod p, 75 monuimm, 
Fulgentii HI, 5 describunt, 

Suidas (ed, Bernhardy): 

!^TT * g Ttaqa 0qv^I fidXiata Ti/ÄQtai wg TtQÖGTtoXog Tfjg Mrpqog 
tG}v &€Cjv, *!dxTLV ovxV'ATiTia, JrjgÄoa^iyrjg {v, supra p, 7)' KaxäqxBig 
ToZg Idßotg • *'j4TTtg ^'Itg, ^'^wig. 6e67to(X7tog KaTttjUac {v, supra p, 6)* 
KoXdoofxoLl ff iyh xai %ov abv "Attiv, 

P s e 1 1 u s Tteql tGiv ovoiAdrwv xG)v dixCjv {ed, Boissonadep, 109) : 

€(ni yag 6 fxkv ÜTig (apud Demosth, rcsql areq), § 260, 
vide supra p. 7) Tfj q>Qvyl(f ylcbaarj b Zevg, to öh vtg emctiKÖv 
latL, zh dk odßa e&viKÖv • wg ttjv SXrjv eöxrjv TOiavrrjV elvai • „vlg 
5) ^eu aaßd^ts vtg," 

Eustathius in Hom. II. E 408 (ed. Ups, 1828): 

hncav-d-a dh xqrfliiiov xai %o %ov iiQQLCtvöv UTtövrog ev BC' 
dwtayLolg {FRG 111 p, 592 no. 30), 8ti dviövreg eig t« &cßa tCbv 
öqCjv Bidvvol i^dlovv naitäv xov Jla xal 'J^rxiv rbv amov. 



2. Inschriftliche Zeugnisse. 

Ich hätte gern auch hier die Quellen in historischer 
Eeihenfolge vorgelegt. Aber es würden sich hierbei zu große 
Schwierigkeiten ergeben. Denn nur ein Teil der Inschriften 
ist sicher datiert.^) Auf Grund der Buchstabenformen, der Orna- 
mentik und des sprachlichen Ausdrucks ließe sich wohl auch 
ein großer Teil der übrigen wenigstens ungefähr datieren. 
Aber über die beiden ersten Punkte geben die Inschriften- 
werke meist nur ungenaue oder überhaupt keine Auskunft, und 
die Betrachtung des sprachlichen Ausdrucks kann ohne 



^) Vgl. unten S. 96 f. die chronologische Übersicht. 
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Heranziehung dieser Hilfsmittel nur zu höchst unsicheren 
Eesultaten führen. Deshalb ziehe ich es vor, bei der Auf- 
zählung dieser Zeugnisse mich an die Anordnung der größeren 
Inschriftensammlungen anzuschließen und die in diesen nicht 
enthaltenen, anderweitig veröffentlichten Inschriften an den 
betreffenden Stellen einzugliedern. Inschriften, die sich nur 
auf die Cannophoren und Dendrophoren beziehen, habe ich 
nicht angeführt, da sie alle von Waltzing zusammengestellt 
sind.^) 

a) Griechische Inschriften« 

1) CIG 3886 add.: Eumeniae. 

*Ö dfjfiog €t€lfi[r^a€v] \ Mövifiov ^^Q{ai:a)[vog], \ tov ka^iTtadäQ- 
hYxiv [^dihg\ \ IwtfjQog xal ÜTCoU^wvog xal] \ Mrjvbg ^Aanarivov 
[xal] II d'BCbv ^Aydlarewv [xai i^ya^oU] | Jal(.iovog xal svaeßleatd" 
TTjg S€]\ßa(nfjg EiQ^vrjg, a[zQaTif]yi]aavTa] \ Tfjg TtöXewg tb exTOv, 
10 [yviÄvaataQ\x]i](f(xvta xal eykoyiatlevaavia] \\ xal &yoQavofi'qaavTa 
[xal €iQrpfaQ]\xi^GavTa^'^^[x]al Tiaqa [ftdvra zbv] | [xgövov 7Cok]iTev' 
a[dfievov ägiaia, 

2) Archäologisch-epigraphische Mitteilungen 
aus Österreich-Ungarn Vni, 1884 p. 95 sqq. : Ä.v.Doma' 
szewsM edidit litteras ah Ättalis regibus ^!4tvi8v UqbV^ deae Pessi- 
nuntiae missas. 

3) Journal of Hellenic Studies V, 1884 {Bamsay, 
Sepulchral Cmtoms in Äncient Phrygia). 

p. 257 no. 8: ,^0n a small steh of common stone found in 
a field near Bacoleia. The one which is here pvblished differed 
from the others in having a representation of the god on it: the god 
is apparently intended to be androgynom ..." 

OvkTtla S6\ßig IlaTt^ ebxrilv. 

4) p. 260 no. 12: „Ow a steh similar to no. 8, and found 
in the same place.^ 



^) Etüde historique sur les corporations professionnelles chez les Bo- 
mains. T. IV: Indices (1900): Dendrophori 15 f. 59 ff., Cannophori 222 f. 
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Jdda KavUdqov Nowa\doQ OiexQcmlcofiijuaaa \ Ja IlaTt^ \\ 5 

5) Athenische Mitteilungen XXII, Wdl{A. Körte, 
Kleinasiatische Studien II) p. 32 no. 8: 

„B^ad, Marmorner Giebel einer kleinen Votivstele.^ 

6) ibid. p. 38 no. 22: 

„Pessintis. Architravblock am Marmor.^ 

^jiviLQ Ugebg Ka[Teaiievaa€ (?)] \ i^ixQ'' ^§ ^Q^ • • • 

7) ibid. p. 38 sq. no. 23: 

„Pessinus. Marmorplaäe, vielleicht Teil einer Basis.^ 

ov vl\[bv] KvQslva 'HqSv dinarov jU€Ta|[T]ov &QXieQia9 Ttifi- 

TtTOV dh ralXoTwv dia ßlov leqia Mrjfcqog || ^eCbv fisydXrjg vfjs ivb 
Il€a\ai(yyvodvTi xal (A£)€LÖa€lw, tCjv\t€ IsßaazGiv l^dy,ig &q- 
Xt'^Q^cc Tov xoivov ZsßaaTrjvwv ralXarcjv aal äyiovod'hrjv , (Tc-lO 
ßaa\\Toq)dvTr]v, tov vaov tov ev UealaivodvTi hqaad^evov nQ(iyto\y\ \ 
yvfivaaiaQXTJoocvra xal S7tid[6]\o€ig dövra, maQxov aTtslgrjg \ ^iTOv-lb 
Qalwv, ölg x^^'^l^QXO'v XE\ye\\\(iJV(i)v 8vo, dcjöendrrjg K^Qaw[o]' 
(poQov xal TQiTrfi KvQrjvalxfjg, v[nb] \ tö)v Seßaaröv T€T€iiLir]fiiv[ov] 
dÖQCCTC na&aQip xal aT€q)dvq) T€[^]|xtx^, 'Anaßonaol ol twv t^[s] || 20 
d'Bov fivatrjQlwv ^v(n[ai ei;€l\\fiYjaccv tov [fivaidQxrjv^'^K 

8) Athenische Mitteilungen XXV, 1900 (A Körte, 
Kleinasiatische Stadien VI) p. 437 sq. no. 63: 

„Pessinus, Marmorplatte.^' 

Tißiqiov KXavdtov ^^ttblv Uqia \ ^Hqä vlbv Kvqelva Jrjiö' 
raqov, lha\TOv fisra tov iqx^Bqia, Thaqhov dh FahnGiVy xal ölg 
&qxi^\qia tCtv leßaaTöv tov iioi\\vov t&v FaXaTCjv, aal a6ßaa\T0'b 
(pdvrrpf ÜTTaßoxaol ol \ twv T^g ^eolj fivaTrjqlojv \ avv^vOTai tov 
iavT&v q)l\Xov aal eöeqyhrjv iqerfjg eWvexev xal eövolag Tfjg elg 10 
ilavTO^g' iTtifieXrjS'^VTog Mdqlnov Maylov N€iKY]q)6qov. 

9) CIA n, 1, 622: Tabula marmoris Hymettii Piraeo 
Aihenas delata, Decretum orgeonum primis decenniis saeculi II 
ut uidetur neglegentissime lapidi indsum, 

ßeol. I ^Aya^ei tvxu ItcX Äioxqoivog ^qxov\Tog'^ Movvix^GiVog 
&yoQ^ xvqlff. Jiolwaödioqog ZtOTtvqov kXcojteKfjS'ev el\7tev • iTt€i- 5 
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dij Kqtheta Uqeia Xaxovaa || üg %ov kvtavzov rbv btcI AXaxqwvog 
Td I T€ eiaiTTjTiJQia edvaev aal rag Xoircag \ d'valag (T)&g xa^- 

10 x€V ^vBiv VTchq tov I xoi^voVf taxqcoaev de ycal xllvrjv eig \ &^(p&ceqa 
xa ^AxtLÖHa xal ra koiTta 7ta\\Q€(jx€vaoev xaXCjg xal leQOTCqsTtCjg 
ov\9hf evlslTtovaa (pikorifilag xal %ov e\vL(xvTOV xaXcbg xai eöae- 

IbßCbg öieiii'kBloev ■d'sqaTtBvovaa zag d'sag xal &voLyov\aa xh leqov 
€v talg Kca&rpcovaaig ^^^Wqaig* Srcwg 8v oiv xai ol dqys&veg 
cpal\vü)vzai xdqiv äicodidövreg xolg q)cXoT[i]\fÄOvfiivoi>g eXg xe 
xag &sag xal eig [e(xv]xovg I, &ya&el xv^ei 8\e\S6yiß'Oii xolg öqyeCj' 

20aiv, I kjtaLviaaL Kqdxeiav xal axecpavCbaai \\ ^alXov axetpdvqi 
evaeßelag hfexev \ xfjg eig xag 3eag xal cpikoxvfxLag xfjg eig \ (^eigy 
eavTOvg, oxeq)avovv öh xal eig xbv elrtecxa %q6vov xalg 'S'valaig 

2b xal ävayo\qeveiv xbv axicpavov avxfjg, ävayqdWiljat, öh xöde %ö 
ipr]q)ia/>ia xovg dqyeojvag | kv axTqksL IMvei. xal ax^oai 7t qb xoH | 

30 vaov, — I Ol 6qye\G}veg xijv \\ liqetav \ Kqdxeiav. — ^H leqeia \ 
Kqdxeia \\ %q(bwf.iov, 

10) CIA n, 1, 624: Tabula magna marmoris Fentelid a 
parte superiore fr acta. Beperta esse refertur Piraei. In parte 
superiore huius tabulae, quae vs. 44 orgeonum tabula dicitur, 
probabile est laterculum orgeonum perscriptum fuisse; laterculo 
deinceps complura collegii decreta subiecta sunt. Ad decretum 
aliquod quod nunc fractum est peHinent vs. 1 — 3: ol öqye&veg 
xovg eTtidedcDxdxag. Sequitur nouum decretum parte priore saec. II 
exaratum. Vs. 4 — 20: 

^E7t]l ^E[qf,ioy]h[o]v äqxovxog' MovvixiCbvog &yoq^ xvqUf* 
bSlfiwv Ulfxwvog ITöqiog e\l7tev'] \ BTteidfj av^ißalvei [7tl]e\l(o d]vi^- 

k(x)fiaxa yelvea&ai xal öia [xavxa ] || al äel kayxdvovaac 

liqecai d[t]d[x]a^lv xiva ea yevia&ali ] | xa . . 

V. e Tja ,v . . V fiiyd€fi/[a] v emec 

öarcdvrjg eTti . et ^ \ &\yad''\el xvxei dedox^cti xolg dqye&acv, 

xt[v laxovaav liqeiav eig [tov] (xera ^Eq'\\^oyivYiv üqxovxa eviav- 

IOtoV, xaxä xavxa dh xal xag XoiTtag [a]x[qa)]wveiv \ d-qovovg dvo 

[&g] xaXXlaxovg, TteqixLd-ivav Sk xalg q)ialrjq)6qoig xal x[a]i[g 7te]\\ql 

xijv S'ebv oHaaig ev x(p &yeqfx[&]i xöa^ov ä v [la]v [d]k 

Ttaqa xavxa Ttoiel, xvqiot e[a]xü)aav ol öqyecjveg ^rjfiiovvxe[g t^]v 
f7r]a[^]a/9a/vot;arf[y] | xc xwv yeyqafifiivwv [xixjqt' dqaxf^&v 7t[ev]' 
xijxovx[a xa]l eia7tqatx[6v]\xwv xqÖTtcp Sxip &v [ — — , fi]^ 
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i^eivai dh firj&evl firjdh . . i . . oa[i] I vhv eid-iafxivov ^naivov av- 15 

^als' xvQioi ö^ €GTio(Ta[v , ,]a , . , vlXov a[i] \\ ineq Tfjg 

•äfcei&ovGYjg* Tca^iardrco öh '^ &6i Xavxdvovaa UQ€[ia ^dyiojgov 
SK tCüv UqblCjv [rcDy] y£y(o)v€(^)öv n[Q\6%BQOV9 d[i]g 81 ttjv a[vTrpf 
fiij €^€i]\vaL liataGTfjoai ewg (j[vfj]7t[aa]ai diihd'cjaiv, ei d[6 /ijj], 
■€v[ox]oQ €[aTü)] I fj Ugeta xolg aixolg eTtitiixloig. ivayQdipai de 
toöe To tpi]<pia(.ia %[ov] \ YQa(,ifxaTia eig at'^lrjv Xid-Lvrpf xai atfjaat,20 

11) CIA IV, 2, 624b = Jahrbücher für klassische 
Philologie 121, 1880 p. 423 {C. Schaefer, Die Privatcult- 
genossenschaften im Peiraieus): 

Tabula marmorea Piraei repertu. Decretum orgeonum, Ti- 
iulus media a. Chr. saeculo IL aliquot annis antiquior est. 

*d[ya^€l %v%w €7tl IcjvUov äQXOvtog, Mowi\xiCjvog iyoQ^ 
xvqIcc' VvrjalycQiTog JioiiXi\ovg HeiQatevg elrtev' iTteiöt] Xaiqiag 
svvovg S)V I öiatekel ev Ttavrl Y.aLQ(j) xolg ögysCbacv, xaTaiata&algb 
de 'Aal yQa/,tgÄaT€vg V7t* avrwv &7tb \\ 6eo^ivov ÜQXovrogj ovdsv hXä' 
XoiTtiv cptkolTifiiag avvav^wv t€ öiateriXexsv Tolg 6Q\yeG)Giv Ttjv 
-üvvoöoVf TtecpQÖVTiTiev Ö€ Tcal 'd'€Qa\7ii]ag tov legov TtXeovdxcg, ovn 
&noX€Xi7trai dh \ ovö^ iv eTtidöoei ovd€f,u^, eltnjveynev di xai \\ t//ij-lo 
'q)iaf,iaTa etzI r^ Gvvcpiqovti, %va ov(naXw\aiv al Xlav &7caiQ0t 
äaTvdvaif icpQÖvzioev de tov xai | lovg drjfiorixovg ixeiixetv tCjv dedo- 
iiivtov vitd I xGjv dqyedjvwv g)iXaV'd'QW7t(ov , diazeTiXenev dk xal \ 
üwXeiTOvgywv ev xoig äyeQfioig xal Talg OTQdtaeWatv talg legi^aigAb 
^QoevxQi]OTrjxev dh xal dtdq)OQOV \ TtXeovducg Stoxov &7todrj^ovv- 
tog TOV xa^Uov, eTtaylyiXXerai dh aal tov Xoitiov xQ^^^ ^*^" 
(pQOVTL\elv, eig o &v avrov TtaganaXatoiv ol iqyeCjveg* iva ovv [ 
eqfdiuXXov fi Toig &ei (piXoTi/,iov/,ievoig, eidöteg \\ oti x^Q^'^^S i^iccg^ 
xofiiovvTai wv Sv eiegyerijowlaiVf dyadtl tvx^i, dedöx^i ^olg 
ÖQyeojocVf e7tai\vioav Xatqiav Jiowaiov jid'iiovia xal GTe(p(xv(b\oaL 
avTov d-aXXov aTeq)dv(i) dger^g eveycev xal \ evaeßijag eYg Te Tag 2b 
•S'eag xal Tovg ÖQyewvag xai || dvayoqeveiv tov OTicpavov Tg -Svoltf 
TOV Movvixi\(iiVog, OTav xal Tag legelag, dovvai dh avTtp aal ix6'\ 
vog ävd&eaiv ev Tq) va(j)s ivaygdipai dh TÖde Tb xf/t](pi\Gfia eig 
4nrjXriv Xidlvrpf xai ürfjaat iv Tel avXei \ tov le^ov. \\ Ol oQyeCüveg \ 30 
JSaiqiav \ Jiovvalov \ ^id-^ovia. 

Religjonsgeschichtliche Versuche u. Vorarbeiten I. 6 
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12) CIA m, 1, 172. Am marmoris Pentelid. In trihus 
reliquis partibics arae anaglypha ad Rheam ÄUimque pertinentia 
cum symholis mystkis inscülpta sunt Cf. Archäol. Zeitung 186$ 
p. 75 sqq. 

*Ö TtQoyövoig €q)dfiillog, ö x^v ^eydXrpf TiXeov av^cov 

IAqx^^swq yeveriv Ttq&^eat xalg idlatg 
dnntdoGLV TekeTfjg i:[fj]g xavqoßoXov xdqiv eyvcj 

ßcofibv ävaavqaag %c%bio fjdk 'Perjg, 
5 ovTog KcKQOTtlrjV aixei tcoXlv, olxog iv lk.Qyei 

vaierdsi, ßlorov [xvCTinbv ev öcdyiov 
avTÖd^L yaq Kleidovxog %(pv ßaGikrjidog "HQTjg, 

ev AiQvji S* eXaxev fivaxtTtölovg öatöag, 

J(fdovxog jMß KÖQrjg, ßaaik[r]i]dog legä oyjxcjv 
10 "Hqag xlsld^Qa q)dQa)V9 ßwfxbv ed^rjAe ^Fdrj 

ÜQX^^^Sf TfiAcT^g awdriiKtva HQVTträ x^Q^^^S 
tavQoßöXov, 7tqG)xov ösvgo TsXecofi^vrjg* 

Non muUo antiquior hie titulus est quam nr, 173, qui sub^ 
sequitur, etsi antiquiorem esse inde patet, quodilla prima tauro^ 
hölia Athsnis fuisse dicuntur. 

13) CIA III, 1, 173. Ära tauroholica, Cephissiae inuenta^ 
Anaglypha plane similia sunt eis, quae in nr. 172 inueniuntur^ 
cf. Arch. Anz. 1867 p. 9, [a. 387 p. Chr.] 

Me%a Trjv v7taT{elav) VvwqIov xal \ Evoölov Ttqb %^ Ka^av-^ 
8G)v) ^ovvlcjv I äQx{ovTog) 'EQ^oydvovg helia^rj \ TccvQoßöXiov ev 
o^'A^vaig, blTteg TtaqaXaßiüv Movadiviog || 6 ka(x(7tQ6tai;og) rfjg: 
reler^g ro avv\d^Y]f.ia tov ßwfibv &v[^\&r]xa. 

14) IGSI 913. Ostiae in museo. 

TONTMINC Videtur w. 2 sqq. legendum: '9-eolai] 

^^HNOT\ I ^^«^^oig ]^PeLri xe xal "'AtTB^^rivotvlQdvvi^]. 

15) TGSI 1018 = CIG 6012 b, CIL VI, 509. Romae, a. 
^0 p. Chr. In dextro arae latere Cybele turrita cum tympano 
a leonibus uehitur; prope pinus est et subtus f>aurus. In sinistro 
latere mitratus Attis bis cinctics, dextra fistulös et crotala, sinistra 
pedum tenens; superius est tympanum. A tergo ipsius stat pinus- 
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et sub ea aries; stibtm deinde aries seorsum. In parte aiiersa 
sunt taedae transmrsae, Utuus, patera, guttus sine urcem et 
simpuuium. (Smetius.) 

MrjziQi Tj] Ttdvzwv ^Feirj . , . , re ysv^&lip 
jLttsl &* viplozq) xal ov\yi%6\vTL tÄ Ttäv, 

XQLoßolov TsXeTfjg rj[d^ eti TJavgoßölov 
[xvcTiTtölog Telerwv [IsgCbv &]v6d^iiaT0 ßwfxbv 5 

dcJQOV jiTtÖXlwVOQ [TOiivOfi*] eXUDV €7tlKXrjV. 

Petronius Apol[lod]orus u(ir) c(larissimus), | pontif(ex) maior, 
X[V uir s]acr(is) fac(iundis), | pater sacr(orum) dei iii[uic]ti 
Mithrae, | taurobolio crio[boli]oq(ue) percepto || una cum Eu- 10 
f(ina?)Uo[lu]siana c(larissima) f(emma) conliuge XVI. Kal(endas) 
Iu[lias] dd(omiiiis) nn(ostris) | Ualentiniano et Ual[en]te Aug- 
g(ustis) III coss. I aram dic[a]iiit. 

16) IGSI 1019 = CIL VI, 30966. Romae sine dubio, [a. 377 
p, Chr.] 

UvvßoXov edalydcjv TsXerwv \ ävidnrpiB Saßlva \ 

jivcec xal ^P(€)lr] ßcolfibv äyrjQdaiov, \\ 5 

AafiTtadlov dvydWriQ fieyaXijrolQog, bgyia Jrjovg \ 

xal q)oßeqag ^Exd\TYig vvTCvag €7ic\\ai;af,idvr^. 10 

D(omino) n(ostro) Gratiano Aug(usto) [IV] | et Fl(auio) 
Merobaude coss. 

17) IGSI 1020 = CIG 6012 c, CIL VI, 30780. Tüulus 
Bmnae una cum CIL VI, 497 — 504 repertus, A lateribus cippi 
Cybele cum arbore pini et Attis cum capitibus boum. 

MrpQL -d-eCbv. 
Elg dexaithte dvöq&v, ^olßov ave(pavYiq)6qog Iqevg 
KQTjaxTjvg rjyddeög re AedvxLog, evaocpoi ävögegy * 

og fihv dtTt^ ävToXlrjg, dg ö^ üq* &q>^ kaneQLrig, 
bgyia ovvqi^avre d-eät Ttaj^fxijTOQi 'PeirjL 5 

xQLoßoXov TsXsvfig xal tavqoßöXoio (peqlatrjg 

aiixaai gMvatLTtöXocg ß(o/xbv vTtsqtld'eaav, 

Praeterea duos titulos sepulcrales Ghraecos a W. M. Ramsay 
apud Hieropolim Phrygiae urbem repertos, quorum alter etiam 
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per Codices manu scriptos est traditus^ his insero testimoniis. 
Quos ad Äüidis cuUum pertinere post Fickerum^) A. Dieterich 
libro qui insQriptus est: Die Grabschrift des Aberkios, Lipsiae 
1896, demonstrauit.^) 

18) Aleiandri Antonii filii elogium (Dieterich l c. 
p. 6) a. 216 p, Chr. : 

IJxAcxT^g 7t6[kB\ci}g ö TtoXei[Trjg j;]oin:^ €7rolrj[aa 

^wv i]v* ?^w q)av€Q[wg] awf4awg evd-a d'ioiv. 

oivofjL^ ^j^Xi^avöqog i^VT\o}]vlov ittadrjfiijg TtoiiJtivog ayvov, 

oi fiivTOL Tviißq) Tig if4tp ^€q6v Tiva dn^aei, 
5 ei ö' oi)Vs ^FcofÄalcüv la^eifff S'i^aei öioxelXia [x\Qvaä 

>cai [xjp^ö^ß ^cctQlÖL ^iBQonöXsL ly^eikia \x\qvaa, 

lyqd^pri erev % /,irjvl g" ^ovrog. 
^iQijvrj Ttaqdyovoiv %al ^v[ij(y]xOjU^voig TtBQi ri\fi\(bv. 

19) Abercii elogium {Dieterich l c. p.6sqq., 12 sqq,). 
Suius tituli fragmenta tantum ad nos peruenerunt. Sed hdbemtis 
uitam Abercii episcopi Hierapolitani ah incerto auctore saeculi 
foriasse V. conscriptam et a Simeone Metaphrasta retractatam, 
in qua integrum Abercii elogium descriptum est His fontibus 
u^us A, Dieterich Abercii titulum ita restituendum esse censet 
(litteras inscriptionis fragmentis seruatas typis latim dispositis 
distinxi) : 

iycleymjg TtoXecjg b 7toXU%rig tovt* htoiriaa 
tCbv iV €xw Y.aiQ(j} adtfiOTog Sv&a d-iaiv. 
ovvofÄ It^ßiQyciog ö G)V /^la&rjtrjg Ttoiixivog ayvov, 
og ßoaycsL TtQoßdzwv äydXag b^eoiv Ttedioig Te, 
5 d(p&akfiovg dg exev fieydlovg Ttdvrrj na&OQCjvtag. 
ohrog ydq [x^ edlda^s . . . yqdfAfiara Ttiatd. 
eig ^FdifÄTjv dg ene^xpev kfxev ßaailfjav ä&QfjaaL 
Y.al ßaalXia aav idslv xqvaoavoXov xqvaoTtidiXov 
X&ov d' eldov knel Xa^iTtqav aq)qayBldav M^avta» 
10 xai SvQlrjg Ttidov elda xai äazea Ttdvra, Niolßiv 
Evq)qd%Yiv ötaßdg. Ttdyirj d^ eaxov awodhag 

*) Sitzungsberichte der Berl. Akad. der Wiss. 1894 87 ff. 

^) Keliquas de hac re dissertationes vide apud A. Dieterich 1. c. p.6 sqq.; 
praeter eum adeas Drexlerum s. v. Meter in Roscheri Lexico II, p. 2880 sqq. 
et S. Keinach, Revue critique d'histoire et de Htterature XLII, 1896, 447 sqq. 
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Uavkov «x^^ BTtoxov, Ttlarig TtdvTrj de rtQO^ye 

xai 7taQi&rj7C€ TQoq)rjv TtdvTrj i%dvv &7tb Ttrjyfjg 

Ttav^eyi^Yi Y.ad-äqov, ov eägd^aro Ttaqd-evoq äyvi] 

xai TovTOV l7ciö(jDy.B (plkoig ead-ecv dcä Ttavtbg 15 

oivov xqriaiov ^xovaa xdQao^ia öcdovaa fier' aqxov, 

tctvra TtageOTiug bItcov lAßiqxiog SjÖb yQaq>f]vai. 

kßöofiYixoOTOv €Tog xal devxBQov fjyov äkrj&Cjg, 

tavt* b voöv di^acto vtcbq ^ÄßBQxlov TtSg ö owipöög. 

ov fidvTOc tvfißq) %ig Bfi(p btbqov BTrdvü) SijaBiB' 20 

bI 3* oöVf ^Pcjfxaicjv tafXBii^ d-riGBv diaxlkia %Qvaü 

xal xqriaxfl TtaxqLöv 'IbqotcöIbi xlXia xqvo^. 

12 Tr/cTTtg] Nfjang Ä. Dieterich^ qui in lapide USTIS legerat. 
Sed lineolam transuersam, qua N litterae species eiiocatur, non 
qtiadratarii manu fadam, immo maculam lapkli insitam esse 
testatur B, Wmnsch, 

b) Lateinische Inschriften.^) 

20) CIL 1 2 p. 280 (cf, p. 314) = CIL VI, 2305, 2306 
Menologia rustica. 

ad VI, Kai Apr,: Lauatio. 

21) CIL n, 179. Olisipone Lusitaniae. a, 108 p, Chr. 

Matri Delum Mag(nae) Idelae Phryg(iae) Fl(auia) | Tyche 
cernolphor(a) per M. lul(ium) || Cass(ianum) et Cass(iain) Se-5 
u(erain)J M. At(ilio) et Ann(io) coss. Gal(lo). 

22) CIL II, 3706. Magone {in urbe insulae Minorcae). 
Linien fortasse templi, tabella marmorea, 

M. Badius Hono[ratus]let [L.?] Cornelius Silu[anus]|templum 
Matri Ma[gnae et] | Ättliin(i) de s(ua) p(ecuiiia) [f(ecerunt)]. 

23) CIL n, 5521 (= Eph. epigr. III, n. 15). Cordubae. 
Ära marmorea grandis. a. 238 p, Chr. 

Ex iussu Matris deum | pro salute imperii | tauribolium 
fecit Publicius | Ualerius Fortunatus Thalamus ; | suscepit crio- 6 



*) Vide F. Cumont s. v. Attis in Dizionario epigraf. ab Hectore di 
RnglpLero edito, ubi tarnen saepius in titulorum numeris erratum est. 
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* nis Porcia Bassenia || sacerdote Aurelio Stephano | dedicata 
Vin. kal. April. | Pio et Proculo cos. 

In dextro latere est patera, in sinistro caput arietis. 

24) CIL ni, 763. Tomis {Moesiae inferioris). 

Atti I C. Antonius | Eutyches arlcliidendroph(orus) | pro 

5 salute sua || posuit. 

25) CIL ni, 6384 = Carm. lat. epigr. conl Buecheler 1205. 
Oippus guadratus, extra Salonas in Dalmatia iuocta moenia. 

Q. Aeronio | Firmino d(e)f(uncto) | ann. Xlin mes. IIII | 

6 Q. Aeronius Crescens | Caetrania Firma paren(tes) || filio pien- 
tiss(inio) lib(ertis) lib(ertabus)q(ue) suis. 

Inuida Parcarum series liuorque malignus 
bis septena mea[e] ruperunt stamina lucis. 
parcite iam lachrimis, niiseri soliq(ue) parentes: 
10 sat fletus uestros prima fauilla bibit. 

corpus habe[n]t cineres, animam sacer abstullit aer. 

In altero latere: iuuenis capite tecto mitella Phrygia, pedo 
innixus; alterum latus non cernitur, 

26) CIL V, 766. Aqtiüeiae {Begionis X). Cf, CIL sup- 
plementa Italica fasc. I ed. Hector Pais^ n, 64 ad n. 766 ; et F, 
Cumont s. v. Attepata, Pauly-Wissowa II, 2, 2180, 

Atte Papa | Theud. Theu. f(ilius) | d(onum) d(at) l(ibens) 
m(erito). 

27) CIL V, 1148. AquiJeiae {Begionis X.). 

5 Carfaniae | Dice | matri piissimae | C. Carfanius | lustus 
f(ilius) II u(iuus) f(ecit) et sibi et | Cn. Domitio | Apollonio | li- 
lOb(ertis) lib(ertabus)q(ue) post(eris)q(ue) | eor(um) et suor(um). 

In altero latere: puet^ uestimento et apice Phrygiis, in altero: 
mulier similiter uestita. Cf, Arch-epigr. Mitt. 1 p. 59. 

28) CIL VI, 499. Bomae. a. 374 p. Chr. 

Matri Deum Magnae | Idaee summae pa|renti, Hermae et 

öAttidi I Menotyranno inuicto | Clodius Hermogenianus || Caesa- 

rius u(ir) c(larissimus), procons(ul) Africae, | praefec(tus) urbis 

Eomae, | XVuir s(acris) f(aciundis), taurobolio | criobolioque 

lOperfecto j XIIII. kal. Aug. diis animae || suae mentisque custo- 
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dibus I aram dicauit, | d(omino) n(ostro) Gratiano Aug(usto) 
ter I et . . . Aequitio conss. 

29) CIL VI, 500. Bomae. a. 377 p, Chr. 

M(atri) D(eum) M(agnae) I(deae) | et Attidi Meno|tyranno 
conserluatoribus suis' Caellius Hilarianus u(ir) c(larissimus), || 5 
duodecimbyr | urbis Komae, | p(ater) s(acrorum) et hieroceryx 
i(nuicti) M(ithrae), s(acerdos) d(ei) L(iberi), s(acerdos) d(eae) 
Hecate, || d(omino) n(ostro) Gratiano Aug(usto) | et Merobaude 1 10 
conss. III. idus | Maias. 

30) CIL VI, 501. Bomae. a. 383 p. Chr. 

M(atri) D(euni) M(agnae) I(daeae) | et Attidi sancto I Meno- 
tyranno | Q. Clodius Flauianus | u(ir) c(larissimus) , pont(ifex)5 
maior, || XVuir s(acris) f(aciundis), septemluir epulonum, | 
pontifex dei Solis, | taurobolio criobollioque percepto || aramlO 
dicauit | nonis Aprilibus | F F. L L. (= Flauiis) Merobaude II | 
et Saturnino | conss. 15' 

31) CIL VI, 502. Bomae. a. 383 p. Chr. 

u(xor ?) c(larissinia) f(emina), | sacerdus maxima | 

M(atris) D(eum) M(agnae) I(daeae), taurobolio | criobolioque 
repetilto diis omnipotentillbusM(atri)D(eum) et Atti | aram di-5 
cauit I nonis Aprilibus | Fl(auio) Merobaude | u(iro) c(larissimo) 10 
iterum || et Fl(auio) Saturnino 1 u(iro) c(larissimo) conss. 

In laeuo latere sculpta esse ardentes faces duas decussatas, 
pateram, urceum^ pedum et cochlear notat Donius, 

32) CIL VI, 503. Bomae ad portam Flaminiam. a, 390 
p. Chr. 

Diis omnipotentibus | Lucius Ragonius | Uenustus 
u(ir) c(larissimus), | augur publicus | p(opuli) E(omani) Q(uiri-ö 
tium), pontifex || üestalis maior, | percepto taurobolio | crio- 
b9lioque | X. kal. lun. | d(omino) n(ostro) üalentiniano || Au- 10 
g(usto) IUI et I Neoterio conss. | aram consecrauit. 

33) CIL VI, 504 = Carm. epigr. 264. Bomae. Basis magna 
marmorea. Loctis, quo ara extahat quoque reperta esse uidetur, 
eam ad sacra üaticana Matris magnae pertinere ostendit\ inde 
deos magnos, quo nomine appellari solent et Cahiri et Castores, 
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ipmm Matrem Idaeam et ÄUin esse sequitur, id qtwd taurdbolii 
et criohdlii mentione confirmatur, a, 376 p, Chr. 

In dextro latere est pinus, a qua crotäla et fisttdae com- 
pactae pendent, et subtus adstat aries alligatus; in sinistra 
latere item pinus, a qua pedum et fistulae duae pendent j et 
inferius stat taurtf^. (cf, CIL VI, 497.) 

Dis magnis | Ulpius Egnatius Fauentinus | u(ir) c{la- 
rissimus), augur pub(licus) p(opuli) E(omaiii) Q(uiritium), | pater 

5 et hieroceryx d(ei) S(olis) i(iiuicti) M(itlirae), | archibucolus dei 
Liberi, || hierofanta Hecatae, öaicerdos Isidis, percepto | tauro- 

10 bolio criobolioq(ue) | idibus Augustis, dd(ominis) nii(ostris) | üa- 
lente Aug(usto) V et Ualentiniallno Aug(usto) conss. feliciter. ] 

Uota Fauentinus bis deni | suscipit orbis | 
15 ut mactet repetens aurata | fronte bicornes. 

34) CIL VI, 505. Eomae. a. p. Chr. 295. Ära marmorea. 
Cyhele turrita in bigis sedens a leonibus uecta, dextra spicas et 
milium, sinistra tympanum gerit. Stat contra Attis puer pinui 
innixus, braccatus mitratv^sque, dextra mento subiecta, sinistra 
tympanum tenens\ ad pedes a tergo adstat pedum. In pinu auis 
sedet. — In latere dextro incisae erant faces duae decussatae cum 
crotalis; in sinistro fistulae ac tibiae. — In parte postica pinus 
uisitur, de qua pendent crotala syrinx luzsa tmriae formae: inter 
ramos eius auiculae tres et gallus. Ädstant taurus et aries uittati 
et coronati. {Cf. Zoega, bassiril, tab. XIII et XIV). 

M(atris) D(eum) M(agnae) I(daeae} et Attinis. 

L. Cornelius Scipio Oreitus {legendum Orfitus) | u(ir) 
5 c(larissimus), augur, taurobolium | siue criobolium fecit | die 
im. kal. Mart. 11 Tusco et Anullino coss. 



35) CIL VI, 506. Bomae. Ära marmorea. In parte antica 
infra inscriptionem pileus sacerdotalis sculptus est ; in dextro latere 
tibiae aliaque instrumenta symphoniaca cidtus Mithriaci (?) ; in 
sinistro faces. 

M(atri) D(eum) M(agnae) et Attidi | L. Cornelius Scipio [ 
ö Orfitus u(ir) c(larissimus), | augur, ex uoto | taurobolio siue || 
criobolio facto. 
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36) CIL VI, 508. Bomae. a. jp. Chr. 319. 

Potentiss(imis) diis [M(atri) D(eum) M(agnae) et Atjjti 

Menotyranno | Serapias h(onesta) f(einina), sacr(ata ml 

sacerdos) [deum] | Matris et Proserpinae, | taurobolium crio-5 
bol(iuin) caerno || perceptum per Fl(auium) Antonilum Eu- 
stochium sac(erdotein) Phryg(em) | inax(imum), praeseiitib(us) | 
et tradentib(us) | cc{larissimis) uu(iris) ex ampliss(imo) et sanc- 
tiss(imo) I coll(egio) XVuir(orum) s(acris) f(aciundis) die XIILlO 
kal II Maias Cerealibus dd(ominis) nn(ostris) | Constantino Ma- 
x(imo) Aug(usto) V et | Licinio iun(iore) Caes(are) coss. 

CIL VI, 509 = IGSI 1018 supra nr. 15. 

37) CIL VI; 510. liomae. a. p. Chr. 376. Ära marmorea. 
In dextro latere est pinus, e cuius truncis pendent tibiae et tiara, 
item aries. In sinistro latere pinus itidem, e cuius ramis pendent 
tympanum^ fistula; item taurus. A tergo item faces, patera et uasa. 

Dis I magnis | Matri deum et Attidi Se|xtilius Agesilaus 
Aedesius | u(ir) c(larissimus), causarum non ignobilllis Africani5 
tribunalis oraltor et in consistorio | principum, item magiste|r 
libellor(um) et cogiiition(um) | sacrarum, magister epistulllar(um),10 
magister memoriae, | uicarius praefector(um) per | Hispanias 
uice s(acra) c(ognoscens), palter patrum dei Solis inui|cti Mi- 15 
thrae, Merofanta || Hecatar(um); dei Liberi arcM]bucolus, tau- 
robolio I criobolioq(ue) in aeterjnum renatus aram sacra|uit20 
dd(ominis) nn(ostris) üalenllte V et Ualentiniano | iun(iore) 
Augg(ustis) conss. idib. | Augustis. 

38) CIL VI, 511 = Carm. epigr. 1529. Bomae. a. p. 
Chr. 377. Magna ara. In quattttor angulis stiperiorihus tauri 
caesi iacent, in sinistro latere aries adpinum, in qua tympanum 
est; a dextris ad pinum taurus, ex qua pedum fistulae mitra 
pendent; a tergo faces lucentes transuersae decussatim. 

M(atri) D(eum) M(agnae) Idaeae et Attidi Meno- 
turano s(acrum). 

Nobilis in causis forma celsusq(ue) Sabinus 
hie pater Inuicti mystica uictor habet. 

sermo duos reseruans 

consimiles aufer t 5 
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et ueueranda mouet Cibeles Triodeia signa: 
augentur meritis simbola tauroboli. 

Ruf(ius) Caeoni(us) Cae(oni) Sabini f(ilius) u(ir) c(la- 
rissimus), p(ontifex) in(aior), hierof(anta) d(eae) Hecat(ae), 
aug(ur) I pub(licus) p(opuli) ß(omani) Q(iiiritium) , pater sa- 
10 cror(uin) inuicti Methrae, tauroboliatus | M(atris) D(eum) M(ag- 
nae) Id(aeae) et Attidis Minoturani et arara IIIL id. Mart(ias)ll 
Gratiano V et Merobaude consulibus dedicabit. 



Antiqua generöse domo, cui regia Uestae 
pontifici felix sacrato militat igne, 
idem augur, triplicis cultor uenerande Dianae 
15 Persidiciq(ue) Mithrae antistes Babilonie templi 

tauroboliq(ue) simul magni dux mistice sacri. 

39) CIL VI, 512. Eomae, a, p. Chr. 390. Ära rudis. 
(ßculptiirae nr. 511 simülimae). 

[M(atri) D(eum) M(agnae) I(daeae) et Attidi Menotyranno 
dis magnis e]t | [t]u[t]atoribus suis | Ceionius Rufius Uo- 

5lu[si]|anus u(ir) c(larissimus) et inlustr[is] | ex uicario Asie et 
Ceiollni Eufi Uolusiani u(iri) c(larissimi) | et inlustris ex pre- 
fecto [prejitorio et ex prefecto ur[bi] | et Cecine Lolliane 

10 clar[issi]lme et inlustris femin[e], 1| deae Isidis sacerdotis, fi[lius]| 
iterato uiginti annis exp[le]ltis taurobolii sui aram constitu[it] | 

15 et consecrauit X. kal. lun. d(omino) n(ostro) Ua[len] [tiniano 
Aug(usto) IUI et Neoterio c[onss.]. 

40) CIL VI, 1779 d = Carm. epigr. 111. Eomae. ca. 
a. 384. Landes Vettn Agorii Praetextati Paulina uxor praedicat. 
vs. 25—27: 

25 te teste cunctis imbuor mysteriis; 

tu Dindymenes Atteosqu[e] antistitem 
teletis honoras taureis consors pius. 

41) CIL VI, 2183. Eomae. Tabula marmorea. 

C. Camerius | Crescens | archigallus Matri[s] I Deum Magnae 

öldaeae et | Attis populi Romani || uiuus sibi fecit et | Camerio 

Eucratiano lib(erto) | suo; ceteris autem libertis utrilusque 

lOsexus loca singula | sepulturae causa, h(oc) m(onumentum) 

h(eredes) e(ius) n(e) s(equeretur). 
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42) CIL VI, 3702 = VI, 30967. Ro7nae. Fragmentum basis 
7narmor€ae, effossum in montis Palatini parte ea, quae circum 
maximum prospicit. a. p, Chr. 192, 

in parte antica: M(atri) D(euin) M(agnae) I(daeae). 

in latere sinistro: . . . AT A Suellio Marciano et ... | 
cur(atori?) aed(ium) sacr(arum) et oper(um) loco(ruin)[que 
p(ublicoruin) . . |. dedi]c(at) VI. kal. April. | [imp. Commodo VII 
et PJertinace JI [cos.]. 

43) CIL VI, 10098 = Carm. epigr. 1110. Eomae. Tabula 
magna marmorea litteris elegantibus. 

Qui Colitis Cybelen et qui Phryga plangitis Attin, 

dum uacat et tacita Dinduma nocte silent, 
flete meos cineres: nön est alienus in Ulis 

Hector, et hoc tumulo Mygdonis umbra tegor, 
ille ego, qui magni paruus cognominis heres, 5 

corpore in exiguo res numerösa fui, 
flectere doctus equos, nitida certare palaestra, 

ferre iocos, astu fallere, nosse fidem. — 
at tibi dent superi, quantum, Domitilla, mereris, 

quae facis, exigua ne iaceamus humö. 10 

9 Doimtilla patrona potest esse religiosa illa Ilauii Clementis 
COS. 95 uxor siue consobrina, certe est ex propinquis Domitiani. 
(Bnecheler.) 

44) CIL VI, 21521 = Carm. epigr. 1109. Extra portam 
Portuensern reperta tabula. Litteras Henzenus aetate Äugmta 
non indignas iudicata metra et cogitationes et eruditio ad Fla- 
uiorum tempora ducunt (Buecheler). 

Memoriae M. Luccei M. f. Nepotis Sex. Onussanius Sex. 
f. Com . . . 

Quum praematura raptum mihi morte Nepotem 

flerem Parcarum putria lila querens 
et gemerem tristi damnatam sorte iuuentam 

uersaretque nouus uiscera tota dolor, 
me desolatum, me desertum ac spoliatum 5 

clamarem largis saxa mouens lacrimis, 
exacta prope nocte suos cum Lucifer ignes 

spargeret et uolucri roscidus iret equo, 
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uidi sidereo radiantem lumine formam 
10 aethere delabi. non fuit illa quies, 

sed uerus iuueni color et sonus, at Status ipse 

maior erat nota corporis efflgie. 
ardentis oculorum orbes umerosq(ue) nitentis 
ostendens roseo reddidit ore sonos: 
15 „adfinis memorande, quid o me ad sidera caeli 

ablatum quereris? desine flere deum, . .^ 
27 nam me sancta Uenus sedes non nosse silentum 
iussit et in caeli lucida templa tulit". 
erigor et gelidos horror perfuderat artus, 
30 spirabat suaui tinctus odore locus. ^) 

die Nepos, seu tu turba stipatus Amorum 
laetus Adoneis lusibus insereris, . . . 

39 indueris teretis manicas, Phrygium [decus, Attis 

40 non unus Cybeles pectore uiuet a[mor. . . . 

39 Phrygiumque galerum Ldbhaeus^ sed vide Verg, Äen. 
IX y 616, decus Attis] Buecheler, 40 amor Schradents, refutata 
Macarii aliorumque coniectura Atys. 

CIL VI, 30780 = IGSI 1020, supra no. 17. 

CIL VI, 30966 = IGSI 1019, supra no. 16. 

CIL VI, 30967 = VI, 3702, supra no. 42. 

45)CILVI,30973 = Bullettino della commissione 
archeologica comunale di Roma 1890 p. 18 sqq. 
Magna basis marmorea, reperfa in basilica coUegii dendrophorum 
miariana {vide Hülsen^ Rom. MitL VI 1891 p. lOdjUO) : 

M'. Poblicio Hilaro | margaritärio | collegium dendrophoruml 
öMatris Deum M(agnae) I(daeae) et Attis | quinq(uennali) p(er-) 
p(etuo), quod cumuläta || omni erga se benignitäte | meruisset, 
cui statua ab eis | decreta poneretur. 

46) CIL VI, 32444 = Bullettino delT Istituto di 
corrispondenza archeologica 1884 p. 155. 

Ti. Claudio Ueloci | hymnologo primo | M(atris) D(eum) 
5I(daeae) e[t] Atti[n]is publico | x4.merimnus lib(ertus) | patrono 
optimo. II h(uic) m(onumento) d(olus) m(alus) a(besto). 

^) Liceat adnotare eas res, quas L. Deubner (de incubatione p. 10 sqq.) 
in somniis diuinis describendis semper occurrere demonstrat, fere omnes in 
hoc carmine commemorari. 
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47) CIL VI, 32465. Fragmentum plinthi marmorei reper- 

tum loco non suo in domo q. d. Domüiani in monte Palatino, 

sacerdos . . . m. d.l M'I'ET ATTIS • E • TAELIA 

D 

48) CIL VI, 535* 

M. D. M. I. et Attinis sacr. | Flauius Eufius Sabinus Uo- 
lusianus | uir clarissimus et inilusiss. pontif. | minor uicarius 
asi I et Caecina LoUilana clarissim. et inillustrss. fem. [ stat. 
ex aer. s. p. dedicarunt. 

Htiic titulo sptirio suhesse fragmentum genuinum a Ligorio 
interpolatiim censet SeecJäuSj cf. CIL Vl^ 30966. 

49)Bullettino della commissione archeologica 
comanale di Roma V, 1877 p. 168. 
Tria fragmenta marmorea: 



a) 



6) 



MNVM c) VMMARITO 

ATTIDI NSTANTIOA 

TVSCO 
QVAE 



DESIG 
MVNIC 
AFRICA 

gs 

50) Revue archeologique, 3. serie t XXXII, 1898 
p. 316 = Comptes-rendus de racad6mie des inscriptions et 
belles-lettres XXV, 1897 p. 723. 

y^lnscription de Carthage,'' 

[Matri Deum Magnae Idaeae et] Atti. | [L. Aradius Ua- 
lerius Proculus u(ir) c(larissimus), augur], poiit(ifex) mai(or), XV 
(uir) s(acris) f(aciundis), | [pontifex Flauialis, praetor tutelaris, 

leg(atus)] pro praet(ore) prou(inciae) Numid(iae) | eqs [por- 7 

ticum templi(?) ab ut]roq(ue) latere [rejstituit, D //////////// 1 [cu- 
rante(?) ] C. filio ////// [Karth]aginie[nsi //////. 

51) CIL Vin, 7956. In colonia Veneria Btisicade (Numidiae). 
Fragmentum statuae. 

Sancto Attidi sacr um | genio dendrofororum C. Metiteius 
Exuperans dendroforlus decretarius de suo fecit liblenti animo 5 
dedicauit. 
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52) CIL Vni, 8656. Monte {Mauretaniae Sitifensis). 

M(atri) Deum [M(agnae)] Id[aea]e [et] At[tini] s(acrum).| 
C. Clodius Felix q(uaestor) aed(ilis) AE //// ASSVNMM | 

PETIT //// ab ordine concessum cum | Caecilia Amore genetrice 
öetPoenia | ///// c[oiii]uge pecunia sua posuit, || /////// [ClodioNeJpote 

fratre. 

53) CIL IX, 1538. Beneiienti {Reg. 11). a. p. Chr. 228. 

Attini sacrum | et Mineruae Berecint(iae) | Concordia 

col(oiiiae) lib(erta) Ianuari[a], | c[y]mbal(istria) [l]oco secundo, 

5 ob I criobolium factum M(atri) De(um) || Ma(gnae) tradentib(us) 

Septimio | Primitiuo augure et sac(erdotibus) | Seruilia Uaria 

10 et Terentia | Elisuiana, sacerd(ote) XVuir(ali) | praeeunte 

Mamio Secundo. || haec iussu Matris Deum | in ara taurobolica 

15 duoldena cum uitula crem. | sub die V. idus Aprilis | Modesto II 

et Probo cos. 

54) CIL IX, 1539. Beneuenti. 

Attini sacr(um) | et Mineruae | Paracentiae | Mummeia C. 
5 f. I Atticilla sacerlldos ob taurobollium. 

55) CIL IX, 1540. Beneuenti. 

Attini sacr(um) et Miner |uae Parachintiae | L. Sontius 

Pineius Iustia|nus, eq(uitis) R(omani) adne(pos), uir prinoi)- 
öpalis, duumuir et munera'lrius natalis coloniae om|nibus hono- 

ribus perfunct(us) | et sacerdos Matri Deum | M(agnae) I(daeae) | 
10 in primordio suo taurobollium a se factum tradenllte simul 

Cosinia Celsina, | consacerdote sua, I praeeunte Flauio Libelrali 

liar(uspice) publ(ico) primario. 

56) CIL IX, 1541. Beneuenti. 

Attini sacrum | et Mineruae | Paracentiae | Terentia Fla- 
öuiana, | sacerdos secundo loco XV||uir(alis), ob taur(obolium) 
trald[it]u(m) a Seruilia | Uaria sac(erdote) prima. 

57) CIL IX, 1542. Beneuenti. 

Attini s a c (r u m) I et Mineruae | Paracentiae I Trebulana 
ölusltina [t]ym[p]anislltr(ia) o[b taur]ibol(ium) | tr[aditu]m a 
Ser|ui[l]ia [üajria sa[c(erdote) | prima] XL kal. Aug. 

58) CIL IX, 3146. Corfinii {Reg. IV). Ara parua a parte 
et antica (a) et summa {b) et sinistra {c) inscripta. 
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d) Acca L. f. Prima | ministra Matris | Magnae Ma- 
trem | refecit Magnam | et inaurauit et Attillni comam inau|-5 
rauit et | Bellonam refecit. 

b) Attini aräm (sie) | lunam argentem | p. = posit P. Ma- 
rin (sie) I Pharetra sacerd(os). 

c) Attini aram | lunam argent(eam) | p. =i posit P. Ma- 
rius I Pharetra sacer(dos). 

59) CIL X, 6074. Formiis {Reg, 1). 

Decimia | C. f. | Candida | sacerdos | M(atris) D(eum) |15 
Atthin I d(onum) d(at). 

60) CIL XI, 5686 = BuUettino della commissione archeo- 
logica comunale di Eoma V, 1877 p. 267. Tufici {Regionis VI). 

,^Atti. Stataa acefala circa un terzo del vero. 11 frigio 7iu- 
me, vestito di tunica siiccincta e di corto mmitello, regge con la 
sinistra il pedo: il braccio diritto i mancante, Marmo lunense; 
nel plinto la iscrizione'^ : 

Attidi Autia Uera d(onum) d(at). 

61) CIL XIII, 510 = E. Esp6randieu, Inscriptions 
antiques de Lectoure p. 30 nr. 16. Lactorae Aquitaniae, Ära 
marmorea, a. p. Chr. 239. 

S(acrum) M(atri) D(eum). | Ual(eria) Gemina | uires esce|pit 
Eutycheltis Villi, kal. || April(es) sacer|dote Traialnio Nundi|nio,5 
d(omino) n(ostro) Gordilano et Auiola cos. 10 

62) CIL XIII, 2500.^) In Ambarrorum territorio (Prov. 
Lugdunens.). Ära. 

Matri Deum | et Attin(i) | Cupidines | II Apronius | Gemel- ^ 
linus II tes(tamento) leg(auit) I uic(anis) Bel(licensibus). | Her(es) 
pon(endos) | cur(auit). 

63) Korrespondenzblatt der Westdeutschen 
Zeitschrift 1887 p. 108/9. MogontiacL 

In h(onorem) d(omus) d(iuinae) j De[o AJttiIni [üi]cto|rius 
Salujtaris || libert(us). 5- 

*) Fortasse hoc loco inserendns est titulus CIL XIII, 2499, cum veri 
simile sit eum supplendum esse hoc modo : Matri Deum [et Attidi] | T. Al- 
bius Attius aram | crepidines columnas | tectum pron[aum ?] ofi . . . ; vide 
Drexlerum s. v. Meter in Koscheri Lexico 11, 2 p. 2923. 
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64) ibid. p. 179/180 [= CIL XIH, 7317 cf, Waltzing, A 
hisf. sur les corp. prof. III p. 587], Cixstelli Mattiacorum. a. p. 
Chr. 224, (cf. Cumont, Hevue cfhistoire et de lütirature reli- 
gieuse fl, 1901 p, 98). 

In] h(onorein) d(oinus) d(iuinae) I N[u]min[i] Aug(usti) | hasti- 
öferii | siue pastor(es) | consistentlles Kastello | Mattiacorum | 
l0[d]e suo posue|[r]unt Vnil. kal. | Apriles || [IJuliano e[t] Cri- 
[s]lpino c[o]s. 

Cagnat, Revue arclieologiqite 3, sir.. t. XI, 1888 p, 140 legit 
vs, 11: [Aejliano et Cri|[s]pino cos. Sed [IJuliano certum 
(Zangemeister), 

65) CIL XIV, 35. Ostiae (Latii), Basis parua marmorea. 

Q. Caecilius | Fuscus archigalllus c(oloniae) 0(stiensis) | 
öimaginem Atltis argentiam || p(ondo) I cum sigillo | Frugem 
lOaereo cainnophoris Ostienisibus donum deldit. 

66) CIL XIV, 37. Ostiae, Basis parua marmorea. 

In latere sinistro syrinx, in dextro apex Phrygius et lituus. 

Q. Domitius | Aterianus pat(er) | et Domitia | Ciuitas ma- 
b t(er) I Signum Attis || cann(ophoris) Ost(iensibus) d(ono) d(ederunt). 

67) CIL XIV, 38. Ostiae, Sub signo Attis marmoreo (cf. 
Man. delV Instit. IX, 8 a, 2): 

Numini Attis C. Cartilius Euplus ex monitu deae. 

68) CIL XIV, 324. Ostiae. Cippus marmoreus. a.p. Chr. 203, 

P. Cl(audio) P. f(ilio) Horat(ia) | Abascantiano , [ fil(io) 
-5 dulcissi|mo , P. Cl(audius) | Abascantus || pater, | q(uin)q(uen- 
nalis) II corp(oris) dendrolphorum Ostiens(ium). 

In latere dextro: 

M. Antius Crescens Calpur Inianus, pontif(ex) Volk(ani) | 
5 et aedium sacrar(um), statulam poni in campo Matris | Deum 
infantilem pennisi || Villi, kal. April(es) | [Plautiano] II et 
Geta II cos. 

69) CIL XrV, 3534. Tibure (Latii), 

Attini Aug(usto) | sac(rum) | C. lulius Sp. f(ilius) lulianusl 
b Proculus, sacerdos | M(atris) D(eum) M(agnae) I(daeae) || ad 
aquas Albulas [ d(onum) d(at). 
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Chronologische Übersicht der datierbaren Insdiriften. 

2. Jahrh. v. Chr.: Nr. 9. 10. 11. 2. 
1. Jahrh. n. Chr. : Nr. 6. 7. 8. 
Zeit der Flavier : Nr. 44. 
Zeit Domitians: Nr. 43. 

108 n. Chr. : Nr. 21. 
unter Hadrian: Nr. 45. 

192 n. Chr.: Nr. 42. (27. März.) 
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Kapitel 11 

Attismythen/) 



Wir dürfen uns nicht darüber wundem, daß die uns^ 
überlieferten Sagen von dem phrygischen Gott Attis so sehr 
unter einander abweichen. Dieselbe Erscheinung finden wir ja 
bei den meisten antiken Göttern. Die Erklärung dafür ist 
zu suchen in dem Charakter der alten Religion selbst. Sie 
ist frei von allem Dogmatismus, im wesentlichen besteht sie 
vielmehr in der Ausübung bestimmter, alt überlieferter Riten. 
Diese sind das Feste, Bleibende ; wer in genauer Ausführung^ 
dieser rituellen Vorschriften die Götter verehrt, der ist euaeßqg 
nach der Auffassung der Alten.*) Wie sich dagegen der 
Einzelne den Ursprung der Bräuche erklärt, wie er sich zu 
den uQoi köyoi stellen will, ist dafür ganz unwesentlich. So 
ist denn auch, während das Ceremoniell aufs strengste be- 
stimmt war, „die damit verbundene Vorstellung äußerst unbe- 
stimmt, und der gleiche Ritus kann in verschiedener Weise 
gedeutet werden, ohne daß sich infolgedessen die Frage nach 
Orthodoxie und Heterodoxie erhebt".*) Der ursprüngliche 

^) Vgl. Zogga, Die antiken Basreliefe von Rom, übersetzt von 
F. G. Welcker I, 130 ff.; PreUer-Kobert, Griechische Mythologie I, 645 ff.; 
Bapp in ßoschers Lexikon I, 1, 715 ff.; F. Cumont bei Panly-Wissowa II, 
2247 ff.; Grant Showennann, The Great Mother of the Gods (BuUetin of 
the University of Wisconsin, Philology and Literature Series I No. 3) p. 240 ff. 
Die Schrift von E. MüUer, de Attide et Sabazio, Ratibor 1828, war mir 
leider nicht zugänglich. 

*) P. Stengel, Die griechischen Kultusaltertümer ^, S. 9f. 

') W. Eobertson Smith, Die Religion der Semiten, Übers, von Stube S. 12^ 
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Sinn der religiöseil Bräuche gerät häufig in Vergessenheit^), 
einzelne Riten werden infolge der höheren Bildung und der 
entwickelteren ethischen Anschauungen in späteren Zeiten 
völlig unverständlich^): in allen diesen Fällen entstehen 
Mythen zur Erklärung und Rechtfertigung der gottesdienst- 
lichen Handlungen, und dabei ist es natürlich leicht möglich, 
daß sich ganz verschiedene, oft sogar sich direkt wider- 
sprechende Deutungen ausbilden. Hierzu kommen noch die Ver- 
änderungen der heiligen Geschichten durch den Einfluß ähn- 
licher Sagen und durch die poetische Behandlung. Angesichts 
dieses „sekundären Werts" bei weitem der meisten Mythen 
ist es natürlich falsch, bei der Erforschung und Erklärung 
der alten Religionen die Mythologie so sehr in den Vorder- 
grund zu stellen, wie es oft, auch heute noch, geschieht; wir 
müssen vielmehr dabei stets von „den wirklichen Tatsachen 
des Ritus oder religiösen Brauchs" ausgehen. Andrerseits 
sind jedoch auch „die alten Mythen als Zeugnisse über die 
herrschenden Anschauungen von der Natur der Götter zu der 
Zeit, als sich jene Mythen bildeten", nicht zu unterschätzen.^) 

Wenn wir hier die Attismythen zuerst behandeln, so ge- 
schieht dies deshalb, weil wir sie, auf Grund der vorstehenden 
Ausführungen, als wichtige Belege für die einzelnen Cere- 
monien bei der Behandlung des Kultus verwenden müssen. 

Jiie erste Erwähnung des Attis findet sich in dem Frag- 
ment der KaTtTjUöeg des Theopomp (S. 6): TtoXdaofial a' iyij 
xal rbv aöv ^'Ä%%iv. Jedoch kann man aus einem solchen Bruch- 
stück keine sicheren Schlüsse ziehen über den Sinn der Worte. 
Sie können sich richten gegen einen abergläubischen Verehrer 
des Attis ; es ist aber auch sehr gut möglich, daß sie bedeuten : 
Ich werde Dich und Deinen Attis, d. h. Deinen Geliebten 



^) So z. B. bei der Sitte, dem Toten Geld mit ins Jenseits zn geben. 
Selbstverständlich ist die Erklärung des Obolus als Fährgeld für den Charon 
eine solche spätere Deutung, vgl. E. Eohde, Psyche I', 306 f. Anm. 3. 

') Beispiele s. u. a. bei E. ßohde, Psyche II« 41 u. 118. Vgl. auch 
die Entstehungssage der ßovfovici^ W. Eob. Smith, a. a. 0. S. 233 f. 

*) S. die vorzüglichen Ausführungen über „die Abhängigkeit des Mythus 
vom Kitus" von W. Roh. Smith a. a. 0. S. 13 f. 

7* 
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strafen.^) Im letzteren Falle hätten wir hier schon eine An- 
spielung auf den Attismythus. 

Die ersten sicheren Darstellungen von Attissagen, von 
denen wir wissen, stammen dagegen erst aus alezandrinischer 
Zeit. Infolge der Religionsmengerei in den hellenistischen 
Eeichen wächst natürlich auch das Interesse für die heiligen 
beschichten der fremden Götter; andrerseits bilden ja gerade 
diese erotischen Sagen einen sehr beliebten Stoff für die da- 
malige Schriftstellerei. So berichtet denn Pausanias VII, 
17, 9 2) von dem Elegiker Hermesianax (S. 30), daß er in 
einem Gedicht folgenden Mythos über Attis behandelte*): 
Attes, der Sohn des Phrygers Kalaos, war ohne Zeugungs- 
kraft geboren.*) Als er herangewachsen war, zog er nach 
Lydien und weihte die Lyder in die Orgien der Großen 
Mutter ein. Er wurde von ihr *) so sehr geehrt, daß Zeus in 
seinem Zorn über sie einen Eber in das Land schickte, der 
viele Lyder und auch den Attes selbst tötete. Daher rühren 
die Pessinuntischen Galater die Schweine nicht an. — Offen- 
bar aus derselben Quelle stammt das Scholion zu Ni- 
Js: a n d e r s Alexipharmaka v. 8 (S. 9). Hier erscheint Attes als 
phrygischer Hirte, der die Göttermutter in seinen Hymnen 
preist und von ihr geliebt wird. Auch hier wird er durch 
den von Zeus gesandten wilden Eber getötet Die Götter- 
mutter beweint und bestattet ihn. ®) Den Tod des Attes durch 
den Eber kennt auch Plutarch, Sertorius c. 1 (S. 26). Man pflegt 
auf diese Form des Mythos die Keliefdarstellung der Attis- 
sage aus römischer Zeit auf der Felswand zu Hammamly bei 
Maionia zu beziehen, '^ da Attis hier als Jäger dargestellt zu 

^) S. Meineke, fragm. comic. Graec. II, 2 p. 801. Nach Amob. V, 6 
(S. 39) ist lydisch Attis = scitulus. 

^ Er schöpft ^ohl kaum direkt ans Hermesiasax. S. EalkmaaB, 
Pausanias der Perieget S. 250. 

^) Zoega a. a. 0. S. 130; Eapp a. a. 0.; Cumont a. a. 0.; Kalkmann, 
a. a. 0. S. 247 f. Showermann a. a. 0. S. 240 und 246 läßt den Dichter 
fälschlich 340 v. Chr. schreiben. Über seine Zeit s. Susemihl, Alex. Litt. 1, 180. 

*) S. darüber die Bemerkungen v. Wilamowitz im Hermes XIV, 1879 S. 196. 

^) So die Handschriften, s. oben S. 30. 

^) Pausanias 1, 4, 5(S.29)berichtet, daß Attes inPessinus begraben sein solle. 

') Le Bas, Itineraire pl. 55. Vgl. Rapp a. a. 0. S. 717 ; Preller-Robert I 
S.647 A. 5.; Pottier et Reinach, La necropole de Myrina (1887) S. 407 A. 6. 
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sein scheint Ich halte jedoch diese Deutung für nicht sehr 
wahrscheinlich wegen des linken Eeliefs, auf dem man Attis 
in erregter Haltung unter einem Baume sieht. Es erinnert 
dies doch viel mehr an die Entmannung unter der heiligen \\ 
Fichte als an die Eberjagd. ^) Die Verwandtschaft dieser 
Sagenform mit dem Adonismythos ^) liegt ja auf der Hand. 
Ebenso findet auch in der Gründungslegende von Herakleia 
in Bithynien Idmon seinen Tod durch einen Eber.'*) Es 
scheint dies also ein in Vorderasien ziemlich beliebtes Sagen- 
motiv zu sein, und die Annahme ist nicht unbedingt not- 
wendig, daß diese lydische Form des Attismythos ersij 
durch eine spätere Verschmelzung des Gottes mit dem syrischen! 
Adonis entstanden sei.*) Jedenfalls »ist diese Sage schon sehrj 
alt, denn sie ist in den wesentlichen Zügen in die lydische J 
Königslegende übergegangen.*) Herodot I, 34— 45 (S. 5) er-l 
zählt nämlich, wie Atys, der Sohn des Kroisos, auf der Eberjagd I 
von dem Phryger Adrestos, *) den sein Vater aufgenommen i 
und von einem unbeabsichtigten Brudermorde entsühnt hatte, 

^) S. auch die Beschreibung von Beinach in seiner Ausgabe von Le 
Bas' Voyage arch6oL S. 43 f., bei Drexler in ßoschers Lexikon II, 2, 2868. U 
Wie ich deutet das Relief auch Decharme unter Cybele bei Daremberg et ' 
Saglip, Dictionnaire des antiqu. I, 1688. 

*) S. Gruppe, Griech. Mythol. und Religionsgesch. S. 950. 

*) Über Idmon s. Roschers Lexikon 11, 1, 105. Vgl. Hygin. fab. 
CCXLVIII: Qui ab apro percussi interierunt Gruppe, Griech. Mythol. und' 
Beligionsgesch. S. 806 f., 968. Boehlan beschreibt im Philol. LX, 1901, 
321 ff. ein Yasenbild, auf dem Eros vom Eber verfolgt wird. In der schi- 
itischen Sage hat Hoseins Gegner eine Hundsschnauze und Schweineborsten, 
s. Meißner im Archiv f. Religionswiss. Y, 1902, 232. 

*) S. Rappa. a. 0. S. 717; Cumont a. a. 0. S. 2249; E. Meyer, Gesch. 
des Altertums I § 257 am Ende. 

») Vgl. Völker, Rhein. Mus. 1, 1833, 210; Movers, Die Phönizier I, 398 j 
Haakh in den Verh. der Stuttg. Philol.-Vers. 1857, S. 178 ; A. Baumeister, de 
Atye et Adrasto, Lips. 1860; E. Meyer, Gesch. d. Altert. I § 257; ders. 
bei Pauly-Wissowa 11, 2, 2262. 

•) "Ad^ijoToe^ der Unentrinnbare (Curtius, Gr. Etymol.*^ 237), ist ur- 
sprünglich wohl ein Name des Totengottes. Usener dagegen erklärt den Namen : 
qui effugere fatwm neguit, Wiener Sitz.-Ber., phil.-hist. Cl. 137, 1898, S. 37. 
^AS^iuttoi (s. Drexler unter Meter in Roschers Lexikon n, 2, 2849) und 'Ad^curxeuc 
(8. PreUer-Robert 1, 538 ; Stein zu Herod. 1, 43, 5 in der 6. Aufl.) sind Beinamen der 
kkiMasla^UK^ea Mnrrjff, Vglnoch Ram8ay,Cities and bishopricsof Pbrygial,169. 



102 H. Hepding: Attis, seine Mythen und sein Kult. 

durch einen unglücklichen Speerwurf getötet wurde/) und 
wie sich Adrestos dann selbst auf dem Grabhügel des Atys 
den Tod gab. 2) 

Durch Harpokration (S. 27) erfahren wii', daß auch 
Neanthes von Kyzikos die Attissage ausführlicher be- 
handelt hat ; nach ihm wurde Attis bei den Phrygem hoch verehrt 
als TtQoaTtoXog Tfjg MrjTQog r&v '9'ewv^^) wie er ja auch bei Her- 
mesianax erscheint. Lobeck*) nimmt daher an, daß auch 
Neanthes diese lydische Form des Mythos erzählt habe, und 
zwar in seinem Buche Ttegl reker&v, worin unter anderem siium 
facinora memorabilia behandelt waren. ^) Der Zusatz iivcnmog 
61 b Xoyog bei Harpokration geht jedoch wohl kaum auf das 
Buch des Neanthes,**) sondern auf das, was der Lexikograph 
erklären will, nämlich das vrig äwrjg aWijg vrjg in Demosthenes' 
Rede vtcsq KtrjaKpwvrog (S. 6). Auch die späteren Lexika 
erklären dies für eine mystische Formel.^) Neanthes hat in 
einem seiner Bücher über Kyzikos zweifellos auch über den 
Kybelekult in dieser Stadt gesprochen,^) es ist daher auch 
möglich, daß er bei dieser Gelegenheit zugleich über den ja 
auch in Kyzikos verehrten Attis gehandelt hat, und daß sich 
Harpokration auf diese Stelle bezieht. Jedenfalls ist die 



^) über die wahrscheinliche Benutzung dieser Sage bei Apul. Met. 
Vm, 1- 4 s. E. Maaß, Ind. lect. Gryph. 1886/87 p. XH. Auch Sichaeus, der 
Gatte der Dido, fällt nach einer Überlieferung (loh. Malal. chronogr. VI 
p. 162 f. Bind.) auf der Eberjagd (Movers, die Phönicier I, 224 u. 613). 

2) E. Curtius, Arch. Zeitg. XI, 1853, 152 f. sieht darin einen Nach- 
klang alter Menschenopfer. Noch weiter geht Frazer, the Golden Bough 
11« 135. 

') S. auch SwaycoyT] le^ecov XQ^olficov p. 461 (S. 76) ; Suidas S. V. iärriys 

(S. 77) ; Mythogr. Vatic. HI, 6, 19 (S. 76) ; Soor. bist. eccl. HI, 23 (S. 71) : 

Amt' rov iepea 7^g fiavixTis k»/ 0(jv^iv ts),bt7;s, 

*) Aglaoph. I p. 151. 

*) Vgl. auch Marquardt, Cyzicus und sein Gebiet S. 169 A. 1. 

*) Ellis, Commentary ou Catullus * p. 252 erschließt daraus sogar ein 
besonderes Buch des Neanthes über Attis. 

') Ae^. ^Tjrop.'g, 207 (S. lQ):iivaTixa ini^&fyfiara; ähnl. PseUos, Tiepl 
Tcöv orofidia^v rcöv dmujv p. 109 Boiss. (S. 77). Vgl. Strabo, geogr. X, 3, 
18 (S. 20). 

®) s. Strabo, geogr. I, 2, 38 p. 45 0. Marquardt, Cyzicus S. 167 u. A. 2. 
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Annahme sehr unsicher, daß Neanthes gerade die Sage vom 
Tode durch den Eber angeführt habe. Lukian, de dea 
Syria c. 15 (S. 29), der uns ja auch den Lyder Attes als den 
ersten Weihepriester der Kybele ^) schildert, von dem die Lyder, 
Phryger und Samothraker ihre Mysterien empfangen hätten, 
berichtet, die Göttin habe ihn verschnitten, und dann sei er 
in weiblicher Kleidung und Natur umhergezogen, habe ihre 
Orgien verbreitet, seine Leiden verkündet und die Göttin be- 
sungen. Bis über den Euphrat sei er gewandert und auch 
den Tempel von Hierapolis habe er gegründet. Die Art wie 
Theokrit gelegentlich (Id. XX, 40 S. 7) die Trauer der 
Rhea um den ßovTcöXog^) erwähnt, zeigt, daß er bei seinen 
Lesern die Kenntnis der Attissage voraussetzen konnte.^) 

Die ausführliche Darstellung der pessinuntischen 
Kultsage,^) ex reconditis antiquitaium libris et ex intimis 
erutä rmjsteriis,^) verdanken wir dem Eumolpiden Timotheos, 
dem eleusinischen Priester, der unter Ptolemaios I. in Alexan- 



') Vgl. schol. Venet. ad Hiad. VI, 132, wo Dionysos dieselbe KoUe 
spielt. Dionysos-Sabazios und Attis konnten ja leicht miteinander ver- 
schmelzen. 

*) Auch bei Hermesianax war offenbar (nach dem Scholion zu Nikand. 
Alexiph. 8) Attis als noifijv dargestellt; s. auch Lukian, amor. 42: noifiriv, 
Tertull. apologet. 15 und ad nationes I, 10 : pastor ; Hippolyt. V, 9 : alnolos ; 
Amob. IV, 35: hubulmis\ Paulin. Nolan. carm. 32, 82 und Aegritudo 
Perdicae v. 29: pastor] Grabschriften des Alexander und Aberkios v. 3: 

Tioifir^v äyvos. Bei Hippolyt. V, 9: noi/urjv ?*svxc5p aar^cav. Als av^ixr^g 

erscheint Attis bei Hippolyt. V, 9 ; vgl. Amob. V, 7 ; Publil. Optatianus 27, 
9 — 11. Macrob. sat. I, 21, 8 gibt ihm fistula und virga als Attribute. Auf 
den uns erhaltenen AttisdarsteUungen ist das pedum das üblichste Attribut, 
aber auch die Syrinx findet sich oft. Bei Diodor m, 58 ist Attis wohl 
auch als Hirte {rwv hyxcoQicav TIS vsarloicog) zu denken. Vgl. Schneidewin, 
Philol. ni, 1848, 257; Dieterich, Grabschrift des Aberkios S. 20 Anm. 1. 
Auch Dionysos wird bisweilen als Einderhirt gedacht, s. Rohde, Psyche n *, 
15 A. 3. Vgl. die vielen Sagen, in denen die Geliebten der Unsterblichen 
Hirten sind: Daphnis, Anchises, Endymion u. s. w. Philostr. epist. 27: 

dypoixiov. Als Jäger erscheint Attis bei Ovid, Ibis 505/6. Auch Adonis ist V 
entweder Hirte oder Jäger, s. Gu. Greve, de Adonide, diss. Lips. 1877, p. 11. 

*) Grant Showermann, the Great Mother of the Gods p. 248. 

*) kmxoi^tos luyos, Pausan. Vll, 17. 

*) quemddmodum ipse {Timothem) scribit insinuatquCj Amob. V, 5. 
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dria eine wichtige EoUe bei der Einffthrang des Sarapiskults 
spielte,^) ttnd den Amobius non ignobilem theologorum unum 
nennt Was er nämlich über die phrygischen Götter mitgeteilt 
hatte, können wir im wesentlichen wieder herstellen aus dem, 
was Pausanias Vn, 17 *) daraus berichtet, und was bei Arno- 
bius V, 5 ff. mit einer anderen, offenbar aus römischer Quelle 
stammenden Sagenform kontaminiert erscheint.*) Daraus er- 
gibt sich etwa folgender Mythos *) — ich führe die kleinen Ver- 
schiedenheiten der beiden Quellen in Klammern an : Der Same 
des Zeus habe sich auf die Erde ergossen [im Schlaf, nach 
Pausanias;*^) nach Amobius wollte Zeus sich der auf dem 
Gipfel des Felsen Agdus *) schlafenden Großen Mutter nahen , 
aber sein Eingen war vergeblich ')]. Die Erde habe darauf ein 

^) über ihn s. Susemihl, Gtesch. der griechischen Litt, in der 
Alexandrinerzeit n, 28 f. Er verfaßte den le^os Xoyos des Sarapis, vgl. 
A. Dieterich in den Verhandlungen der 44. PhiloL-Vers. in Dresden 1897 S. 32. 

*) VieUeicht durch Vermittlung des Alexander Polyhistor; s. Kalk- 
mann, Pausanias der Perieget S. 247 — 250. 

') S. oben S. 37 ff. die Zusammenstellung der beiden QueUen. Die 
zweite Sagenform s. unten S. 117 ff. 

*) Vgl. Zoega a. a. 0. S. 133 ff.; Preller-Robert I, 646; Rapp a. a. 0. 
S. 715 f. ; Eoscher unter Agdisds im Lexikon derMjthol. 1, 1, 100 f. ; Knaack bei 
Pauly-Wissowa I, 767; Kalkmanna, a. 0. S. 247 ff; Gruppe, die griechischen 
Kulte und Mythen I, 510ff., der übrigens die Vermutung ausspricht, daü 
Timotheos für Thymoites (cf. Diodor. III, 67) verschrieben sei (S. 512); 
Showerman a. a. 0. S. 240 ff. 

^) Kalkmann a. a. 0. S. 248 nimmt wohl mit Recht an, daß Pausanias 
hier absichtlich gemildert habe. 

*) Vgl. Paus. 1, 4, 5 (S. 29), wo offenbar auch dieser Berg Agdos gemeint ist. 

') Vgl. die Mysterienerzählung bei Clemens Alex., Protr. n, 15 (S. 31) und 
bei Amob. V, 20 f. Vielleicht bezieht sich auch auf eine mit dieser verwandten 
Sage der Satz im schol. ad Luciani lov. trag. 8 (S. 28) : %vwt 3e xal yvtjotov 
viov avTrjs ovxa rovro 8i inetvo na&stv avrov (seil, ^äjtiv) (paai. — Für dieses 

Mythenmotiv verweise ich auf Hieronym. adv. lovinianum I, 7 (Migue XXIII, 
Sp. 219): Narrant et gentilium fabulae Mithram et Erichthonium uel in 
lapide uel in terra de solo aestu libidinis esse generatos. Fr. Cumont, 
Textes et monuments relatifs aux myst^res de Mithra I, 160, hält es für 
mögUch, daß der Mythos vom Mithras nsr^oyevije aus unserem phrygischen 
entlehnt sei. Noch engere Verknüpfung nimmt J. Reville an, Bevue d& 
l'histoire des religions 43, 1901, p. 191. Über die Geburt des Erichthonios 
s. PreUer-Robert I, 198 Anm. 2. Vgl. femer die Sage von der Erzeugung 
der geh6mt«n kyprischen Kentauren aus dem Samen des Zeus, als er der 
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furchtbares, wildes Zwitterwesen^) geboren, das Agdistis*) 
genannt wurde. Dieser kümmerte sich nicht um Götter 
uud Menschen und zerstörte alles, wozu er Lust hatte. In 
der Beratung der Götter übernahm daher Bakchos die Auf- 
gabe, seine Wildheit zu bändigen. Er vermischte die Quelle^ 
an der jener seinen Durst zu stillen pflegte, mit dem 
stärksten Wein.^) Als nun Agdistis dorthin gekommen war 

Aphrodite Amathusia vergeblich nachsteUte (s. Dümmler unter Aphrodite 
bei Pauly-Wissowa I, 2760 nach Nonnos, Dionys. V 611 ff., XIV 193 ff., 
XXXTT 71 f.), sowie die Sage von der Erzeugung der Sevrdpa 'Af^oSirtj 
in der orphischen Theogonie (Orphica ed. Abel frg. 140 S. 209). 

') Solche androgyne Götter sind besonders häuüg in den orienta- 
lischen Religionen, z. B. die bärtige Aphrodite auf Kypros, vgl. Preller- 
Robert I, 509; Dümmler, Philol. LVI, 1897, S. 27/8; Tümpel unter 
^ÄfQoBiTos bei Pauly-Wissowa I, 2794 f. Über die doppelgeschlechtige Mise 
und die androgynen Gestalten der orphischen Theogonien s. Dieterich, 
Phüol. LH, 1893, S. Iff. 

«) Über den Namen s. K. Keil, Philol. Vn, 1852, 198 ff. ; Ramsay, Journ. of 
Hell. Stud. in, 1882, 56; Kretschmer, Einleitung in die Geschichte der 
griech. Sprache S. 194. Agdistis ist nur ein Beiname der großen Mutter 
(s. Strabon, Geogr. X, 3, 12 p. 469 C) und zwar der inPessinus übliche (ebenda 
Xn, ö, 3 p. 567 C) ; s. auch CIG 6837 : MtjtqI d-edh^ 'Ayyiarei, Vgl. jedoch 
Gruppe a. a. 0. S. 514 und CIG 3993: tjv t« "Äyydiaxiv xal Tt)v iurjziQcc 
BoTj&Tjv^t^ 9cai &ecöv ttjv Mrjti^a, Jedoch, „wie bei uns die Madonna von 
Loreto, die Mutter Gottes von Einsiedeln u. s. w. unterschieden werden, 
so pflegten sich auch im Altertum die hervorragenden persönlichen Götter 
nach den berühmteren Kultstätteu zu spalten" (Usener, Göttemamen 
S. 231 j. In der Inschrift CIG 3886 add. (S. 78, Nr. 1) werden d-eol 'Av/Biateis 
genannt, wohl Kybele und Attis. 

•) Es ist dies „ein in kleinasiatischen Sagen öfter wiederholtes Motiv" 
(Preller-Robert I, 730). Derselben List bedient sich Midas, um den Silen 
zu fangen (Pausan. I, 4, 5; vgl. Preller-Robert I, 644 f.) s. auch Philostr. 
Apoll. Tyan. VI, 27, worauf mich R. Wuensch aufmerksam macht. Ebenso über- 
listet nach Memnon (ra Tie^l rrjv JIomiHqv ^HQdixleinv in Photii biblioth. 
cod. 224 p. 233/4 B.) Dionysos die Nymphe Nikaia, die Tochter des Sangarios 
und der Kybele. Bei Nonnos, Dionysiac. XIV, 412 ff. macht Bakchos die 
Inder durch einen in Wein verwandelten Fluß trunken und nimmt die 
Schlafenden dann gefangen. Aus diesem Weinfluß trinkt dann zufällig die 
Nymphe Nikaia und schläft berauscht ein. Bakchos eilt auf des Eros Mit- 
teilung hin herbei und umarmt die lange vergeblich Verfolgte (XVI, 250 ff. ^ 
vgl. R. Köhler, Über die Dionysiaka des Nonnus S. 28. 74 f.). Auf dieselbe 
Weise überlistet Bakchos cßnin auch die spröde Aura (Nonnus, Dionys. XL VIII, 
570 ff.). Schließlich sei hierher noch das frg. 114 der orphischen Theogonie 
(ed. Abel p. 196) aus Porphyr, de antro Nymph. p. 118 gesetzt: Uaqa 
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und gierig große Mengen dieser Mischung zu sich genommen 
hatte, verfiel er infolge des ungewohnten Trankes in einen 
tiefen Schlaf. Bakchos fesselte nun mit einem starken Strick 
dessen männliche Geschlechtsteile derart an einen Baum, daß 
Agdistis beim hastigen Aufspringen, nachdem er seinen Rausch 
ausgeschlafen hatte, sich selbst entmannte. Das Glied mit 
dem hervorquellenden Blute drang in die Erde ein, und es 
wuchs daraus plötzlich ein Mandelbaum ^) [Pausanias: ii^ 
adrojv (seil, aldolwv) &vacpvoa ä^v/dah], Arnobius dagegen: 
malum cum pomis ex his punicum -) nascitur] mit Früchten 



Ttp ^OgcpEl 6 Kgovos fiOuxt, vno ^los Ei^e^Qevttai,' TrXt/od'eig yag fiiXiros 
fied'vei x«l OicoTOUTKi (os vno oXt^ov y.al vTtrol — ovjico ya.Q olroe "^iv, ^rjai 
yoLQ Ttag Og(f'BX jy Nv\ reo jJil v:zoTid'f/u£inj top Sia fteXiroe SoXov 

tvx UV Si] uiv iSrjat vtto §Qva\v vxpiy.vfioioiv 

egyoioiv fttd'vovra fiaXiaadtoy egtßofißcoy^ 

civrixa fiiv öPjaov^ 
o xal ndayjt 6 Kgovog, xal Sed'elg exreuvirai cos o Ovquvos. 

^) Daß Attis von der Mandel erzeugt sei, bestätigt auch der Hymnus 

bei Hippolytos V, 9: thv TioXvxngjrog erixtev dfiv/Salos avega avgtxrdv. 

Auch aus dem Grab der la entsteht nach Arnob. V, 7 ein Mandelbaum. 
Schneidewin (Philol. III, 25Sf.) zieht zur Erklärung auch noch die Schwur- 
formel val ftu ir;v d/uvydaX^^v heran, die wir aus einem Fragment der Bapten 
des Eupolis kennen. Vgl. auch Movers, die Phönizier I, 578 (die dort gegebene 
Etymologie von dfivybctXog ist jedoch abzulehnen); Murr, die Pflanzenwelt 
in der griech. My thol. 37 ff. ; v. Baudissin, Studien zur semit. Religionsgesch. 
II, 207/8; dessen Annahme, daß Pausanias an unserer Stelle den Granat- 
apfelbaum mit dem aus dem Grab der la wachsenden Mandelbaum verwechselt 
habe, scheint mir nicht wahrscheinlich. Ich halte vielmehr an dieser 
Stelle den Mandelbaum für das Ursprüngliche, besonders wegen des oben 
angeführten Verses aus dem Attishymnus. S. auch Wagler unter 'A/uvy$aXrj 
bei Pauly-Wissowa I, 1990 ff. 

*) Der Granatapfel ist wegen seiner vielen Kerne wohl ein Symbol 
der Fruchtbarkeit (Preller-Robert a. a. 0. 1, 763 A. 2 ; Gruppe, Griech. Mythol. 
und Religionsgesch. S. 384) und ist vielen griechischen und semitischen Göttern 
heilig. Besonders häufig scheint seine Verwendung in den verschiedensten 
Mysterien zu sein. Auch aus dem auf die Erde geflossenen Blut des Dionysos 
entsteht die Granate (Clem. Alex, protr. 11, 19. Über diese bluttriefenden 
Bäume s. Gruppe, a. a. 0. S. 790). Vgl. noch v. Baudissin, a. a. 0. 1 306. II 207 ; 
Bötticher, Baumkultus der Hellenen und Römer S. 471 ff.; Murr a. a. 0. 
S. 50 ; Rohde, Kleine Schriften II 368 f. A. Dieterich macht mich darauf aufmerk- 
sam, daß noch heute im neugriechischen Hochzeitsiitual die Braut einen Granat- 
apfel erhält (C. Wachsmuth, das alte Griechenland im neuen S. 98). Die flaminica 
Dialis trug nach Serv. Aen. IV, 137 einen zusammengebundenen Granatzweig. 
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empor,^) von denen Nana,^) die Tochter des Flußgottes [od,er 
Königs (Arnobius)] Sangarios,^) eine nahm und in ihrem Schöße *) 

barg. Diese verschwand sofort, und Nana wurde schwanger.^), 

, ^ 

^ ^) Viele Beispiele für das Mythenmotiv, daß das Blut oder ein Körper- 
teU in Bäume oder Pflanzen verwandelt wird, bei Bötticher a. a. 0. S. 265 ff. 
Vgl. J. Grimm, Altdeutsche Wälder I, 140; R. Köhler, Kleine Schriften 
in, 275 ff. Ich erinnere hier noch an die Sage von der Entmannung des 
Uranos durch Kronos (bei Preller-Robert I,'50). 

«) cf. CIA II, 3, 1613: 'ÄQritiiSi Navq, s. Comparetti, Ann. deU* 
instit. arch. 34, 1862, p. 38ff.; Foucart, Des associations religieuses chez les 
Grecs p. 101. Auch Nana ist wohl ursprünglich nur eine andere Form der 
Meinasiatischen Naturgöttin, s. Rapp unter Kybele in Roschers Lexikon II, 1, 
1648. Üljer die große Verbreitung von Ndva als Personennamen in Klein- 
asien s. Kretschmer, Einleitung in die Gesch. der griech. Sprache S. 341 f. 

') Vgl. die nympha Sogar iiis beiOvid. fast. IV, 229. Die Nymphe Nikaia 
ist auch eine Tochter des Sangarios und der Kybele, s. oben S. 105 Anm. 3. 

*) Vgl. A. Dieterich, de hymnis Orphicis p. 38 ; Mithrasliturgie S. 123 A. 3. 

^) In vielen Sagen und Märchen finden sich ähnliche Erzählungen über 
die wunderbare Empfängnis des göttlichen Kindes. Vgl. Gruppe, die 
griech. Kulte und Mythen I, 510. Viele Belege der durch Blumen be- 
wirkten Schwangerschaft hat üsener im Rhein. Mus. XXX, 214 ff. gesammelt. 
Die Sage von der hl. Anna s. bei Jul. Zacher, die Historie von der Pfalzgräfin 
Genovefa, Königsb. 1860, S. 29. In dem altägyp iischen Märchen von 
Anepu und Batau fliegt der Königin ein Holzsplitter bei der Fällung der 
aus zwei Blutstropfen Bataus entstandenen Sykomoren in den Mund, und 
sie schenkt vor Schrecken einem Sohne, dem wiedergeborenen Batau selbst, 
das Leben (Woenig, Am Nil 11 51 f.). Kretschmer, Einl. in die Gesch. 
d. griech. Sprache S. 85 Anm. 1 erzählt ein schwedisches Märchen, in 
dem eine Königstochter durch den Genuß eines Apfels schwanger wird. 
Empfängnis durch den Genuß einer Erbse in dem galizischen Märchen aus 
der Bukowina vom Rollerbselein (Veckenstedts Zeitschrift für Volkskunde I, 
1889, 83). Die Mandschutataren leiten ihren Ursprung von einem König 
ab, den eine Jungfrau durch eine rote Beere gebar, die eine Elster in 
ihren Schoß hatte fallen lassen (Mannhardt, Weihnachtsblüthen in Sitte 
und Sage S. 38). In der 50. Rune der Kalewala wird erzählt, wie die 
keusche Jungfrau Marjatta durch den Genuß einer Preiselbeere Mutter des 
neuen Königs von Kardien wird (ebda S. 33). Im lettischen Märchen von 
Kurbad werden Wirtin, Magd und Stute dadurch schwanger, daß sie von 
einem Fische essen (V. v. Andrejanoff, Lettische Märchen S. 21 f.), vgl. auch 
das litauische Märchen vom starken Hans und dem starken Peter (Vecken- 
stedts Zeitschr. f. Volksk. I, 1889, 231). Unter den Varianten zum Märchen 
von den drei Brüdern erzählen die Grimm (Kinder- und Hausmärchen III, 
103 f.) zwei Märchen, in denen das Trinken von wunderbarem Wasser 
Schwangerschaft herbeiführt. L. Gonzenbach erzählt ein sizilianisches 
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Wie eine Geschändete wurde sie nun von ihrem Vater ein- 
geschlossen ^) und sollte Hungers sterben. Aber durch gött- 
liche Hilfe ^) blieb sie am Leben und gebar ein Knäblein, das 
jedoch Sangarios aussetzen ließ.^) Das kleine Kind wartete 

Märchen, in dem die in einem dunklen Tnrmgemach eingeschlossene 
Königstochter von einem durch ein kleines Löchlein hereinfallenden Sonnen- 
strahl Mutter der schönen Lattughina wurde (Sicilianische Märchen I, 178.) 
Weiteres s. hei J. G. von Hahn, Griechische und albanesische Märchen I, 48 ; 
Frazer,Pausanias'sDescriptionof GreecelV, 138 ff. Vgl. außerdem A.Dieterich, 
de hymnis Orphicis p. 38. Erst während der Korrektur lerne ich das Buch 
von E. S. Hartland, The Legend of Perseus, London 1894, kennen. Der 
ganze erste Band behandelt the supranatural birth. 

*) Vgl. Danae im ehernen Turm (TJsener, Sintflutsagen S. 81). Das- 
selbe Motiv findet sich in christlichen Legenden und verschiedenen Märchen 
und Sagen, s. Albr. Wirth, Danae in christlichen Legenden. Vgl. auch 
die deutsche Sage von Hiltburg, der Mutter Wolfdietrichs (ühland, Schriften 
zur Gesch. der Dichtung und Sage in der Ausgabe von Holthof S. 200.) 

') pomis atque aliis pabulis deutn sustentatur a Matre (Amob. V, 6), 
was Gr. Showerman a. a. 0. S. 241 irrtümlich übersetzt: is nourished hy 
her mother. Auch manche jener heiligen Jungfrauen, deren Legenden 
Wirth a. a. 0. behandelt, werden in ihrem Kerker auf wunderbare Weise 
ernährt (so z. B. Christina S. 20). Nach der muhamedanischen Sage von der 
Jungfrau Maria (Koran Sure 3 ; Tha'älibl, Profetengeschichten, unter denen 
sich auch ein Marienleben befindet) wurde diese als Kind Gott geweiht 
und lebte unter ihres Oheims Zacharias Obhut in einer Zelle des Tempels, 
deren Tür sich in halber Höhe befand, und in die man nur mittelst einer 
Leiter gelangen konnte. Allah sandte ihr dahin Früchte jeder Zeit, die des 
Winters im Sommer, und die des Sommers im Winter, aus der Ernte des 
Paradieses (Mannhardt, Weihnachtsblüthen S. 8. Den Nachweis der arabischen 
Quellen verdanke ich der Liebenswürdigkeit des Herrn Prof. Dr. Schwally). 

') Die Aussetzung und wunderbare Errettung des göttlichen Kindes 
kennen wir aus vielen Sagen und Märchen. Gerade das Motiv, daß das 
Kind von wilden Tieren gesäugt wird, kehrt in zahllosen Varianten immer 
wieder. Ich führe nur einige Beispiele an: Kybele selbst wurde nach 
Diodor III, 58 von ihrem Vater ausgesetzt und von wilden Tieren genährt. 
Zeus wurde bei Praisos auf Kreta von einer Sau gesäugt (Gruppe, Grie- 
chische Mythol. S. 247), Paris von einer Bärin (ebda S. 665). Dem starken 
Hans und dem starken Peter in dem litauischen Märchen (s. S. 107 A. 5) 
boten eine Löwin und eine Bärin ihre Milch dar. Weitere Zusammen- 
stellungen bei Hygin. fab. 252: Qui lade ferino nufriti sunt und Aelian, 
var. bist. XII, 42; Usener, Sintflutsagen S. 110 f.; 0. Roßbach, Ehein. Mus. 44, 
1889, S. 431 Anm. 2; Evans, Journ. of Hell. Stud. XXT, 1901, p. 129; 
Gruppe, Griech. Mythol. S. 824 ff.; A. Dieterich macht mich noch auf 
R. Schubert, Herodots Darstellung der Cyrussage (Breslau 1890) S. 1 ff. und 
0. RoCbach, Neue Jahrbb. f. klass. Altertum 1901, S. 393—396 aufmerksam. 
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ein Ziegenbock. [So Pausanias. Bei Amobius wird das Kind 
von irgend jemand anfgefhnden und mit Bocksmilch ') genährt 
(der Text an der Stelle ist verderbt). Dann fügt Amobius noch 
Etymologien für den Namen des Kindes Attis an : Lydisch attis 
= scäulus, phryg. attagus = hircm\ Den heranwachsenden, mit 
übermenschlicher Schönheit begabten Attis liebte Agdistis, er 
wurde sein ständiger Begleiter, streifte mit ihm durch die 
Wälder und beschenkte ihn mit seiner Jagdbeute. Damit 
pflegte sich dann Attis zu brüsten, als ob er das Wild selbst 
erlegt hätte. Aber im Rausch gestand er einmal, daß er von 
Agdistis geliebt und mit diesen Gaben beschenkt würde. (Des- 
halb ist der Eintritt in sein Heiligtum denen verboten, die 
Wein getrunken haben.) Als Attis herangewachsen war, be- 
stimmt ihm der König von Pessinus [Midas^) bei Amobius; 
nach Pausanias senden den Attis seine Angehörigen an den 
HofJ seine Tochter zur Ehe. Als aber bei der Hochzeit der 
Hymenaios gesungen wurde, erschien Agdistis und versetzte 
in wildem Zorn alle Teilnehmer an dem Feste in Wahnsinn. 
Der Vater der Braut entmannte sich [so Pausanias ; bei Amo- 
bius ist an dieser Stelle der ganze Text in Unordnung. Aus 
V, 13 ergibt sich, daß sich nach diesem Bericht Gallos seiner 
Geschlechtsteile und die ,.pelicis fllia" ihrer Brüste beraubte *)], 



*) lade hirquinOj s. auch Amob. V, 13 (S. 41). Ea ist mir zweifelhaft, 
ob dieser hier seine Quelle richtig verstanden hat. 

^) Kalkmann a. a. 0. S. 248/9 macht es wahrscheinlich, daß in der 
gemeinsamen QueUe Gallos der König und Vater der Braut gewesen sei. 
Vgl. die folgende Anm. 

•) Vgl. Alexander Polyhistor bei Steph. Byz. s. v. Falkos (S. 74). Man 
erwartet auch in der Erzählung des Amobius, daß der König und seine 
Tochter besonders von Agdistis bestraft wurden. Von Gallos war bis dahin 
noch gar nicht die Rede. Völlig unklar ist Amob. V, 7: mammas sibi 
demetit GnUli filia pelicis; V, 13: sepelicis fiUa . . . mammarum honestate 
privbaret. Es ist wohl anzunehmen, daß in der ursprünglichen Quelle der 
pessinuntische König Gallos hieß (vgl. Anm. 2), und dieser dem schönen 
Attis die Tochter seines Kebsweibs zur Ehe geben wollte. Erst bei der 
Kontamination mit der anderen Sagenform tritt der König Midas hier ein, 
und Gallos wird zur „leeren Figur" (Kalkmann S. 248), dessen Entmannung 
tinmotiviert bleibt ebenso, wie die Bolle der pelicis filia. So fragt denn 
auch Amob. V, 13: si Midas rex offenderatj qui uxore aduUscentiUuni 
uinciebat, quid admiserat GalluSf quid pelicis filia j ut . , . ? Über das Ab- 
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Attis riß die Syrinx des Agdistis an sich; von bakchischer 
Käserei ergriffen, stürmte er umher, bis er sich endlich unter 
einer Pinie ^) niederwarf und sich selbst durch Abschneiden 
der Geschlechtsteile tötete. Agdistis aber bereute, was er 
dem Attis angetan hatte, und bat Zeus, ihn wieder zu be- 
leben.^) Dieser gewährte jedoch nur, daß sein Körper nicht 
verweste, seine Haare immer weiter wüchsen, und daß sein 
kleiner Finger lebendig bleibe und sich stets bewege.^) Damit 
zufrieden, bestattete Agdistis den Leichnam in Pessinus und 
ließ ihn durch alljährliche Festfeier und Einsetzung einer 
Priesterschaft als Gott verehren.*) — Auch Alexander 

schneiden der Brüste s. v. Gutschmid, Kleine Schriften V, 112. Dieses 
Motiv ist nach A. Wirth, Danae in christlichen Legenden S. 65, auch in 
manchen Legenden von christlichen Heiligen benutzt. 

*) Vgl. Serv. ad Aen. IX, 115 (S. 60) ; Lactanti Placidi comment. in 
Stat. Thebaid. X, 175 (S. 23). S. unten S. 114, 118f. 

^) So erweckt z. B. Asklepios den Hippolytos auf Bitten der Artemis 
wieder zum Leben (Belege s. bei Gruppe, Gr. Mythol. und Religionsgesch. 
S. 606). 

') Vgl. z. B. die Sage von den neun Thestiaden auf Sardinien, deren 
Leiber unversehrt und unverwest blieben, als schliefen sie, bei Rohde, Kleine 
Schriften 11, 198 f., der auch die nordischen Erzählungen von den „berg- 
entrückten Helden" wie Kaiser Barbarossa, dessen Bart durch den Stein- 
tisch wächst, zum Vergleich heranzieht. Im Todeskampf bewegt der 
Sterbende noch Finger und Zehen (Gruppe, Griechische Mythol. und Reli- 
gionsgesch. S. 882 Anm. 5), und auch die Haare des Toten scheinen noch 
ein wenig zu wachsen, da die Haut zusammenschrumpft. Auf Grund 
solcher Beobachtungen mag wohl der Glaube enstanden sein, daß die Haare 
weiter wachsen und ein Fingerglied sich bewege, wenn die Götter der 
Leiche noch einen Rest von Leben gewähren. Vgl. die nordische Sage: 
„Als der hl. Olaf bestattet war, wuchsen ihm Nägel und Haar, sem H at 
hann vaeri lifandi maör her i heimi (Heim skr. 2, 519 f.)" (F. Kaufmann, 
Balder S. 214 Anm. 6). S. auch Trede, das Heidentum in der römischen 
Kirche HI p. 276: „V7ir bemerken bei dieser Gelegenheit, daß in Bologna 
die Nägel und Haare einer heiligen Caterina an ihrer Leiche wachsen, 
ferner daß das Herz des St. Augustinus sich bewegt und glänzt, so oft in 
seiner Nähe ein Tedeum gesungen oder das Geheimnis der Trinität erörtert 
wird." Gruppe, a. a. 0. S. 933 f. schließt aus dieser Sage von Attis viel- 
leicht mit Recht, daß in seinem Heiligtum (an seinem Grab in Pessinus) 
Inkubationsorakel gegeben wurden. 

*) Das Grab des Attis in Pessinus erwähnt Paus. I, 4, 5 (S. 29). Eine 
abweichende Fassung über die Begründung des Attiskults in Pessinus gibt 
Diodor m, 59 (S. 17) ; s. auch Serv. Aen. IX, 115 (S. 60). 
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Polyhistor hat die Attissage angeführt. Stephanos von 
Byzanz s. v. rdkXog liefert uns darüber folgende Angabe (S. 74) : 
rdXkog, Ttoxafibg 0Qvylag. ol TtsQloixoi, xara i^hv Tiiiod-eov Ilo^ 
tajioyaXXiTai, i^ata de irQOfxad'löav IToTafioyaXXrp'ol, ovg Ttaga- 
Tld^eiaL 6 noXvlaTtOQ iv Tcp Ttegl 0Qvylag TQlxq)' xal otl tov 
rdXkov Y.<xl Tov ^'AxTLV ärcoyLOipai la aiöola, xal tov f.iev FdXXov 
ekd'uv iitl Tov TrjQlav Ttorafiov ^) xai oiTcrjoai xal rbv TtOTa/ibv 
rdlXov naXiaac ärt* Ihslvov yaq xovg TSfivofiivovg la aiöola 
ydlXovg naXovai. ^) Wenn es, wie wir glauben, richtig ist, daß 
die Angaben über die Entmannung des Attis und des Gallos 
bei Arnobius auf die Darstellung des pessinuntischen Attis- 
mythos durch Timotheos aus Athen zurückgehen, so liegt die 
Annahme nahe, daß auch Alexander Polyhistor in dem an- 
geführten Fragment diesen benutzt hat. Zudem citiert er ja 
selbst einen Timotheos als Quelle für den Namen der An- 
wohner des Flusses Gallos. '^j Kalkmann (a. a. 0.) macht es 
sehr wahrscheinlich, daß Pausanias diesen Mythos nicht un- 
mittelbar aus Timotheos, sondern aus Alexander Polyhistor 
schöpft. Auf Arnobius werden wir unten noch einmal zurück- 
kommen. 

Diodor, bibl. 111,58. 59 (S. 16 f.)*) überliefeii uns eine 
euhemeristische TJmdeutung der Sage von Kybele und Attis, ^) von 



^) Von ihm wird wohl die Große Mutter den Beinamen M^rtj^ Trj^eirj 
(Strahon XIII, 1, 17 p. 589 C) hahen. 

2) Vgl. Kallimachos hei PUn. n. h. XXXI § 9; Ovid. Fast. IV, 363 ff.; 
Festns p. 95 MüUer. 

*) S. Susemihl, Gesch. der griech. Litt, in der Alexandrinerzeit 11, 29^ 
Anm. 5 h; Kalkmann, Pausanias der Perieget S. 248. 

*) Üher seine QueUe wissen wir nichts Bestimmtes. Er folgt in 
dieser Erzählung aher sicher nicht dem Dionysius Skytobrachion, dem die 
unmittelbar vorhergehenden und folgenden Kapitel entlehnt sind (Bethe, 
quaestiones Diodoreae mythographae p. 29). Gruppe, die griechischen Kulte^ 
und Mythen I, 508 erschließt für III, 58, 59 u. 67 eine gemeinsame QueUe, 
einen Euhemeristen, der sich auf eine in altertümlicher Sprache und Schrift 
geschriebene ^Qvyia noirjaig eines Thymoites beruft, der ein Zeitgenosse des 
Orpheus gewesen sei. 

ö) S. Zoega a. a. 0. S. 131; PreUer-Robert I, 648; Rapp bei Röscher 
I, 1, 717; Cumont bei Pauly-Wissowa II, 2249; Gruppe a. a. 0. S. 508;. 
Showerman a. a. 0. S. 243 f. 



],12 ^' Hepding: Attis, seine Mythen nnd sein Kult. 

der er jedoch behauptet, daß sie so in Phrygien erzählt werde, ^) 
und die wiederum stark von den bisher angeführten Mythen 
abweicht: In alter Zeit herrschte über Phrygien und Lydien 
der König Maion.^) Dem gebar seine Gemahlin Dindyme eine 
Tochter, die er nicht aufziehen wollte und daher auf dem 
Berge Kybelon aussetzen ließ. Dort wurde sie aber von wilden 
Tieren genähit und aufgezogen.*) Frauen, die in jener Gegend 
ihre Herden weideten, sahen das Wunder, nahmen das Kind 
mit sich und nannten es nach dem Ort, wo sie es gefunden 
hatten, Kybele;*) später aber wurde diese wegen ihrer liebe- 
vollen Fürsorge für die Kinder allgemein iqüa f^i^Q genannt. 
Als sie herangewachsen war, schenkte sie ihre Liebe einem 
Jüngling aus der Gegend namens Attis, der später den Beinamen 
Papas ^) erhielt, und wui'de von ihm schwanger. In jener Zeit 
nun wurde sie von ihren Eltern erkannt und in die Königsburg 
zurückgebracht. Als jedoch der König ihren Zustand bemerkte, 
tötete er ihre Pflegerinnen und den Attis und warf ihre Leichen 
unbestattet ®) hinaus. Kybele aber floh, rasend vor Liebe und 
Trauer, und zog heulend und das Tympanon schlagend mit 
gelöstem Haar durch die Lande.') Als nun aber in Phrygien 
Pestilenz und Teuerung herrschten, fragten die Einwohner 
das Orakel um Rat. Der Gott befahl ihnen, den Leichnam 
des Attis zu begraben und Kybele als Göttin zu verehren.®) 

^) ITa^aSeSoTai 81 rrjs d'BOv lavTijs 9Cfii xnxä rrjv 0^vyiav yit'aatg, ol 
yoLQ Byxc6(}ioi uvd^oXoyovoi . . . (III, 58, 1). Vgl. III, 59, 8. 

2) S. StoU in Roschers Lexikon ü, 2, 2284. 

*) S. oben S. 108 Anm. 3 nnd Drexler unter Meter in Boschers Lex. 
n, 2, 2892/3. 

*) Vgl. Strabon Geogr. Xu, 5, 3 p. 567 C ; Rapp unter Kybele in 
Eoschers Lex. IT, 1, 1639. 

^) Vgl. Hippolyt. Yj 9: ol ^pvyes äXXors fihv UaTiav ktA.; Arrian. Iv 
Bid'vviaxoig bei Eustathius in Hom. II. E 408 : Bid'woX ky^ovv Ilanav tov 
^La xal "Attiv tov avrov. Vgl. die Inschr. oben S. 78 f. Nr. 3 — 5; CIL 
V, 766 (S. 86 Nr. 26) : AUe Fapa. Vgl. dazu Cumont unter Attepata bei 
Pauly-Wissowa II, 2, 2180). 

®) Über Nichtbestatten Hingerichteter s. Eohde, Psyche I*, 217. 

^) Man denkt unwillkürlich an Demeter, die überall ihre verschwundene 
Tochter sucht. Vgl. Eur. Helen. 1301 ff., wo die o^eia Mtjrij^ mit Demeter 
zusammengefallen ist. 

*) In ähnlicher Weise wird die Stiftung vieler Götter- und Heroen- 
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Da aber der Leichnam des Attis verschwunden war, ver- 
fertigten sie ein Bild des Jünglings, um das sie jährlich zur 
Sühne für den Frevel eine Trauerfeier veranstalten. Der 
Kybele bauten sie Altäre und brachten ihr jährliche Opfer 
dar. In Pessinus wurde ihr ein prächtiger Tempel errichtet. 
„Somit fehlt bei Diodor die Entmannung des Attis, die Bolle 
des Orgiasmus wird auf Kybele übertragen, und Attis' Tod ist 
durch seine unrechtmäßige Liebe zu Kybele motiviert." ^) 

Der pessinuntischen Legende steht viel näher die Form 
des Mythos, die uns durch Ovid überliefert ist.*) In den 
Fasten IV, 221 ff. (S. 18 f.) erzählt die Muse als Antwort auf die 
Frage des Dichters nach dem Grunde der Selbstverwundung der 
Gallen folgende Sage: In den Wäldern Phrygiens fesselt ein 
schöner Jüngling, Attis, ^) die Kybele in keuscher Liebe. Sie 
will ihn sich erhalten und zum Dienst an ihrem Tempel ge- 
winnen ^) und läßt ihn daher schwören, stets keusch zu bleiben. 
Aber von der Nymphe Sagaritis *) berückt, bricht er sein Ge- 
lübde. Die zornige Göttin straft dafür beide. Sie tötet die 
Nymphe durch die Wunden, die sie ihrem Baum schlägt. 
Denn faUim naidos arbor erat^) Attis dagegen wird von 
Wahnsinn erfaßt, flieht aus dem Gemach, weil er fürchtet, 
das Dach stürze nieder, und eilt auf den höchsten Gipfel des 

kalte vom Orakel befohlen. Sehr oft sind dann anch IJnfmchtbarkeit und 
pestartige Krankheiten die Ursache der Befragung des Orakels. S. Hohde, 
Psyche I*, 177 ff. Vgl. anch die Stiftungslegende des Metroons zu Athen, 
unten S. 135. 

^) Rapp unter Attis in Roschers Lexikon I, 717. 

*) Hierzu Rapp ebenda S. 716; Cumont bei Pauly-Wissowa II, 2249; 
Zoega a. a. 0. S. 131 f.; Showerman a. a. 0. S. 245. 

*) Ibis V. 606 nennt er ihn uenator Berecyntiades. 

*) S. oben S. 102 u. Anm. 3. 

*) S. Peter in seiner Ausg. zu der SteUe. Sagaris = Sangarius^ vgl. 
Ps. Plutarch. de fluv. et mont. nom. 12 (Geogr. Gr. min. II, 651). Die Sangarios- 
tochter Nana ist bei Timotheos (S. 107) die Mutter des Attis, während die 
Tochter des Gallos wohl seine Geliebte ist. Sagaritis ist als Hamadryade ge- 
dacht. Auch die Dichterin Myro nennt die Dryaden 7roTa^ov3co()a* (s. Mannhardt 
AntikeWald- und Feldkulte S. 14 A. 3). naia8=hamadrya8 : Ovid.Metam. 1, 690f. 

«) Vgl. Ovid. Metam. VIII, 751 ff.; Bötticher, Der Baumkultus der 
Hellenen S. 188 f.; Mannhardt a. a. 0. S. 4 ff.; Gruppe, Griech. Mythol. und 
Religionsgesch. S. 784 Anm. 2. Über die Nymphen in vorderasiatischen Sagen 
E. MüUer, Phüol. VII, 1852, 240/1. 

ReligionsgesoMchtliche Veranche n. Vorarbeiten I. 8 
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Dindymon. Er glaubt sich von den Furien verfolgt,^) sein 
langes Haar schleift im Staube, mit einem scharfen Steine ^) 
zerfleischt er seinen Körper und entmannt sich mit den 
Worten : Merui, merUas do sanguine poenas. Ah, pereant partes^ 
quae nocuere mihil^) Nach Fast. V, 227 (S. 20) entstehen aus 
seinem Blute Blumen.*) Nach Metam. X, 103—105 (S. 18) und 
Ibis 505/6 (S, 20) wird Attis in eine Pinie verwandelt, die 
daher der Göttermutter heilig ist.*^) 

Auch H y g i n (S. 20) hatte die Attissage dargestellt und 
zwar zwischen dem Mythos von Endymion und dem von 
Narkissos ;•) sie ist jedoch bei ihm nicht mehr erhalten. 

Nach Statins silv. I, 5, 36 ff. (S. 23) hat der berühmte 
synnadische Marmor seine roten Flecken von dem Blute des 
Attis, das er in der Höhle vergossen. Silv. HI, 4, 41 ist unter 
dem Sangarius ptier Attis zu verstehen. 

Bei Martial V, 41, 2; XIV, 204, 1 (S.25) hat Attis den 
Beinamen Celaenaeus nach der phrygischen Stadt Kelainai.') Der 
Dichter kennt die Sage von der Liebe der Kybele zu dem 
schönen Jüngling, der ihr Keuschheit gelobt hatte (VIII, 46, 4), 
und von dessen traurigem Ende : also wohl die ovidische Form 
des Mythos.®) Vgl. auch IX, 11, 6: Cybeles ptier. 



^) Mit Fackel und Geißel versetzt die Erinys den Lykurgos in Wahn- 
sinn auf dem Sarkophagrelief, abgebildet in Boschers Lexikon n, 2, 2202. 

*) cf . Catull. 63, 5 : deuolsit ile acuto sibi pondere silicis, 

') Bei Amob. V, 7 sind seine letzten Worte : Tibi Agdesti haec habe, 
propter quae moius tantos furialium discriminum concitasti, 

*) Nach Arnob. V, 7 Veilchen. Vgl. oben S. 107 Anm. 1 und unten 
S. 119. 

^) S.z.B. Phaedr. fab. m, 17, 4; Aegrit. Perd. 28 ff. (S. 73); Bötticher, 
Baumkultus S. 263; Murr, Die Pflanzenwelt in der griech. Mythol. 117 f.; 
V. Baudissin, Studien zur semitischen Religionsgesch. II, 103 f.; Preller- 
Robertl, 647 u. Anm. 1. Bei Timotheos entmannt sich Attis unter einer 
Pinie, s. oben S. 110 u. Anm. 1. 

«) Stat. süv. m, 4, 40—42 (S. 23) steUt auch Endymion, Attis und Nar- 
kissos zusammen. Endymion, Attis und Herodotos bei Plut. Numa 4 (S. 26). 

"') über die Verehrung der Kybele in Kelainai-Apamea s. Drexler 
unter Meter in Roschers Lexikon n, 2, 2872/3. Ovid Fast. IV, 363 f. läßt 
den Fluß Gallus interuiridem Cybelen altasque Celaenas fließen. 

®) über Anklänge an Ovid s. z. B. Friedländer in seiner Ausgabe 
S.25. 
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Unter den Anacreontea trägt ein Gedichtchen den 
Titel eig "Attlv (S. 25 f.). Die ersten Zeilen schildern, wie Attis, 
in den Bergen die schöne Kybele rufend, vom Wahnsinn 
ergriffen wurde. Er wird als fjftidTiXvg bezeichnet. Wenn darunter 
der Zustand nach der Entmannung zu verstehen ist,^) so 
ist hier an eine Sagenform zu denken, nach der mit dieser 
Tat nicht zugleich der Tod verbunden war ^) ; es kann jedoch 
auch einfach ein Beiwort sein wie moUis,^) ärtaXög^) u. dgl. 

P 1 u t a r c h (S. 26) spricht von zwei sich so widersprechenden 
Formen der Attissage, daß man einen syrischen Attis, der vom 
Eber getötet wurde,*) und einen arkadischen*) unterscheiden 
müsse (Sert. 1). Bei der Sage von der Nymphe Egeria und Numa 
erinnert er an die vielen Mythen, in denen einem Menschen die 
Liebe einer Göttin zu teil wird, wie im phrygischen von Attis, 
im bithynischen von Herodotos und im arkadischen von Endymion. 

Apuleius (Metam. IV, 26 S. 27) läßt Charite ihre dispestae 
disturhataeque nuptiae mit dem Unglück des Attis vergleichen. "0 

Der Spötter L u k i a n (S. 27 ff.) macht sich oft (deor. dial. 12 ; 
de sacrific. 7 ; amor. 42) lustig über die alte Mutter so vieler 
Götter, wie sie ganz aufgeht in ihrer Liebe zu dem ^gvyiov 
f^eiQdxwv, zu dem Hirten Attis, wie sie ihn zu sich auf den 



^) So Zoega a. a. 0. S. 130 Anm. 107. 

«) Vgl. Lukian, de Syr. dea 15 (S. 29). 

») Martial. V, 41, 2. *) Lucian, Tragodopod. 32. 

*) Hier liegt zweifellos eine Vermischung mit dem syrischen Adonis vor. 

®) über eine Verehrung des Attis in Arkadien haben wir sonst keine 
Kunde. Kultstätten der Mt^ttj^ bezeugt Paus. VIII, 30, 4; 37, 1—3; 44, 3 
(Immerwahr, Kulte und Mythen in Arkadien I, 213 ff.). Jedoch scheint es 
sich hier nicht um phrygischen Ritus zu handeln. — Über die arkadischen 
und phrygischen Azanen vgl. Pausan. X, 32, 3; Gruppe, Griech. Mythologie 
194 Anm. 9. 

') Kießling und Maaß (Ind. lect. Gryph. 1886/87 p. XV) schreiben hier 
Atyis, weil bei Apuleius nachher (VIII, 1 — 4) das Schicksal der Charite <; 
aus den Sagen von Protesilaos und Laodamia und von Atys und Adrestos.H 
kontaminiert wird. Aber in der Atysnovelle bei Herodot spielt der Um-| i 
stand, daß Atys ve6ya/uog ist, eine so nebensächliche Holle, daß ich es nicht 
für wahrscheinlich halte, daß an unserer Stelle eine Anspielung auf ihn ver- 
ständlich sein konnte. Dagegen ein Vergleich mit dem unglücklichen Ausgang 
der Hochzeit des Attis und der Königstochter (Timotheos) oder seiner Liebe 
zu der Nymphe (Ovid) oder auch zu Kybele (Diodor) ist hier völlig am Platz. 

8* 
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Löwenwagen heraufhimmt,^) wie sie eifersüchtig ist, oder wie 
sie, von Wahnsinn ergriffen,*) mit ihrem Löwengespann, von 
dem rasenden Eorybantenschwarm umgeben, durch die Berge 
des Ida dahinfahrt, hXokvC<ofvfsa htl %(^ j^vpfj,^) Die andere 
Form der Sage, die sich in dem Buche de Syiia dea findet, 
ist schon oben S. 103 erwähnt*) 

Die christlichen Schriftsteller verfallen natürlich, wenn 
sie ihren Abscheu gegen die Heidengötter zum Ausdruck 
bringen wollen, leicht in denselben Ton. Nach Minucius 
Felix (Octav. 22, 4: S. 30) konnte die Mutter der Götter, da 
sie alt und häßlich war, den Attis nicht zur Unkeuschheit ver- 
führen und entmannte ihn daher, ut deum scüicet faceret eunu- 
chum. Ähnlich sprechen sich auch Arnobius (IV, 35 : S. 37), 
Firmicus Maternus (de err. prof. rel. 3: S.47f.), Pruden- 
tius (Peristeph. X, 196 ff.: S. 65) und Paulinus von Nola 
(carm. 32, 80 ff.: S. 71) aus. Ebenso ist bei Fulgentius (mitol. 
m, 5 : S. 74) die Mater deorum eine ueternosa anuSj die ihren 
Geliebten aus Eifersucht kastriert. 

Im Sinne der Travestie haben sicher ganz besonders die 
Theateraufführungen der späteren Kaiserzeit gewirkt, die sich 
natürlich einen solchen Stoff nicht entgehen ließen.**) Dies zeigen 
auch die verschiedenen Erwähnungen solcher mimischen Dar- 
stellungen der Attissage in der uns erhaltenen Literatur jener 
Zeit: Tertullian (adnat.1, 10; apologet. 15: S. 32 f.), Arno- 
bius (V, 13; V, 42; VII, 33: S.41f.), Hippolytos (refut. omn. 
haeres. V, 9 : S. 34). Letzterer führt einen Hymnus auf Attis an, den 
einKitharöde im Theater vortrug. Auf pantomimischeDarstellung 

^) So ist Attis oft dargestellt auf Eontorniatmünzen, vgl. Bevue nnmis- 
matique s6r. m t. 3, 1885, pl. V. 

^) Vgl. die Erzählung des Diodor, oben S. 17. 

*) Dies ist doch wohl kaum mit Rapp (in Roschers Lex, I, 718) zu über- 
setzen : „sehnsüchtig den Attis rufend", sondern „heulend über den Verlust 
des Attis" (Zoega a. a. 0. S. 132). Vgl. auch Theokrit. id. XX, 40: xalrv 

^Pia xXaiaie tov ßavxolov. 

*) Die Popularität der Attissage auch bei der Landbevölkerung zeigt 
Babrios, 141 (S. 31). 

^) Vgl. Kalkmann, Tansanias der Perieget S. 249 u. Anm. ; Ch. Bobert, 
Revue numismatique s6r. in t. 3, 1885, S. 42; H. Reich, Der Mimus I, 
1 S. 112 und 241. 
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der Liebe der Kybele zu ihrem bubuJcus deutet Amob. IV, 35 (S.37). 
Ja, man ging sogar so weit, daß man sich durch Verbrecher 
tatsächlich die Entmannung des Attis im Amphitheater vor- 
fuhren ließ (Tertull. 1. c.).^) Auf eine ganz abstoßende Um- 
gestaltung der Sage durch die Verarbeitung zu einem Drama 
gehen wohl die von allen anderen Mythen so sehr abweichenden 
Angaben des ServiuszuAen. IX, 115 (S. 60) zurück. Danach 
war der schöne Jüngling Attis Oberpriester der Mater Magna. 
Er wurde von dem König der Stadt geliebt; aber als er merkte, 
daß ihm dieser Gewalt antun wollte, floh er heimlich in die 
Wälder. Er wurde jedoch von dem König aufgefunden. Ehe 
er sich aber von ihm vergewaltigen ließ, schnitt er ihm die 
Geschlechtsteile ab. Dasselbe tat auch ihm noch der 
sterbende König. Die Priester der Großen Mutter fanden den 
Attis unter einer Fichte im Sterben liegend, sie trugen ihn 
zum Tempel der Göttin und versuchten alles, um ihn am 
Leben zu erhalten. Doch es war vergebens, Sie bestatteten 
seine Leiche, und die Göttin stiftete ihm ein jährliches Fest. 
Also „auch noch diese widerlich verstümmelte Form der 
Pessinuntischen Sage weiß von der Entmannung des Königs".^) 

In den von Hippolytos(V, 7—9 : S. 33 f.) erhaltenen Hym- 
nen und in den hinzugehörigen Deutungen der Naassener wird 
auf die Abkunft des Attis von der Mandel, auf die Liebe der 
Göttermutter zu dem Hirten (ai^öXog, avQvycTijg) und seine Ent- 
mannung durch diese,*) seinen Tod und seine Verehrung als 
Gott angespielt. 

Bei A r n b i u s(S. 37 ff.) ist, wie wir schon oben gesehen haben, 
mit der aus Timotheos stammenden pessinuntischen Sage noch 
eine andere verschmolzen. Er selbst erwähnt gleich im An- 
fang (V, 5) außer Timotheos noch alios aeque doctos und V, 7 
als Quelle für den Namen der Verlobten des Attis einen 
Valeriuspontifex, über den wir aber sonst keine Nachricht 
haben. Arnobius selbst darf man für die Kontamination nicht 



') Ch. Eobert a. a. 0. S. 42/3. 

«) Kalkmann a. a. 0. S. 249 Anm. 3. S. oben Timotheos S. 109 u. Alex- 
ander Polyhistor S. 111. 

') Durch Kybele wird Attis auch bei Lactantius (div. inst. I, 17, 7 u. 
epit. 8, 6), schol. zu Lucian. lup. trag. 8 und Fulgentius m, 5 entmannt. 
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verantwortlich machen ; das kann man schon daraus ersehen, daß 
er über die dadurch entstandenen Widersprüche (Midas: Gallus)^) 
seine Verwunderung ausspricht (V, 13). Offenbar war seine Vor- 
lage eine römische Quelle, vielleicht eben der Valerius pontifex, 
in der die pessinuntische, durch den dortigen Kultnamen der 
Kybele, Agdistis, gekennzeichnete Sage aus Timotheos mit 
einem im römischen Kult üblichen Mythos von der Mater 
Magna und Attis zu einem nicht sehr einheitlichen Ganzen 
verbunden war. Wenn wir den Anteil des Timotheos, wie 
oben geschehen, abziehen, so bleibt uns etwa folgender ßest 
für die zweite Quelle : Die große Mutter, welche auch aus einem 
der Steine entstanden ist, die Deukalion und Pyrrha auf das 
Geheiß der Themis rückwärts über ihren Kopf geworfen hatten,^) 
liebt den schönen Jüngling Attis. Sie kennt sein fcdum^ wo- 
nach er nur solange unter den Menschen leben wird, als er 
unvermählt bleibt. Sie sucht daher zu verhindern, daß er sich 
mit la, des Königs Midas*) Tochter, verheiratet. Am Tage 
der Hochzeit läßt der König, um ungebetene Gäste von dem 
Freudenfest fernzuhalten, die Stadttore schließen. Aber die 
Göttermutter dringt in die Stadt ein, indem sie die Mauern 
mit ihrem Haupte in die Höhe hebt. Seitdem trägt sie die 
Mauerkrone. (Als Attis sie erblickt, wird er von Wahnsinn 
erfaßt),*) eilt hinweg und entmannt sich unter einer Fichte. 
Mit dem der Wunde entströmenden Blut entflieht sein Leben. 



*) S. oben S. 109 und Anm. 3. 

^) Deutlicli ist hier die Anspielung auf die Sintflutsage bei Ovid, 
Metam. I, 244 ff. Man ist versucht, die ganze Geschichte von der Ent- 
stehung der Großen Mutter aus dem Stein auf v. 383 : ossaque post tergum 
magna e iactate parentis zurückzuführen. Dazu konnte vielleicht auch 
noch die Verehrung der Kybele in dem aus Pessinus nach Rom geholten 
Stein beitragen. 

') Midas ist ursprünglich ein Quelldämon (vgl. Kuhnert in Roschers 
Lexikon II, 2, 2961). Es ist daher gar nicht nötig anzunehmen, daß der 
berühmte König Midas erst später den Flußgott Gallos oder Sangarios 
(vgl. Sagaritis bei Ovid), die ja beide in den Sagen auch als Könige erscheinen, 
verdrängt habe (Kalkmann a. a. 0. S. 249), sondern es ist sehr wohl möglich, 
daß wir hierin eine alte, selbständig entwickelte Form der Sage vor uns 
haben. 

^) Hier ist diese Sagenform ganz von der anderen verdunkelt. 



u 
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Das abgeschnittene Glied des Attis wäscht und salbt die 
Große Mutter (V, 14), sie umhüllt es mit einem Gewand und 
begräbt es in der Erde. Aus dem Blut (nach V, 14 aus dem 
bestatteten Gliede) entstehen Veilchen, ^) mit denen die Fichte 
bekränzt wird, wie bei der jährlichen Feier dieses Tags. Die 
Verlobte des Attis, la,^) umhüllt die Brust des Entseelten mit 
weichen WoUgewändem, um den kalten Leichnam wieder 
zu erwärmen (V, 16), und beweint seinen Tod. Dann tötet 
sie sich selbst, und auch ihr Blut wird in Veilchen ver- 
wandelt.^) Die Göttermutter bestattet sie, und aus ihrem i- 
Grabhügel entsteht ein Mandelbaum*) als Symbol der ama- 
^3^AAdo funeris. Den Fichtenbaum aber, unter dem sich Attis 
entmannt hatte, trägt jene in ihre Höhle (V, 39 in solatium 
sui consecrat maeroris) und in wildem Schmerz beklagt sie vor 
diesem Baumstamm den Toten.*^) Es ist klar, daß diese Sagen- 
form der bei Ovid ziemlich nahe verwandt ist. In beiden 
Erzählungen finden wir die keusche Liebe der Kybele zu 
Attis und seine Selbstentmannung, als er ihr untreu geworden 
war ; beide kennen die Verwandlung seines Bluts in Blumen ; 
und die ganze Art, wie Arnobius (wohl im Anschluß an seine 
Quelle, die auch sonst stark ätiologisch ist) die Umwindung 



^) Diese Sage scheint auch Ovid zu kennen (oben S. 114). Vgl. 
Bötticher, Baumkultus S. 265 ff.; Mannhardt, Antike V^ald- und Feldkulte 
S. 293; Murr, Die Pflanzenwelt in der griech. Mythol. S. 262; Cook, 
lostephanos, Journal of Hellenic Studies XX, 1900, S. 6. Vgl. auch CIL VI, 
9118 (Carm. lat. epigr. 467) v. 5 : ia tibi Cyheles sint et rosa grata Diones. 

^) Xalkmann S. 249 nennt sie lam, ohne jedoch für diese Bildung 
einen Grund anzuführen. 

') Man hat ihren Namen Ia von tov abgeleitet, s. v. Baudissin, Stud. 
zur semit. Relig.-Gesch. 11, 204. 

*) Also auch hier Spuren alter Baumverehrung. Vgl. die Dryade 
Sagaritis bei Ovid. Über das Wachsen von Pflanzen aus Gräbern s. 
J. Grimm, Mythol. n* 689 f.; A. Xoberstein, Weimar. Jahrb. I, 73 ff. und den 
Nachtrag Reinhold Xöhlers daau 479ff. (Kleinere Schriften m, 275 ff.) ; Gr. Allen, 
The Attis of CatuUus S. 33 ff ; Gruppe, Griech. Mythol. u. Religionsgesch. S. 790. 

'^) Daß auch eine Vorgeschichte des Attis erzählt war, könnte man 
vieUeicht aus dem Satz in V, 6 schließen: pomis atque aliis pdbulis deum 
sustentatur aMatre. Jedoch ist das nicht sicher. Es kann das sehr gut 
Zusatz des Eontaminators sein, der fühlte, daß in diesem Teil seiner Ge- 
schichte die Mater deum gar zu sehr zurücktrat. 



/ 
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der Pinie mit Wollbinden (V, 16) und ihre Verehrung ut ali- 
quod praesens atqm auguMissimum numen (V, 17) erklärt, steht 
eigentlich einer Sagenform, in der Attis in die Pinie ver- 
wandelt wird (Metam. X, 103—105, Ibis 505/6),^) nicht 
sehr fem. 

Stark euhemeristisch ist die Deutung der phrygischen 
Mythen und Riten bei luli US Firmicus Matern us (de err. 
prof. rel. c. 3 : S. 47 f ). Für ihn ist die Göttermutter eine mächtige 
Königin von Pessinus, die den schönen Attis liebt. Dieser 
erwidert jedoch ihre Liebe nicht und wird deshalb von ihr 
entmannt und getötet (pro iniuria spretae formae).'^) Er wird 
begraben, aber kurze Zeit nachher kehrt er wieder ins Leben 
zurück.*) 

Sehr nahe steht dagegen wieder der Sagenform bei Ovid 
die, welche Kaiser Julian in seiner 5. Rede (S. 51 ff.) und 
nach ihm S a 1 1 u s t der Philosoph (de diis et mundo c. 4 : S. 58 f.) *) 
ihren neuplatonischen Deutungen zu Grunde legen ^) : Attis ^) 
wuchs an den Ufern des Flusses Gallos auf, wo er ausgesetzt 
worden war.') Den schönen Jüngling gewann die Götter- 
mutter lieb, die ihn nach Sallust neben dem Flusse liegend 
erblickte : sie schenkte ihm außer vielen anderen Dingen auch 
den Stemenhut ^) und befahl ihm, ihr zu dienen, sie nie zu 



*) S. oben S. 114 u. Anm. 5. Diese Verwandlung beziehen Bötticher, 
/ • Banmkultus S. 143 u. Mannhardt, Antike V7ald- und Feldkulte S. 292 auf 

die Sage vom Tode durch den Eber. 

«) Vgl. oben S. 116. 

') Vgl. Damascius, vita Isidori bei Phot. biblioth. cod. 242 (S. 74). 

*) Dieser gibt nur ein !R6sum6 über lulians Ausführungen (s. Cumont, 
Revue de philol. 1892 S. 51). 

*) Vgl. Zoega a. a. 0. 133; Rapp unter Attis in Roschers Lex. I, 716 f.; 
Cumont bei Pauly-Wiasowa n, 2349; P. AUard, Julien TApostat II, 246 ff. 

•) Oft setzt lulian Attis und Gallos vöUig gleich. Vgl. auch Prudentius, 
Peristeph. X, 197 (S. 65). 

') S. oben die pessinuntische Sage S. 108. 

^) Auf manchen uns erhaltenen DarsteUungen des Attis ist die mit 
Sternen besäte Mütze noch zu erkennen. S. z. B. auf Münzen von Pessinus 
bei Imhoof-Blumer, Griechische Münzen, Abh. der bayr. Ak. der Wiss., Phil.- 
hist. Kl. 18, 1890, S. 750 Nr. 748 ff. Mehr s. bei Drexler, Jahrb. f. Phüol. 
Bd. 149, 1894, S. 321 ff. und bei demselben in Roschers Lex. II, 2, 2741. 2745. 
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verlassen und keine andere zu lieben (167 A). Aber er ver- 
gaß ihren Befehl und entfloh (168 C), von Liebe zu einer 
Nymphe ergriffen, mit der er sich in einer Höhle vereinigte.^) 
Er wurde aber dort von dem Löwen des Korybanten entdeckt 
und verraten.*) Da versetzte ihn die Göttermutter in Raserei, 
in der er sich selbst entmannte.^) Nun grollte sie ihm nicht 
mehr, sondern sie führte ihn aus der Höhle zu sich empor 
(180 A) *) und machte ihn zum Halbgott (168 A). Sie gab ihm 
die Korybanten als 6oQvq)6QOL und die Löwen als Untergebene. 
Seitdem ist Attis für immer ihr vTtovQybg ycal fj^loxog.^) 

Ganz Singular sind die Angaben im Scholion zu Lu- 
k i a n s lupiter tragoed. 8 (S. 28). Danach ist der weibische Attis 
von Rhea verstümmelt worden, ey' ^re kQfhfievov aivfiQ vTiiq- 
^ai. Nach einigen sei er ihr eigener Sohn und habe aus 
diesem Grunde solches erleiden müssen.®) 

Im wesentlichen haben wir zwei Hauptformen des Mythos 
zu unterscheiden, eine lydische, in der Attis durch den Eber ') 
getötet wird, und eine phrygische, die mit der Kastration des 
Attis endet. Da der Kult der Großen Mutter in Rom aus 
Pessinus in Phrygien stammte, und da das Vorbild der Haupt- 
stadt des Reichs bald auch in religiöser Beziehung einen sehr 
weitgehenden Einfluß bekam, so wurde jene lydische Form 
der Sage von der sozusagen offiziell gewordenen phrygischen 



') Vgl. die Nymphe Sagaritis bei Ovid (S. 113). 

') In ähnlicher V7eise verrät z. B. der Rabe dem ApoUon die Untreue 
der Koronis (Preller-Robert I, 516). 

') Auch in Stat. silv. I, 5, 35 (S. 114) entmannt sich Attis in einer 
Höhle (bei Synnada). — Man kann mit dieser ovidisch-lulianischen Version den 
Mythos von Daphnis vergleichen, wonach dieser, als er seiner Njrmphe die 
Treue bricht, von ihr geblendet wird (Diodor. IV, 84). 

*) Rapp a. a. 0. übersetzt diese Stelle irrtümlich so : „welche den aus- 
gesetzten Attis gerettet und wieder in die Erdhöhle zurückgeführt hat^. 

*) p. 171 C. Als ^vioxog Kvßslijg erscheint Attis auch bei Nonn. 
Dionysiac. XX, 41. XXV, 310 ff. (S. 63 f.). 

•) S. oben S. 104 Anm. 7. 

') Über das Schwein in asiatischen Kulten vgl. noch Movers, die 
Phönicier I, 218 ff.; Ramsay, Historical Geography of Asia Minor p. 32; 
W. Robertson Smith, Die Religion der Semiten, Übers, v. Stube S. 111. 
220 f.; Pausanias's Description of Greece, transl. with a Commentary by 
J. G. Frazer IV p. 137 (zu Paus. VH, 17, 10). 
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immer mehr zurückgedrängt, bis sie schließlich ganz ver- 
schwand. Das zeigen deutlich die Erwähnungen des Attis- 
mythus bei den späteren Schriftstellern, außer den oben aus- 
führlicher behandelten: Clemens Alex, protr. 2, 19 (S. 32); 
Manetho, apotel. V, 177—180 (S.36f.); Gregor Naz. or. V, 32 
(S. 60) ; Carmen contra paganos vom Jahr 394 v. 109 (S. 62) ; 
Nonnos, Dionys. XXV, 313 ff. (S. 64) ; Hieronym. in Hoseam I, 
4, 14 (S. 68); Augustinus de civ. dei VI, 7 (S. 69); Socrates 
hist. eccl. ni, 23 (S. 71 f.).^) 

^) Für die Liebe der Kybele zu Attis sei noch verwiesen auf CIL VI, 
21521 (S. 91 Nr. 44) v. 39 f.; Publ. Optatianus Porfyrius, carm. XX VH, 
9-11 (S. 46). 



Kapitel III 

Der Attisknlt. 



Bei den kleinasiatischen Völkern, besonders bei den 
Phrygem, genoß von allen Gottheiten die höchste Verehrung 
die große mütterliche Göttin ^) unter den Namen ifß, 'Afi^dg, \( 
ixeydkrj M^q, MTJrrjQ &e(bv u. s. w.^) Auf den waldigen Höhen 
der kleinasiatischen Gebirge hat diese bqäa MifinrjQ ihren Sitz 
und trägt daher die Beinamen Jivdvinfjvri, BeQSKvnla, imvXijvri, 
^dala u. V. a. ; vielleicht stammen auch die Namen Hiydiatcg und 
Kvßilri von solchen Bergnamen/) wenigstens nahmen dies 
die Alten an. Wenn nun im Frühling die wilden Stürme 
über die waldigen Höhen dahinbrausten, dann sagte sich das 
Volk: Unsere große Göttin fahrt auf ihrem Löwen wagen 
durch das Land, umgeben von ihren Korybanten, unter dem 
lauten Schall der ÜQsia ÜQyava,^) der Flöten, Cymbeln, Hand- 



^) Sehr ansprechende Bemerkungen über „weibliche Gottheiten als 
Mütter" bei W. Robertson Smith, Die Religion der Semiten, Übers, von 
E. Stube S. 39 ff. und A. Dieterich, Eine Mithrasliturgie S. 143 ff. 

') S. Zoega, Die antiken Basreliefe von Rom, übers, von Welcker I, 
82 ff.; Maury, histoire des religions de la Gr^ce antique ni, 79 ff.; PreUer- 
Robert, Griechische Mythol. I, 638 f.; E. Meyer, Gesch. des Altertums I 
§ 253; Goehler, de Matris Magnae apud Romanos cultu, diss. Leipz. 1886; 
Kretschmer, Einleitung in die Gesch. der griech. Sprache 194 f.; Rapp unter 
Kybele in Roschers Lex. n, 1, 1638 ff. ; Decharme unter Cybele in Daremberg 
et Saglio, Dictionnaire des antiquites gr. et rom. I, 1680 ff. 

») Vgl. dazu noch A. Körte, Athen. Mitt. XXIII, 1898, S. 94. 

*) Aischylos in den Edonen bei Strab. X, 3, 16 p. 470 C. 
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pauken und Klappern. Von diesen Tönen und dem wilden 
Geheul ihrer rasenden Gefährten hallen die Berghalden wieder, 
und die Göttin selbst ruft nach ihrem Geliebten Attis und 
betrauert mit lautem Wehklagen seinen Tod.^) Die Menschen, 
die diesem ihrem Zug begegnen, werden als ^rjtqölriTtToi in 
Wahnsinn versetzt.*) Wem fallen da nicht all die vielen 
ähnlichen Gestalten der „Wald- und Feldkulte" bei den ger- 
manischen und den antiken Völkern ein, wie sie besonders 
W. Mannhardt in seinem berühmten Werk gesammelt hat?^) 
In den Höhlen des Gebirgs befanden sich die ältesten 
Heiligtümer der Göttin,*) hier wurde sie in einem Steine, der 
vom Himmel gefallen sein sollte,*) oder in einem uralten Holz- 
bilde ^) verehrt. Fichtenhaine umgaben den heiligen Ort und 
vertraten in älterer Zeit die Stelle eines Tempels.') Zur 
Illustration des Gesagten mögen einige Verse aus dem Meta- 
morphosen Ovids (X, 686 fif.) dienen, in denen Venus, als sie 
die Geschichte von Hippomenes und Atalante erzählt, die präch- 
tigen Tempelbauten den altehrwürdigen Höhlenheiligtümem 
gegenüberstellt : 

templa, deum Matri quae quondam clarm Echion 

*) Vgl. Lucian. d^emv Sialoyoi 12; Nicand. Alexiph. 217 ff. Ähnliche 
Vorstellungen finden sich bei fast aUen europäischen Völkern (s. Usener, 
Göttemamen S. 42 f.): Dionysos mit seinen Satyrn und Mänaden, Artemis 
mit ihrem Jagdgefolge (Dilthey, Rhein. Mus. XXV, 1870, S. 331 f.), das Heer 
der Amazonen, der Schildmädchen der Ephesischen Artemis (y. Gutschmid, 
Kleine Schriften V, 109 ; J. Vürtheim, Mnemos, N.S. XXX, 1902, S. 274 f.), 
die „wilde Jagd" im deutscheu Volksglauben u. ä. 

') Lobeck, Aglaopham. p. 641; Bapp a. a. 0. S. 1641. Ähnliches s. 
bei Mannhardt, Antike Wald- und Feldkulte S. 36/7. 

*) Bd. 1 : Der Baumkultus der Grermanen und ihrer Nachbarvölker 1875. 
Bd. 2: Antike Wald- und Feldkulte 1877. 

*) Vgl. schol. zu Nikand. Alexiph. 8; Amob. adv. nat. V, 7; Pausan. 
X, 32, 3; Verg. Aen. IX, 85 ff.; Sil. Ital. Punic. XVH, 20 ff. Nach Hesych 
sind KvßeXa Kai ävr^a xal ^aht/ioi. Vgl. A. Körte, Ath. Mitt. XXIII, 1898, S. 94. 

^) Marm. Par. 10; Amob. adv. nat. Vn, 49; Herodian. I, 11, 1. 

«) ApoUon. Argon. 1, 1117 ff. ; Prop. HI, 22, 3. — Auch aus der Felswand 
selbst wurde das Bild der Göttin herausgearbeitet. S. die sog. Niobe am 
Sipylos: Ramsay, Journal of HeUenic Studios in, 1882, 33 ff. 

') Bötticher, Baumkultus S. 144. Vgl. den Tempel der Göttermutter 
an der Alpheusquelle, der nach Paus. VIII, 44, 3 kein Dach hatte (s. auch 
EUis zu CatuD. 63 v. 35). 



Kapitel III. Der Attiskult. 125 

fecerat ex uoto, nemorosis abdita siluis, 
transibanty et iter longum requiescere suasit . . . 
691 luminis exigui fuerat prope templa recessm^ 
speluncae simüis, natiuo pumice tectus, 
religione sacer prisca, quo multa sacerdos 
lignea contulerat ueterum simulacra deorum. 
Sehr stimmungsvoU ist auch die schöne SchUderung eines 
solchen Eybeleheiligtnms auf dem Ida bei Claudian (de raptu 
Proserp. I, 202 ff.): 

hie sedes augusta deae tempUque colendi 
religiosa silex, densis quam pinus obumbrat 
frondibus, et nulla lucos agitante procella 
205 stridula coniferis modulatur carmina ramis. 

Diese phrygische Muttergöttin ist verwandt mit der Ma von 
Gomana und der thrakischen Kotytto,^) aber auch Beziehungen 
zur Artemis von Ephesus, zu Astronoe, Aphrodite von Kypros, zu 
der syrischen Göttin und anderen semitischen Gottheiten ^) sind 
nicht zu verkennen; wir werden darauf später noch einmal 
zurückkommen. 

Der alte Mittelpunkt der Verehrung der phrygischen 
Göttin scheint die Stadt Pessinus gewesen zu sein, die am 
Fuß der Berge Agdos und Dindymon und an den Ufern des 
Gallos ^) lag, der nicht weit von Pessinus in den Sangarios 
mündete. Welche Bedeutung diese Ortlichkeiten für den 
Attismythos haben, ist im vorigen Kapitel des öftem erörtert 
worden. In dieser Stadt befand sich das berühmte äyakiia 
duTteiig^) der Göttin, lapis quidam non magnuSj ferri manu 

*) Vgl. Strab. Geogr. X, 3, 16 p. 470 C. 

^) E. Curtins, Die griech. Götterlehre vom geschichtlichen Standpunkt 
(in seinem Buch: Altertum und Gegenwart n*, S. 50 ff.) führt auf Grund 
ihrer Ähnlichkeit alle diese Gestalten auf babylonischen Ursprung zurück. 

') Daß es auch hier einen Fluß Gallos gab, muß aus Herodian, ab 
excessu divi Marci 1, 11, 2 (S. 36) und Firmic. Matern, de err. prof. rel. c. 3 
(S. 47) geschlossen werden. S. Rapp in Roschers Lex. II, 1, 1653. 

*) Herodian I, 11; Zoega a. a. 0. S. 99 Anm. 38; Lenormant, Etüde 
de la religion phrygienne de Cyböle, nouvelles annales publ. par la section 
fran?. de Tinstitut archöol. I, 1836, p. 235 ff.; lUpp a. a. 0. 1644. Vgl. 
noch die Sammlungen von de Visser, Die nicht menschengestaltigen Götter 
der Griechen S. 56 ff. und Gruppe, Griech. Mythol. u. Religionsgesch. S. 772 ff. 
über die Steinfetische in den antiken Religionen. 
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hominis sine uUa impressione qui potest, cöloris furui atqtce atri, 
angeUis prominentibm inaequälis,^) der dann im Jahre 204 
V. Chr. nach Rom überfuhrt wurde. 2) Die Stadt barg auch 
noch einen anderen für den phrygischen Kult sehr bedeut- 
samen Schatz, das Grab des Attis.*) Von den prächtigen Tempel- 
bauten daselbst berichten uns Diodor (III, 59, 8) und Strabon 
(XII, 5, 3 p. 567 C). Die Priester der pessinuntischen Göttin,*) 
die, wie wir oben gesehen haben, hier den Namen Agdistis 
trug,^) bildeten eine genau gegliederte Hierarchie,®) welche 
nach Strabon') in alter Zeit auch die weltliche Herrschaft 
führte.®) Der Oberpriester scheint immer den heiligen Namen 
"JttcQ getragen zu haben, wie sich aus den Attalidenbriefen und 
einigen anderen Urkunden schließen läßt.') Neben diesem hat 
vielleicht ständig ein zweiter Priester mit dem Namen Bawdxrjg 
fungiert. ^^) Auch nach der Auslieferung des Idols der Göttin 
nach Rom blieb ihr Heiligtum in Pessinus in hohem Ansehen.^^) 

Arnob. adv. nat. Vn, 49. Vgl. Prndent. Peristeph. X, 156 (S. 64). 

*) Goehler a. a. 0. S. 7 f. R. V^ünsch macht mich auf den Aufsatz von 
K. Kuiper, DeMatre Magna Pergamenorum, Mnemos. N.S. XXX, 1902, 
p. 276 ff. aufmerksam, in dem nachzuweisen versucht wird, daß 204 v.Chr. 
die Pergamenische Göttin nach Eom gekommen sei, und daß sie erst 
später durch die von Pessinus verdrängt wurde. 

^) S. oben S. 110 u. Anm. 4. Bötticher, Tektonik der HeUenen n « S. 584. 

*) neaaivovvris Strab. Geogr. X, 3, 12 p. 469 C. 

'^) S. oben S. 105 Anm. 2. 

«) S. A. Körte, Athen. Mitt. XXTT, 1897, S. 40 f. 

') Xn, 5, 3 p. 567 C: ol S* le^eTs ro Ttalaiov fiev dvvdarai rivkg -^aav, 
le^coovvrjv xcc^Ttovfievoi /ueydXijt', 

^) Solche Priesterfürsten finden sich auch noch an anderen großen 
Heiligtümern Eleinasiens, z. B. an denen der Ma in den beiden Komana, 
vgl. Drexler unter Ma in Keschers Lex. H, 2, 2217 und Hennig, Symbolae 
ad Asiae minoris reges sacerdotes, diss. Lips. 1893. 

®) Mommsen, Römische Gesch. n ', S. 52 Anm. ; A. Körte, Ath. Mitt. 
XXII, 1897, S. 16 f. Auch Areg auf der phrygischen Inschrift des sog. Midas- 
grabs ist vielleicht in diesem Sinne zu erklären (Körte, Ath. Mitt. XXTTI, 
1898, S. 97). Vgl. jedoch auch Frazer, the Golden Bough n % S. 135. 

10) Polyb. XXI, 37; Diodor. 36, 13; Plut. Marius 17; Haakh, Verh. 
der Stuttg. Philol. Vers. 1856, S. 178; Hennig a. a. 0. S.50; A. Körte, Ath. 
Mitt. XXn, 1897, S. 17 Anm. 2. Über die pessinuntischen Priester der 
Kaiserzeit s. denselben Ath. Mitt. XXV, 1900, S. 438 f. 

11) Vgl. Valer. Max. I, 1, 1; lulian. imp. ep. XXI p. 389 A; Ammian. 
Marc. XXn, 9, 5. 
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In den übrigen Städten Phrygiens blühte ebenfalls ihr Kultus 
und drang früh von da aus in Lydien und den meisten an- 
deren Gebieten Kleinasiens ein.^) 

Attis ist, wie Servius ad Aen. Vn, 761 (S. 60) sagt, ein 
numen coniunctum Matri deum und scheint zu keiner Zeit und an 
keinem Ort für sich allein ohne die Göttin verehrt worden zu 
sein.^) Bei ihrem Hauptfeste und in ihren Mysterien stand 
er aber immer im Vordergrund. Die Große Mutter dagegen 
ist sicher auch ohne die Verbindung mit Attis verehrt worden. 
Die Sabazien, die samothrakischen Mysterien, oft auch der 
Kult des Dionysos, Pan u. a. hatten Beziehungen zu der 
phrygischen Göttin. 

Die früheste Erwähnung von Festbräuchen des phrygischen 
Kultus finden wir bei Herodot IV, 76 (S. 6). Er erzählt da, wie 
der Skythe Anacharsis auf seiner Reise in Kyzikos*) einem 
großartigen Feste der Göttermutter beiwohnte, wie er fiir seine 
glückliche Heimkehr der Göttin ein gleiches Fest in der 
Heimat zu halten gelobte, und wie er dann, als er dort in 
einem Walde t^ oqttjv BTteni'kee Ttäaav Tfj S-eip, %v(X7tav6v re 
€X(ov xal htdrjadfievoQ äydlfiaTa, von den allen fremden Sitten 
abgeneigten Skythen getötet wurde. Nach den Andeutungen 
Herodots handelt es sich hier um ein aus Opfern und einer 
navwxk bestehendes Fest, das unter orgiastischer Musik im 
Walde gefeiert wurde. Von dem fanatischen Dienst der 
Gallen berichtet Herodot nichts; wenn er diese grausamen 
Eiten schon gekannt hätte, so hätte er sie, glaube ich, sicher 
auch erwähnt. Die Annahme Rapps*) ist daher sehr wahr- 



^) über die Verbreitung des Kybelekults s. Goehler a. a. 0. S. 60ff.;V\ 
Eapp a. a. 0. 1652 ff. und bes. die sorgfältigen Zusammenstellungen von " 
Drexler unter Meter in Roschers Lex. II, 2, 2854 ff. 

2) Wissowa, Religion und Kultus der Römer S. 270. 

*) In Kyzikos stand Kybele in hohem Ansehen. Schon die Argonauten 
sollten hier ra rrjg "IBaias fit]rpds U^a gegründet haben (s. z. B. Neanthes 
Cyzicenus FHG III p. 2 no. 6 aus Strab. I, 2, 38 p. 45 C). Sie wurde ) 
hier als jJivSv/urjvrjt üXaxiavrj und AoßQivrj verehrt. Vgl. über ihren Kult 1 1 
in Kyzikos: Marquardt, Cyzicus und sein Gebiet S. 95 ff.; Goehler a. a. 0. • 
S. 3 Anm. 3; Rapp S. 1653; Drexler S. 2856 f. 

*) a. a. 0. S. 1657 ; Gr. Showermau, the GreatMother of the Gods, Bulletin 
of the TJniversity of Wisconsin, Philology and Literature Series I, 3 S. 239. 
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scheinlich, daß damals diese verschnittenen Tempeldiener noch 
nicht aus den semitischen Religionen in den Kult der Götter- 
mutter von Kyzikos eingedrungen waren. Bezüglich des Festes 
selbst ist es natürlich nicht sicher, ob es sich hier um die 
alljährliche Feier im Frühling oder um ein anderes Fest der 
phrygischen Göttin handelt Auch Attis wird von Herodot 
nicht genannt. Jedoch sind die wichtigsten Eigentümlich- 
keiten des phrygischen Dienstes schon hier deutlich zu er- 
kennen, und ich habe deshalb auch diese Stelle an den An- 
fang meiner Betrachtung über die Kultgebräuche gestellt, 
um einige allgemeine Erörterungen daran anzuknüpfen. Be- 
sonders kennzeichnend für die phrygischen Sacra ist die 
orgiastische Musik. ^) Wie die Göttin selbst fast immer und 
oft auch Attis mit dem Tympanon dargestellt ist, so 
schlugen auch ihre Diener bei den Festen diese dumpf- 
tönenden Handpauken, die Dionysos in den Bakchen des 
Euripides (v. 58 f.) z&TtixdjQL h TtöXet 0^&v TÖfiTtava, 'P^ag 
te fiTjfCQog ifid S^ evqifificna ^) nennt. Femer gehören zu diesen 
hqeia ogyava noch Cymbeln, Krotala, die phrygischen Flöten *) 
und Hörner.*) Die phrygischen Flötenweisen ^) waren als 
enthusiastische und orgiastische Melodien bekannt und galten 
als besonders für Totenklagen und ^Qfjvoc geeignet.®) — Die 
Worte exärjodfisvog äydcXfiara erinnern an die Sitte der Kybele- 
priester, sich mit Ttqoavrid'LSta und tvTtot zu schmücken, die auch 
Polyb. 21, 37 (S. 10) und Dionys. HaUc. antiqu. Kom. 11, 19, 4 (S. 17) 
erwähnen.') Wir kennen diesen Brauch auch aus den beiden 
aus dem Altertum erhaltenen Darstellungen von Archigallen: 
auf der einen (Montfaucon, Antiquitö expliqu6e I, Tat 4) 
trägt der Priester mitten auf der Brust eine aedicula, in der 
Kybele umgeben von Zeus und Hermes zu erkennen ist, 

*) Showennan, a. a. 0. S. 237. «) Vgl. auch Diodor m, 58 (S. 16). 

«) S. z. B. Lucret. II, 618 ff.; Anth. Pal. VI, 51; Strabo X, 3, 15 
p. 470 C; Ovid. ep. ex Pontx) I, 1, 39. 45; PoUux Onomastic. IV, 74 
s. V. IAv/«oc; Gregor. Naz. or. IV contra lulianum I c. 70. 

*) Lucret. n, 619; Cornut. theol. Gr. c. 6. 

^) Ihr Erfinder soll Marsyas sein nach Paus. X, 30, 9. 

•) To Se vriviaiov (seil, fieloe) I<7T* /u.ev 0Qvyiov (PoUux, Onom. IV, 79). 

') Vgl. dazu noch Cornut. c. 6 (S. 21), wo berichtet wird, daß auch 
das Bild der Göttin mit solchen rvnoi auf der Brust verziert wurde. 
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während im Giebelfeld Attis schlafend mit phrygischer Mütze 
und pedum dargestellt ist. Der andere archigaUus (abgebildet 
z. B. bei Müller -Wieseler, Denkmäler der alten Kunst 11 
Taf. LXIII, 817) trägt ebenso auf der Brust in einer 
aedkula ein Attisbild. Seinen Kopf ziert eine Krone, an der 
in der Mitte ein Bild des Zeus Idaios, links und rechts je 
eines mit dem Attiskopf befestigt sind.^) — Die Feier selbst 
findet im Walde, d. h. wohl im heiligen Haine der Göttin 
statt. Das Hauptopfertier der Kybele scheint stets der Stier 
gewesen zu sein. 2) Auch die nächtlichen Feiern im Fackel- 
schein werden oft von den Schriftstellern bei Anspielung auf 
die phrygischen Riten erwähnt.^) 

Die große Ähnlichkeit dieser Gebräuche mit den thraki- 
schen Kulten, besonders mit dem Dionysosdienst liegt auf der 
Hand *) und wird niemand verwundern, da ja bekanntlich die 
Phryger aus Thrakien in Kleinasien eingewandert sind. ^) Bei 
beiden Völkern blühen diese orgiastischen Feste. Die phry- 
gischen unterscheiden sich bezüglich der fanatischen Bräuche 
von denen ihrer europäischen Stammverwandten eigentlich nur 
durch die grausamen Selbstverstümmelungen, die zu dem alten 
Bestand unter dem Einfluß semitischer Kulte noch hinzukommen. 
Denn durch den aufregenden Klang ihrer Musikinstrumente, 
durch ihr wildes Geheul^) und den rasenden Wirbeltanz'), 



') Auch Felidttj sacerdos maxima MatHs Deum M.I. trägt auf der 
Brust ein Zeusbildchen (Baumeister, Denkm. d. klass. Altert. II, 802). Vgl. 
noch das in Berlin befindliche Diadem, abgeb. Arch. Anz. 1892, S. 111, und 
Varro, sat. Menipp. frg. 121 (S. 12). Einen ähnlichen Kopfschmuck trägt 
der Priester der BeUona, Daremberg et Saglio I, S. 1525. 

2) S. Steph. Byzant. s. v. MaoTccv^a (p. 436 Meineke) ; loh. Lydus de mens. 
IV, 39 (S. 75). Ferner gehören auch die taurobolia hierher. Über die Opfer 
der Orgeonen im Peiraieus nach den Inschriften s. Foucart, des associations 
religieuses chez les Grecs, S. 20 f. 

') S. z. B. Pindar. frg. 79 ; Ehianos, Anth. Pal. VI, 173 (S. 7) ; Anth. 
Pal. Vn, 223; Cornutus c. 6 (S. 21); Valer. Flacc. Argon. VIII, 240 (S. 22). 

*) Rohde, Psyche II«, S. 9. 

•'^) Herod. VII, 73 ; Strab. X, 3, 16 p. 470 C ; Kretschmer, Einl. in 
die Gesch. der griech. Sprache S. 172 ff.; Gruppe, Griech. Mythol. und 
Keligionsgesch. S. 301 ff. 

•) Khianos a. a. 0. ; Arrian bei Eustath. ad Dion. Perieg. 809. 

') Oros im Etym. Magu. 276, 32; 8ivr}atg tc5v d'eofo^tJTotr. 
Religionsgeschichtliche Versuche u. Vorarbeiten L 9 
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sowie durch das wütende Schütteln und ümschwingen 
des Hauptes^) mit dem langen offenen Haar^) wurden 
die Diener der Göttin, die Kybeben/) /?cbcijAot *) oder 
Gallen, in Ekstase versetzt und in diesem Zustand heiligen 
Wahnsinns, in dem sie vöUig unempfindlich gegen Schmerzen 
wurden, ^) zerfleischten sie sich sogar die Arme, und es ent- 
mannten sich die, welche sich dem Dienste der großen Göttin 
weihten. Wie in denselben Gebieten Vorderasiens diese 
enthusiastischen Eiten auch in christlicher Zeit und dann bei 
den muhammedanischen Derwischen bis zum heutigen Tage 
noch in ihren wesentlichen Zügen erhalten blieben, schildert 
sehr anschaulich H. Geizer in seinem schönen Buch: Geist- 
liches und Weltliches aus dem türkischen Orient, S. 168 ff. ^L 

Über die Verehrung des Attis in seiner Heimat Phrygien 
sind uns nur wenige genauere Nachrichten bei den antiken 
Schriftstellern erhalten. Man pflegt darauf die Stelle aus 
Plutarchs Buch über Isis und Osiris c. 69 (S. 26) zu beziehen ') : 
danach feierten die Phryger jährlich zwei Feste, das eine im 
Herbst, wenn der Gott einschlief, und das andere im Früh- 
jahr, wenn er wieder erwachte. Jedoch steht Plutarch mit 
dieser Nachricht allein. Die übrigen Schriftsteller berichten 
nur von einem (Frülilings-)Fest. 

Nach Diodor HI, 59, 7 (S. 17)*) war den Phrygem von ApoUon 

1) Maecenas frg. 4 (S. 18); Ael. Lamprid., Heliog. 7, 1 (S. 46). Vgl. 
Rohde, Psyche II*, S. 11 Anm. 3. 

^) passis cum crinibus Gallig s. z. B. Amob. V, 16 (S. 43) ; Ovid. Fast. 
IV, 243 (S. 19) ; Anth. Pal. VI, 51, 8 (S. 8) ; Lucian. Tragodop. t. 114 (S. 29). 

') Hesych. S. V. xvßrjßog' 6 xarsxofievoe rfj Mijr^l xäv d'awv. Vgl. 
Bohde a. a. 0. S. 14 Anm. 4. 

*) Vgl. Alex. Aetol. Anth. Pal. VII, 709, 2 (S. 7) ; Etym. Magn. p. 185, 
18 ff. Das Wort erinnert an ßaxxog, ßaßdxtrjs^ Bdxie; man kann auch an 
Verwandtschaft mit ßoacXa = tvfinava denken. 

*) Über die Anästhesie der Gallen s. Bohde, Psyche n *, S. 18 Anm. 3. 
Vgl. anch Aretaios ne^X aincov xal arjfieitov x^ovicav na&cjv I, 6 (ed. El- 

merins p. 75); Gregor. Naz. or. IVcap. 70; Cosmae Hieros. oomm. adcarm. 

Greg. Naz. bei Migne, Patrol. gr. XXXVni, p. 502. 

^) S. auch Maury, bist. d. rel. de la Gr^ce III, S. 85 u. die Anm. S. B9ßQ, 
"^ Ed. Meyer, Gesch. des Altertums I § 253 bezieht sie auf Sabanos. 

Vgl. auch Bohde, Psyche n*, S. 12 Anm. 2. 

*) Cf . Euadb. praep. ey. n, 2, 44 (S. 46. f.). Vgl. dazu Foooart, des associa- 

tions religieuses chez les Grecs, S. 92 f. ; Mannhardt, Antike Wi}d- und Feldkulte 
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aufgetragen worden, die Leiche des Attis zu begraben und 
Kybele göttlich zu verehren: dcöfteg tovg ^qvyag fjqxxviafiivov 
%av OibfjLcnog öia tbv xqovov eXdwXov xataOTievdoai %ov fiecQaxIov, 
TtQÖg 4^ d^rpfoüvcag taZg oinelaig tifiaigTOv Ttü&ovg i^iXäoTcead'aLTrpf 
tov Ttagavof^rjd'eyTog f^^viv. Diese Ceremonien verrichteten die 
Phryger auch noch zu Diodors Zeit. Der Kybele brachten 
sie alljährlich Opfer dar. Offenbar handelt es sich hier, in 
Nachahmung der TtQo&eatg der Verstorbenen,^) um die Auf- 
bahrung eines Attisbildes auf einem Lager. An diesem aus- 
gestellten Bilde, das vielleicht, entsprechend gewissen Sepulkral- 
gebräuchen, mit Binden und Kränzen geschmückt war, fand 
nun die Totenklage statt. Mit Klageliedern, lautem Jammer- 
geschrei, mit wildem Schlagen der Brust, ja sogar mit Selbst- 
verletzungen werden die Phryger hier ihrer Trauer über den 
frühen Tod des Jünglings Ausdruck gegeben und die f^fjfiftg 
des Toten besänftigt haben. Wir können uns dies an den 
offenbar sehr ähnlichen Bräuchen am Adonisfest verdeutlichen, 
wie sie z. B. Plutarch, Alkibiad. 18 schildert: *:Aö(avl(av yap V 
eig tag fniiqag e^elvag xa-driTCOvrcov ecöwka TtokXaxov vexgoig 
enxofii^of^ivocg Sf^oia Ttqovueivro taZg ywai^l, xal Taq)äg kfit- 
fiovno TiOTtröfievai xal ^Qi^vovg j^öov. ^) Am folgenden Tage fand 
wohl eine Bestattung des Attisbildes statt. — Über die Zeit 
des Festes erfahren wir Genaueres durch das schol. ad Nicand. 
Alexiph. 8 (S. 9) : Attis, der nach dem Tode durch den Eber von 
Bliea begraben wurde, wurde von den Phrygem xata tö sag 
beweint. Dies wird auch bestätigt durch eine Stelle aus 



S. 293; Kapp unter Attis in Roschers Lexikon I, 1, S. 721; Frazer, the 
Golden Bough n «, S. 132. 

*) Über die antiken Bestattungsgebräuche s. Rohde, Psyche I^, 218 ff. 

') Vgl. auch Lukian, de dea Syria c. 6. Ähnliche Bräuche schildert 
lul. Firm. Matern, de err. prof. rel. c. 22 (S. 50). Es ist nicht sicher, ob es 
sich in diesem Bericht um Attis handelt. Wir werden auf die Stelle 
unten (S. 166) noch einmal zurückkommen. — Zum Vergleich kann man 
auch an die heute noch in der griechischen (C. Wachsmuth, Das alte Griechen- 
land im neuen S. 26 f.) und in der katholischen Kirche üblichen Earfreitags- 
gebräuche erinnern. Über einen schiitischen Festbrauch, vieUeicht einen 
Überrest des Tammuz-Adoniskults , berichtet Meißner, Babylon. Be- 
standteile in modernen Sagen und Gebräuchen, ArchiT f. Religionswiss. V, 
1902, S. 231 f. 

9* 
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Lukians Tragodopodagra (v. 30 ffi : S. 29). Dort sagen die Mysten 
der Podagra: TtqdjTaig eagog ev ägaig, wenn die Phryger mit 
entliusiastischem Geheul das Fest des zarten Attes begehen, 
die Lyder am Tmolos ihren xwfiog und die Kreter den Ge- 
burtstag des Zeus feiern, und wenn der kriegerische Schall 
der Trompete zu Ehren des Ares ertönt, ^) dann feiern wir 
Mysten dir, Podagra, das Klagefest (teXoD^ev oXxrovg). Ebenso 
heißt es v. 117 : Sre öh TtreHag eagc ßQvei rb XsTttov Svd'og. An dieser 
Stelle wird auch der phrygische Orgiasmus geschildert.^) — Etwas 
ausführlicher beschreibt lulius Firmicus Maternus (de errore 
profanarum religionum c. 3 : S. 47 f ) den annuus sacrorum ordo zu 
Pessinus. Die Phryger feiern danach die unglückliche Liebe 
der Großen Mutter mit jährlichen Trauerfesten und stellen 
dabei das Leichenbegängnis des Attis unter lautem Weh- 
klagen (ululare, plangere) dar. Die Priester der Göttin mußten 
sich verschneiden in Erinnerung an das, was sie dem Attis 
getan hatte. ^) Kurze Zeit nach der Bestattung versicherten 
sie dann, Attis sei auferstanden. Zweifellos wurde dieser 
Auferstehungstag im Gegensatz zu den vorhergehenden Tagen 
der Trauer mit großem Jubel und ausgelassener Fröhlichkeit 
begangen. Auch für diesen Teil des Festes bieten die Adonien 
zu Byblos, wie sie etwa in dem Buch über die syrische Göttin 
c. 6. geschildert werden, eine genaue Analogie : eTteäv dh äno- 
Tvipcowal T€ xal äTto^Xodoiarcai, TtqGncc iihv y^atayl^ovai %(jj} 
'Aöd)vcdi Snwg kdrti vinvc, (x&va 8e ifj hiqrj fiiiiqji ^cbetv ti fiiv (iv- 
d'oXoyiovoi Y,cu eg tov rjiQa Tti^Ttovoc xai tag 'Keq)aXag ^vQiovrai 
xtA. An einer anderen Stelle (c. 27 : S. 50 f.) *) berichtet Firmicus 



*) Die Hc5fio$ des Dionysos fanden im Frühling statt; ebenso nimmt 
man an, daß das Fest des Zens auf Kreta im Frühjahr begangen wnrde 
(Preller-Robert I, 135). Für das Aresfest verweist mich R. Wünsch auf 
den dem März entsprechenden thessalischen Monat "A^eiogj s. Eubitschek 
bei Pauly-Wissowa II, 626 Nr. 14. Die Römer feierten an den Kaienden 
des März den Geburtstag des Mars (vgl. üsener, Rhein. Mus. XXX, 1875, 
S. 214). Daß der Monat lA^s/Mo^og (März- April) der Festmonat der kleinasia- 
tischen Göttin ist, zeigt Buresch, Aus Lydien S. 70 f. 

2) S. oben S. 129 f. 

') Über die Kastration der Gallen im phrygischen Kult s. auch das 
Schol. zu Nicand. Alexiph 8 (S. 9) und das zu Lukians lup. Trag. 8 (S. 28). 

*) Firmic. Maternus c. 28, 1 (S. 51) kennt die taiiribolia und crioboUa. 
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Maternus auch von dem Fichtenbaum, der in den phrygischen 
Sacra der Göttermutter alljährlich gefallt, und an dessen Mitte 
das Bild eines Jünglings, natürlich des Attis, gebunden wirdj. 
Nach einem Jahr wird dann dieser Baum verbrannt.^) Viel- 
leicht bezieht sich darauf auch noch die Bemerkung in § 4 
desselben Kapitels: arborem suam diaboltis consecrans intempesta 
nocte arietem in caesae arhoris facit radicibm immölari,^) Nach 
Herodian (ab excessu diui Marci 1, 11: S.36) fand die Festfeier 
der Phryger von Pessinus am Ufer des Gallos statt ; in diesem 
Fluß werden sie auch das Kybele-Idol am letzten Tage des 
Festes gebadet haben. ^) Das in einer Inschrift von Kyzikos 
(CIG 3657) erwähnte Priesterinnenkollegium der MrfvrjQ 
nhxxiavri, die S^akdaaiac, wird wohl von einem solchen Eitus 
seinen Namen habend) Daß in Phrygien dieses Baden des 
Kultbilds nicht eine unbekannte Sitte ist, zeigt auch die 
Passio sancti Theodoti Ancyrani et Septem uirginum.*) Dort 

lis kann sich also anch an unserer SteUe um den von Eom aus verbreiteten 
Kultus handeln, nicht um spezieU phrygischen. 

*) Vgl. Lukian, de Syiia dea 49. Mannhardt, Antike Wald- und 
Feldkulte S. 259 ff.; Frazer, the Golden Bough ü«, 133. 

^) Man kann daran denken, daß damit der Baumgeist versöhnt werden 
soUe. Vgl. die deutsche Sitte, dem Baum, den man fäUen wiU, Abbitte zu 
leisten; s. z. B. Mannhardt, Baumkultus S. 10 u. S. 35 Anm. 2, auch S.U. 

') Arrian., tactic. 33, 4 (S. 26 f.): 9cai ro Xovx^ov S* r/ ^Pea, dtp ov tov 
Ttev&ovs h)yeij 0ovyc5r voftcp Xovrai. Stat. silv. V, 1, 223—224 (S. 23): 

quaque lialo gemitus Almone Cybebe ponit et Idaeos iam non reminiscitur 
amnis. 

*) Marquardt, Cyzicus und sein Gebiet S. 100 f. 

*) Acta primorum martyrum sincera et selecta ed*. Buinart p. 342: 
sed iussit eas (septem uirgines Ancyranas) fieri Dianae atque Minerv^e 
sacerdotes, ut qaoixinnis ivjxta morem luuarent earum simulacra in uicino 
lacu. recurrebat uero tunc ipsa lauandorum idolorum anniuersaria dies, 
cum ergo oporteret eorum singula uehiculis imponi, ittssit etiam ipsas ad 
palvdem dud, eodem quo idola modo lauandas. uehebat ergo illas, nudatis 
corporibus rectas stanies in curribiiSj ad uerecundiam irrisionemque. post 
ipsas uero uehebantur et idola : simul etiam egrediebatur multitudo uniuersae 
ciuitatis ad spectaculum futurum, inter haec audire erat et uidere tibiarum 
ac cymbalorum sonum choreasque mulierum solutis crinibus m^enadum 
instar bacchantium. multus autem excitabatur strepitus pedum terram 
plaudentium et musicorum instrumentorum concrepatiOf itaque uehebantur 
simulacra. — sacerdotes quoque Dianae et MineruaCj coronam uestemque 
albam illis offerentes 
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wird das Bad zweier Göttinnen von Ancyra, der Diana und 
der Minerva, in dem benachbarten See geschildert. Die dabei 
erwähnten Bräuche erinnern sehr stark an den phrygischen 
Kult. Marquardt ^) sieht daher in dieser Minerva die Minerua 
Berecynthiaj die uns aus mehreren Inschriften von Benevent 
(CIL IX, 1538 — 1542 : S. 94) bekannt ist, in denen sie, wie sonst 
die Mater Magna, mit Attis verbunden ist.^) — Dies Bild der 
phrygischen Ceremonien wird ergänzt durch die uns be- 
kannteren Formen des aus Pessinus eingeführten römischen 
Dienstes, die im wesentlichen ihren alten phrygischen Cha- 
rakter beibehalten haben. Ihre Behandlung wird den gröSt^i 
Teil dieses Abschnitts ausmachen. 

Denn bei den Griechen scheint Attis zu keinem größeren 
Ansehen gelangt zu sein, wenigstens in der älteren Zeit Es 
ist ja allgemein bekannt, daß sich die Griechen stets den 
Göttern der Barbaren gegenüber ablehnend verhalten haben. 
Eifrig verfolgten die Komödiendichter die wowo5 deos et in his 
colendis nocturnas peruigilationes mit ihrem Spott. P. Foucart 
stellt dies in seinem schönen Buch über die religiösen Ver- 
eine bei den Griechen ausführlich dar*): Eupolis z. B. be- 
handelte in dieser Weise in seinen BÜTvtai die thra- 
kischen Kotyttien, die Komödiendichter Piaton und Aristo- 
phanes verspotteten die Adonien, letzterer richtete auch seine 
Angriffe gegen %ov 0Qvya, %ov aiXrjTfjQa, tbv Zaßittov und 
andere d'sol ^svitcoI, die nach Cicero (de legib. 11, 37) in 
einem seiner Stücke aus der Stadt verbannt wurden. Wer 
einmal die Kranzrede des Demosthenes gelesen hat, wird nie 
vergessen, mit welchem Hohn der Redner, um seinen Gegner 
Aischines dem Spott und der Verachtung des Volkes preiszu- 
geben, es ausmalt, wie dieser in seiner Jugend bei den 
Winkelmysterien des Sabazios seiner Mutter Glaukothea 
assistierte (S. 6 f ).*) Diese Abneigung spricht sich auch in der 



^) Römische Staatsverwaltung ni* S. 373 Anm. 1. 

^) S. auch Drexler in Roschers Lexikon U, 2, 2893 f. 

') Des associations religieuses chez les Grecs S. 57 ff. Vgl. außerdem 
Lobeck, Aglaoph. S. 627 ff. ; Dieterich, Rhein. Mus. 48, 1893, 275 ff. und PhiJol 
52, 1893, S. 11. 

*) Lobeck a. a. 0. S. 646 ff.; Foucart a. a. 0. S. 66 ff. 
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Gründungslegende des athenischen Metroons^) aus: Ein Me- 
tragyrt hatte athenische Frauen in die Mysterien der Götter- / 
mutter eingeweiht. Aber die Athener warfen ihn &g ta d-üa 
KaivoTOf^ovvta in das ßdqad'qov. Als aber darauf eine Pest in 
das Land kam, bauten sie auf den ßat des Orakels das 
f^YjvQ^ov^ das zugleich als &qxelov und vofioqwhhLBiov der Stadt 
diente. Diese wohl auf lulian zurflckzufiihrende Erzählung 
selbst hat keinen historischen Wert.^) Der Kult der ifi/ir/^ 
in Athen, sowie in Olympia und an anderen Orten Griechenlands 
ist viel älter als die hier erzählte Einführung der phrygischen 
Göttin, die Foucart ungefähr ins Jahr 430 setzt.*) „Nichts 
berechtigt, diese ^Göttermutter' des f^rfig^ov als ursprünglich 
Identisch mit der pessinuntischen Kybele anzunehmen.^ *) Die 
Athener verehrten vielmehr und ebenso auch andere griechische 
Stämme eine eigene mütterliche Gottheit, die wohl der 
Demeter ziemlich nahe verwandt war, nach griechischem Situs. 
Dieser wurden in Athen die Fald^ia *) gefeiert, und das Haupt- 
staatsarchiv stand unter ihrem Schutz. Zur Aufbewahrung 
der yqd^iicna drjf^oaux und der vöf^oi wäre doch, glaube ich, 
der Tempel einer fremden Gottheit kaum der geeignete Ort 
gewesen.*) Allerdings machten sich schon frühe in diesem 
Kulte der griechischen Meter phrygische Einflüsse geltende. 
Das von Pheidias geschaffene Tempelbild ^ des athenischen 
Metroons stellte die Göttin sitzend dar mit dem Tympanon 
in der Hand und Löwen am Thron. In den Kult der G^tter- 



*) lulian. or. V p. 159 AB; Suidas s. t. Mijr^ayv^rrjg; Photios s. ▼. 
fajr^tpovi schol. in Arist. Plut. t. 431. Vgl. Foucart a. a. 0. S. 64; G^hard, 
Ges. Abhandlungen II S. 99 u. Anm. 

*) V. Wilamowitz, Hermes XIV, 1879, 195 Anm. 3; Rapp unter Kybele 
in Roschers Lex. II, 1, 1665/6. 

») Vgl. Rapp a. a. 0. S. 1660; Preller-Robert I, 651 und Anm. 2. 

*) Wachsmuth, Die Stadt Athen U, 1 S. 329 (u. ff.). Vgl. Gerhard, l\ 
Über Metroon und Göttermutter, Ges. Abhandl. n, 98 ff. ; Rapp a. a. 0. S. 1659 ff. I » 

*) A. Mommsen, Feste der Stadt Athen S. 449 ; PreUer-Robert I, S. 651 
Anm. 2; Dietericb, Eine Mithrasliturgie S. 145 Anm. 2. 

•) Pausanias unterscheidet scharf die griechische Mi^^ dsav von der 
mit Attis verbundenen JwBvfArivrj (Rapp a. a. 0. S. 1660). 

') S. die Literatur bei Hitzig und Blümner zu Paus. I, 3, 4 (S. 143). 
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mutter, wie ihn Pindar schildert,^) sind bereits phrygische 
Elemente eingedrungen. Bei Euripides wird schon öfters (Or. 
1453; Hei. 1301 ff.; Bacch. 59 u. 125 ff.) die phrygische Göttin 
mit ihren Begleitern und ihrem enthusiastischen Kulte er- 
wähnt, gelegentlich mit Demeter vermischt oder mit Dionysos 
verbunden.^) Aber die erste Erwähnung des Attis finden 
wir erst in dem Fragment aus den KaTttjUdeg des Theopomp : 
xokdaofial if kyto xai %ov aov ^'Atxiv, ^) 

Im Peiraieus hatten sich schon seit dem Anfang des 
4. Jahrhunderts die Anhänger der phrygischen Religion zu 
dem -KOLvov z&v 6qyedjvo)v vereinigt, von dem wir mehrere 
Inschriften besitzen, und von dessen Metroon noch Reste er- 
halten sind. In dem oben genannten Werke hat P. Foucart 
ausfuhrlich über diese Kultgenossenschaft gehandelt.*) Be- 
sonders wichtig ist für uns eine Inschrift aus dem Anfang 
des 2. Jahrhunderts v. Chr. (CIA II, 1, 622 : S. 79 Nr. 9), in der 
die Hvcldeia genannt werden, also das Attisfest, das auch hier^ 
wie sich aus den Inschriften erschließen läßt, im Frühjahr 
vor der am zweiten Tage des Monats Mowvxuliv stattfindenden 
Hauptversammlung des Kultvereins begangen wurde.**) Es 
heißt in diesem Ehrendekret der Priesterin Krateia .* eotgcoaev 
dh aal Tiklvfjv eig &fig)6T€Qa tcc iLTrldeta xai za koiTta Ttagetmeva' 
aev xaAög xal leQOTtgeTtcjg. In einer anderen Inschrift ungefähr 
derselben Zeit (CIA II, 1, 624 : S. 80 Nr. 10) wird es als Pfiicht der 
Priesterinnen jeden Jahres bezeichnet: [g]t[qw]vvv€cv &Q6vovg 
dvo [wg] nakkloTovg. In einer weiteren Inschrift, die C. Schäfer 
in den Jahrbb. für klass. Philol. 121, 1880, S. 423 veröffentlicht 
und etwa in die Mitte des 2. Jahrhunderts gesetzt hat (CIA IV, 
2, 624 b : S. 81 Nr. 11), wird von einem yqa^^acevg und Wohltäter 
der Orgeonen gerühmt : (Üotct^^x«' öe aal avvkeizovQywv iv tolg 

^) S. z. B. frg. 79 bei Strabon X, 3, 13 p. 469 C. Weiteres bei Rapp 
a. a. 0. S. 1662. 

*) Vgl. auch PreUer-Kobert I S. 697 ff. ; Fnrtwängler, Die Sammlung 
Sabouroff zu Taf. CXXXVII. «) S. oben S. 99. 

*) S. 20 ff. und 85 ff. Vgl. auch Comparetti, Annali dell' instit. di corr. 
archeol. vol. 34, 1862, p. 23 ff.; Rapp unter Attis in Roschers LexiconI, 
1, 723 f.; Ziebarth, Das griechische Vereinswesen S. 36 u. 193 ff.; C. Wachs- 
muth, Die Stadt Athen II, 1 S. 158 ff. 

^) Foucart a. a. 0. S. 92 ; Schaefer, Jahrbb. für Philol. 121, 1880, S. 422. 
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ayeQf^ioh; xal Talg aTQwaeaiv zaig IsQ^jaig. Nach Foucart handelt 
es sich bei den &(.i(p6teQa xa ^tzldeia der ersten Inschrift um die 
beiden Teile des Festes : in dem ersten Teile wurde, nachdem die 
Auffindung der Leiche des Attis dargestellt war, diese auf 
einer ycllvr] niedergelegt und um sie die Totenklage gefeiert, 
wie es etwa Diodor beschreibt.^) Es war also Pflicht der 
Priesterin, dafür alles vorzubereiten. Der zweite Teil des 
Festes bezog sich dann auf die Feier der Auferstehung des 
Attis. Die beiden ^qövoi in der zweiten Inschrift dienten 
nach Foucarts Annahme bei der Aufführung des Mysterien- 
dramas als Sitze für Kybele und Attis. Dagegen zeigt E. Eohde 
in der Psyche I^ S. 129/130 Anm. 3 an mehreren Beispielen, 
daß xXlvrjv atQwaai &€(p der technische Ausdruck für die 
deo^ivia ist. Die Anwendung eines Thronsitzes statt der 
xA/wj hält er für eine ältere Form des Ritus. Unsere beiden 
hier in Betracht kommenden Inschriften werden zwar beide 
ungefähr in dieselbe Zeit gesetzt, aber icli glaube doch nicht, 
daß man deshalb aus der verschiedenen Ausdrucksweise zwei 
ganz verschiedene Ceremonien erschließen darf^) Dafür, 
daß es sich hier um Theoxenien handelt, spricht ferner die 
Tatsache, daß der Göttermutter auch in Rom jährlich ein 
lectisternium gefeiert wurde (Liv. XXIX, 14, 13). Aus dem 
Satz der ersten Inschrift: eatQwaev dh nal xUvrjv eig &f,iq)6'veQa 
Tct ÜTTiöeia muß man wohl schließen, daß an jedem der beiden 
Attisfeste eine solche Göttermahlzeit stattfand. Ob unter 
den beiden jiTtldeia, wie Foucart meint, die zwei Teile des 
einen Festes oder zwei Feste in jedem Jahr (etwa im Sinne 
der oben angeführten Stelle aus Plutarchs Buch über Ms 
und Osiris?) zu verstehen sind, ist nicht sicher zu entschei- 
den. — Jährlich fand auch ein äyeQ^iög statt, ^) vielleicht 

^) Drexler unter Meter in Roschers Lexikon 11, 2, 2908 Anm. verweist 
dazu auf das Dresdener Attisrelief, abgebildet Archäol. Anzeiger 1889 S. 101. 

*) Der einen xkipT] können sehr gut zwei &^6vot entsprechen. (Nach 
Liv. V, 13, 6 bekam bei dem lectisterniutn von 399 v. Chr. in Rom jedes 
Götterpaar einen Stratum lectum.) Aber es wäre auch nicht unmöglich, 
daß bei den Svo d'Qoroi an die lectisternia an jedem der beiden lAzriSsta 
zu denken wäre. 

') CIA n, 1, 624 : Tiepnt&ipai 8k rate yiaXtjfö^ote xo« T[a]?[ff 7te]pl tjjv 
&eov ovoais kv rca dYepfi[w\i Y.6a/nov d[Qyvpov\v {^) und CIA IV, 2, 624 b. 
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ein Umzug mit dem von reich geschmückten (piaXiiipoqoL und 
anderen Kultusdienerinnen umgebenen Bilde der Göttin, wobei, 
wie bei dem Festzug in Eom,^) Gaben eingesammelt wurden. 
Foucart^) las in der Inschrift CIA ü, 1, 624 &y[vq\^ 
und verstand darunter nach Hesych s. v. iyvgfiög die Mjrste- 
rienfeier.^) Jedoch ist sicher iysQf^cp zu lesen nach der inzwischen 
gefundenen Inschrift CIA IV, 2, 624 b, die iv tolg iyeQfjiolg 
bietet. — Weiter erfahren wir aus den Orgeoneninschriften, 
daß das Heiligtum nur an bestimmten Tagen geöffnet wurde.*) 
Das weibliche Kultpersonal überwog stark über das männliche ; 
nur einmal wird ein Priester genannt.^) Außer der Ugeia 
werden eine ^cbco^og, al fiaXrjfpÖQoc und al Ttegl tipf d'eov oiaat 
erwähnt.*) Jedenfalls zeigt sich hier keine Spur von einer 
Verehrung der Göttin durch Verschnittene.^) — Durch Pau- 
sanias ®) erfahren wir, daß Attis und die Göttermutter Heilig- 
tümer in den achäischen Städten Dyme und Patrai hatten. 



^) S. unten S. 142 Anm. 2 und S. 174. 

«) a. a. 0. S. 97. 

') Vgl. Dionys. HaUc. antiqu. Rom. II, 19, 2: ov d'soyto^i^asis , ov 

xoQvßcLt'TiaofiovSj ovx ayvpfiovgy ov ßaxxeias 9cal reXazag ano^Qfjrovs mtX. Nur 

eine Handschrift (B) liest hier äyv^fiove, die übrigen dye^fiove. Nach der 
Zusammenstellung handelt es sich dabei sicher um orgiastische Biten. 

*) CIA n, 1, 622. Vgl. Paus. IX, 25, 3, der von dem thebanischen, von 
Pindar gegründeten Tempel der Mqtri^ Jivdvnrivr} berichtet: fitq dk if 
ixdarcau erdiv r}fiigq xal ov ni^a ro le^ov dvoiyaiv vofti^ovaiv. 

^ CIA n, 1, 610. Foucart a. a. 0. S. 21. 

^) Über die weibl. Priestertümer vgl. Bapp a. a. 0. S. 1656. Über die 
hauptsächliche Ausübung des phrygischen Kults in Griechenland durch Frauen 
s. Furtwängler, Die Sammlung Sabouroff zu Taf. CXXXVII. 

') Während in den meisten Orgeoneninschriften nur von der einen 
Göttin die Bede ist, wird in einigen von den S'eai gesprochen. Über die 
Erklärung sind die Gelehrten uneinig, s. z. B. Foucart a. a. 0. S. 99f.; Maaß, 
Orpheus S. 73 f.; Schaefer a. a. 0. S. 420; Wachsmuth a. a. 0. S. 159 
Anm. 1. Ich möchte bei dieser Gelegenheit an die Doppelung derEybele- 
gestalt auf einem und demselben Belief (7 Exemplare aus Attika) erinnern, 
die ebenfalls bisher noch der Erklärung harrte, s. Conze, Arch. Ztg. XXXViil, 
1880, S. 3; Ath. Mitt. XXI, 1896, 280. Jetzt hat Usener in semem Aufsatz: 
'Die Dreiheit' im Bhein. Mus. 58, 1903, S. 191 ff. und S. 204 auch diesen 
Gegenstand besprochen und, wie mir scheint, die richtige Lösung gegeben. 
Weitere Literaturnachweise ebenda S. 191 Anm. 6. 

») Vir, 17, 9 und Vn, 20, 3 (S. 30). 
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Man nimmt nach Lobeck ^) wohl mit Eecht an, daß der Kult 
hier von den Seeräubern eingeführt sei, die Pompeius in 
Achaia angesiedelt hatte. Von dem Tempel in Patrai berichtet 
der Perieget, daß man dort kein Kultbild des Attis zeige. — 
Attis ist ein dem griechischen Denken und Fühlen so fremd 
gegenüberstehender Gott, daß er nur schwer Eingang fand. 
Noch Plutarch ^) sagt über diesen „barbarischen Aberglauben" : 
di^ ävdqoyTJViav xai ywavKwv Ttagadvetai 'Kqv(pa Tif.iag oi tzqoo- 
rpcovaag xaQiiovfievog. Auch Lukian macht sich oft^) über 
Attis lustig und rechnet ihn zu den &fiq)lßokoi d^eoL 

Durch die alexandrinischen Schriftsteller wird, wie 
wir oben *) gesehen haben, der Attismythos aufgezeichnet und 
verbreitet. Die wilden orgiastischen Ceremonien des phrygischen 
Kults werden gerne von den Dichtem geschildert. Die phry- 
gischen Tempeldienerinnen und besonders die Gallen*) sind 
ein beliebter Gegenstand der alexandrinischen Epigrammen- 
dichtung. Abgesehen von Hermesianax und Theokrit, die wir 
schon im vorigen Kapitel behandelt haben, gehören hierher Dichter 
wie Nikander,*) Alexander Aitolos,') Rhianos,®) Dioskorides.®). 
„Namentlich wurde eine zur Verherrlichung dieses Kultus ins 
Wunderhafte ausgeschmückte Erzählung mannigfach variiert 
(Anth. Pal. VI, 217— 220. 237; vgl. V, 159 undVarro, sat. Menipp. 
frg. 364 Bücheier) : Ein Entmannter der Kybele kommt in eine 
Höhle, wo er sich plötzlich einem Löwen gegenübersieht ; in der 
Angst greift er zu seinem Tympanon, dessen Töne den Löwen zur 
Flucht oder aber zum Tanz bewegen, und zum Dank für die 
Rettung durch das Instrument der Göttin macht er dieser 
eine Stiftung." ^**) In dem Epigramm des Dioskorides (Anth. Pal. 
VT, 220 : S. 7 f.) heißt dieser Galle ^'Atvg^ was ja nur eine Neben- 



1) Aglaopham. S. 1152. «) Amator. 13 p. 756 C (S. 26). 

') Icaromen. 27; Inp. trag. 8; deor. concil. 9 (S. 28 f.). 

*) S. 100. Wohl die einzige Inschrift, die sich auf den phrygischen 
Knlt bezieht, ans der alexandrinischen Zeit Ägyptens {AySiaret inipcoqf) ist 
yeröffentlicht im BuU. de corr. Hell. XX, 1896, p. 398. 

») Eapp a. a. 0. S. 1657. «) Alexiph. 6 ff. u. 217 ff. (S. 8 f.). 

') epigr. in Alcmanem (S. 7). ») Anth. Pal. VI, 173 (S. 7). 

Anth. Pal. VI, 220 (S. 7); IX, 340. '^) Rapp a. a. 0. 



I 
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form von '^tvig ist.^) Daß in vielen Kulten des Altertums 
und auch der Naturvölker die Diener oder Verehrer eines 
Gottes mit dessen Namen bezeichnet werden, ist bekannt;^) 
wir haben ja auch schon oben *) kurz von der Hieronymie der 
pessinuntischen Oberpriester gesprochen. In diesem Sinne ist 
auch der Attis des C a t u 1 1 u s (c. 63 : S. 13 ff.) zu verstehen, der wie 
V. Wilamowitz sehr wahrscheinlich gemacht hat,*) nur eine 
lateinische ümdichtung kallimacheischer Galliamben ist. Es 
handelt sich nicht etwa, wie auch die neueren Erklärer (z. B. 
Ellis, Riese) es darstellen, um eine freie Umgestaltung des 
Attismythos durch den Dichter, der dabei vielleicht „einer 
Quelle von euhemeristischer Tendenz" folgt; wir haben viel- 
mehr in diesem Gedicht nur die Darstellung der traurigen 
Geschichte eines solchen Gallen zu sehen, der den Namen 
seines Gottes trägt : *) Ein griechischer Jüngling ist zur See 
nach der Troas gefahren, um in den Wäldern des Ida zu 
jagen. Dort wird er aber von Wahnsinn ergriffen, und er 
weiht sich und seine Begleiter durch Entmannung mit scharfem 
Stein dem Dienste der Kybele. In wilder Raserei strömt die 
Schar dahin durch den heiligen Hain unter helltönendem Ge- 
heul und dem Klange von Cymbeln und Tamburinen, bis sie 
müde am Heiligtum der Göttin in tiefen Schlaf versinken. 
Als Attis am Morgen erwacht, kommt er zur Besinnung: er 
bereut seine unglückselige Tat: iam iam dolet quod egi, iam 
iamqm paenüet, und in ergreifenden; Worten gibt er seiner 
Verzweiflung und seinem Schmerz darüber Ausdruck, daß er 



^) Wie K6rv9: Kons, s. KretBchmer, Einl. in die Gesch. der griech. 
Sprache S. 202. 

*) So ist ja wohl auch FaUos (s. Baumstark in Paulys Keal-Encyklop. 
m, 640) und Kvßfjßog zu erklären. Vgl. Maaß, Orpheus S. 186 Anm. 26; 
üsener, Göttemamen S. 358; Eohde, Psyche^ 11 , 14 Anm. 4 u. S. 26. 
Über die Hieronymie eleusinischer Priesters. Frazer, the Golden Bough I*, 441. 

») S. 126. 

*) Die Galliamben des Kallimachos und Catullus, Herrn. XIV, 1879, 
S. 194 ff. Die ersten Verse des Gedichts des Kallimachos sind wohl durch 
Hephaistion (c. 12) erhalten. In ihnen werden auch die Verschnittenen der 
Cybele als FdXXai angeredet. 

*) Vgl. die Andeutungen von Zoega a. a. 0. S. 132 und Th. Martin 
the Poems of CatuUug translated into English Verses' S. 233. 
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nun sein Vaterland und die Freunde seiner Jugend verloren 
hat. Aber der Löwe der Kybele treibt ihn in die Wälder, 
die er zu verlassen versucht, zurück: ibi semper omne uitae spa- 
tium famtila fuit So aufgefaßt als ein psychologisches Gemälde 
des im Wahnsinn sich verstümmelnden und dann zur Erkenntnis 
seiner Tat erwachenden Gallen, paßt das Gedicht sehr gut in 
die alexandrinische Periode, die solche Stoffe liebte. Dem 
entspricht auch der Schluß des Gedichts: 

Dea magna, dea Cybelle, dea domina Dindymi^ 
procul a mea tuos sit furor omnis, era, domo: 
alios age incitatos, dlios age rapidos. 

Kurz: the subject of Gatullus' poem, then, is not the Ättis, 
but an Attis — a Greek Attis — a type of the priesthood,}^ 

In E m ^) wurde der Kult der Großen Mutter auf ^en 
Eat der Sibyllinischen Bücher im Jahre 204 v. Chr. eingeführt : 
ihr heiliger Stein von Pessinus wurde den römischen Ge- 
sandten von König Attalos übergeben und auf einem Prunk- 
schiff nach Eom gebracht. In aedem üictoriae pertuhre deam 
prid. non. Apr, isqtie dies festtis fuit, populusque freqmns dona 
deae tulit lectisterniumque et h(di f teere, Megalesia appellata (Liv. 
XXIX, 14, 13). Am 10. April 191 wurde der Tempel auf dem 
Palatin eingeweiht. In der Zeit zwischen dem 4. und 10. April 
ehrte man die Göttin alljährlich durch die ludi Megalenses; 
es wurden ihr femer Opfer durch die Prätoren ^) dargebracht 
(Dionys. Halic. II, 19, 4 : S. 17). Außerdem erwähnt Ovid (Fast. IV, 

*) Showerman, Transactions and Proceedings of the American Philo- 
C-.„Iogical Association XXXI, 1900, 56. 

*) Vgl. Zoega a. a. 0. S. 136 f.; Maury a. a. 0. S. 92 ff.; Preller-Jordan, 
Römische Mythol. ü, 387 ff.; Bötticher, Banmknltus S. 142 ff.; Goehler, de 
Matris Magnae apud Romanos cultu S. 7 ff.; Marquardt, Kömische Staats- 
verwaltung m*, 367 ff.; Mannhardt, Baumkultns S. 572 ff.; Antike Wald- 
und Feldknlte S. 291 ff. ; Eapp unter Attis in Eoschers Lexik. 1, 1, 720 f. u. unter 
Cybele ebenda 11, 2, 1666 f. ; F. Cumont unter Attis in di Ruggiero, Dizionario 
epigrafico di antich. Roman. I, 764 ff.; ders. bei Pauly-Wissowa ü, 2249 f.; 
Decharme im Dictionnaire des antiquites gr. et rom. von Daremberg und 
Saglio I, 1684 ff.; Reville, la religion k Rome sous les Sevöres S. 62 ff.; 
Frazer, the Golden Bough II', 131 ff.; Wissowa, Religion und Kultus der 
Römer S. 263 ff. ; Showerman, the Great Mother of the Gods, Bull, of the Univ. 
of Wisconsin,Philol. and Lit. Ser. 1, 3 S.254 ff. ; P. Allard, Julien FApostat n, 248 f. 

') Nach Wissowa a. a. 0. S. 264 ist damit der praetor urbanus gemeint. 



142 H- Hepding: Attis, seine Mythen und sein Kult. 

367 ff. : S. 20) die Opferung des sogenannten moretum. Am 4. April 
fanden nach den pränestinischen Fasten auch nobüium mutir 
tationes statt, quod Mater . . . locum mutauit ex Phrygia Ro- 
main. ^) Damit aber die Göttin nicht den in Pessinus üblichen 
Kult in ihrer neuen Heimat vermisse, wurde ihr zugleich eine 
phrygische Priesterschaft eingesetzt, die ihren Dienst nach phry- 
gischem ßitus ausübte : leQätai dh avrijg iviiQ ^pvg xal yvvij 0Qvyla 
xal TtSQidyovGiv &va rijv Ttöliv ohtoi firjtQayvqrovvregs^) äoTteg avrolg 
ed'OQj tvTtovg re Ttegmelfieifoi %oig orrfd-eaL^) xai xatavlovfiBvoi 
TtQog Ttbv CTtOfiivwv Tcc firjTQt^a fiäXri*) xal TVfiTtava xQorovvzeg 
(Dion. Halic. H, 19, 4 : S. 17). Wie das BUd der Göttin am 4. April 
moUi comitum ceruke in großer Prozession unter dem Geheul 
der Gallen und ihrer unheimlichen Musik durch die Straßen 
der Stadt getragen wurde, wird uns anschaulich von Ovid*) 
geschildert. Dagegen war es den römischen Bürgern selbst, 
wie sie ja überhaupt alle fanatischen Riten und 7t6v%a Tvq)oy, 
^ fiil TtQdoBGXL zb evTtQenig, verabscheuten, durch Senats- 
beschluß und Gesetz verboten, sich dem Dienste der Göttin 
zu weihen und an den Aufeügen und überhaupt dem phrygi- 
schen Orgiasmus teilzunehmen. 

Ich halte es mit Fr. Cumont*) für unzweifelhaft, daß die 
phrygischen Priester und Gallen auch in Rom den gerade in 
Pessinus so eng mit der Großen Mutter verbundenen Attis') 

^) Vgl. die Gastereien der Plebejer an den Cerialia (Preller-Jordan 
n, 60). Vielleicht ist dieser Branch ans den dnrch das lectistemium der 
Göttin veranlaßten Schmausereien in den Privathäusem entstanden (s. 
Wissowa a. a. 0. S. 52). 

2) Cf. Cic. de legg. II, 22; II, 40; Ovid. Fast. IV, 350 (S. 20). 

«) S. oben S. 128 f. 

*) In griechischer Sprache, vgl. Serv. ad Georg. 11, 394 (S. 60). Fast aUe 
Priestertümer und Ämter in dem Kult der Göttermutter zu Born hatten 
griechische Namen : archigalluSj cannophoruSf dendrophoruSj hymnologus 
(CIL VI, 32444, S. 92 Nr. 46), tympanistria, cymbalistria. 

») Fast, rv, 179 ff. (S. 18). Vgl. Lucret. H, 601 ff. (S. 10 f.). Eine Dar- 
stellung der Circuspompa mit dem Bild der Großen Mutter ist abgebildet 
in dem Dictionnaire von Daremberg und Saglio I, 1193 fig. 1528. 

•) In Buggieros Dizion. epigraf . 1, 764. Vgl. Marquardt,Staatsverw.in*, 
S. 368. S. jetzt auch Cumont im Supplement I von Pauly- Wissowa S. 225. 

') Diodor HI, 59 (S. 17). S. oben S. 126 und Bloch, Berl. philol. Wochen- 
schrift 1902, S. 724. 
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verehrt haben, zumal die Beziehungen des römischen Kults 
zu dem Mutterheiligtum in Pessinus auch schon in der älteren 
Zeit immer wieder aufgefrischt wurden.^) Showerman, der zuletzt 
diese Frage behandelt und die Verehrung des Attis in Rom für 
die republikanische Zeit bestritten hat, 2) gebe ich zu, daß Lach- 
manns Konjektur im 150. Fragment der Varronischen satur. 
Menipp. (S. 12) zu unsicher ist, um darauf einen Beweis für die 
Verehrung des Attis in Rom zu dieser Zeit zu stützen. Aber bei 
der Münze des Cethegus, eines Nachkommen jenes M. Cornelius 
Cethegus, unter dessen Konsulat einst der Kult der Großen 
Mutter in Rom eingeführt worden war, scheint mir doch eine 
Anspielung auf Attis durch den auf dem Ziegenbock reitenden 
Phryger mit dem Baumzweig auf der Schulter bezweckt 
zu sein.^) Das Schweigen unserer Literatur über Attis in 
jener Zeit wird wohl genügend erklärt durch Cumonts An- 
nahme, daß er nur in dem inoffiziellen Kult der phrygischen 
Priester eine Rolle spielte: egli restd quasi estraneo alla reli- 
ffione romana, confinato in un cuUo celebre in una lingtm stra- 
niera per sacerdoti stranieri. — Ebenfalls zu den phrygischen 
Ceremonien gehörte, wie wir oben gesehen haben,*) das Bad 
des Idols der Großen Mutter. Diese Feier ist in Rom sicher 
für die augusteische Zeit bezeugt: in den Menologia rustica 
(S. 85 Nr. 20) wird am 27. März die lauatio angegeben,^) undOvid 
schildert in den Fasten (IV, 337 ff. : S. 19) bei Behandlung der 
Megdlesia auch das Bad des heiligen Steins der Mater Magna im 
Almo vor ihrem ersten Einzug in die Stadt durch die porta 
Capena. Offenbar kennt er diesen jährlichen Brauch und will 



*) Vgl. z. B. Valer. Max. I, 1, 1 ; Diodor. XXXVI, 13. 

') Was Attis at Rome ander the Eepublic ? Transactions and Proceedingfs 
of the American Philolog. Association XXXI, 1900, S. 46 ff. Ich vermisse 
in dieser Abhandlung die Berücksichtigung Diodors (in, 58. 59). Bei der 
alexandrinischfiQ Litt, mußte S. 52 Timotheus und Anth. Pal. VI, S09 erwähnt 
werden. Dafi Strabon "Arng als Titel des Hohenpriesters von Pessinus 
bezeugt (S. 56), ist mir unbekannt. 

*) Auf Attis deuten die Müsse Cavedonii: Mommsen, Babelon, s. des 
letzteren Description historique et chronol. des monnaies de la r^publ. 
Bomaine I, 394 f. Vgl. die DarsteUung des Attis auf d^n Widder bei 
iffUler-Wieseler, Denkm. II, Tai LXin Nr. 812. 

*) S. 133f. ») Mommsen im CIL I^ p. 314. 
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ihn durch jenes erste Bad erklären; das hätte dann jedoch nach 
den Berichten der Annalisten über den Einzugstag eigentlich 
am 4. April stattfinden müssen. Deutlich unterscheidet sich 
bei Ovid die Prozession an den Megalesien, bei der das Bild der 
Göttin von ihren Tempeldienern getragen wurde, von diesem 
Zug, in dem das Idol auf einem von Kühen gezogenen Wagen 
gefahren wurde. Im offiziellen Festkalender dieser Zeit^) 
wird die laiiatio noch nicht angeführt, und dies ist wohl auch 
der Grund, weshalb sie Ovid nicht an der betreffenden Stelle 
im März behandelt hat. Da er sie mit dem Bad vor dem 
Einzug der Göttin im Jahre 204 erklären will, so darf man 
als wahrscheinlich annehmen, daß diese Feier schon seit der 
Einführung des phrygischen Kultus in Eom alljährlich geübt 
wurde. Da sie aber nur den Abschluß des Märzfestes des 
Attis bildet,^) so sehe ich auch in dieser Feier der lauatio einen 
Beweis für die xinnahme, daß die phrygischen Diener der 
Göttermutter die altgewohnten phrygischen Ceremonien in der 
neuen Heimat einfach weiter ausübten. Da sich die ersten 
Teile des Frühlingsfestes hauptsächlich in dem Heiligtum 
selbst oder dem dazu gehörigen heiligen Hain abspielten, und 
da den römischen Bürgern verboten war, an den Sgyiaa^iolg 
teilzunehmen,^) so erklärt es sich, daß wir darüber in dieser 
Zeit nichts erfahren. Die lauatio dagegen mit der Prozession 
durch die Stadt zum Almo und wieder zurück ist bekannter 
undfrüher volkstümlich geworden. 

Am Ausgang der Republik fand in Rom die phrygische 
Religion, wie auch andere fremde Kulte, immer größeren An- 
klang. Es mag dies z. T. im Zusammenhang stehen mit 
dem Auftreten des phrygischen Priesters Battakes, der im 
Jahre 102 aus Pessinus nach Rom gekommen war mit der 
Nachricht, die Göttin müsse von Staats wegen durch yta&aQfiol 
und ayvetai versöhnt werden, und der vielen in der Stadt 



*) So in dem des Verrins Flaccus (fasti Praenestini), der ja auch die 
Hauptquelle für Ovid war (H. Winther, De fastis Yerrii Flacci ab Ovidio 
adhibitis, diss. Berl. 1885). 

2) S. z. B. Valer. Flacc. Argon. VIII, 239 ff. (S. 22). Vgl. hierzu Rapp 
unter Kybele in Roschers Lex. II, 1, 1669 f. 

') Über einen Verstoß gegen dieses Verbot s. Valer. Max. VII, 7, 6. 
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imponiert hatte. ^) Auch in der Literatur wird die Erwäh- 
nung und Schilderung der phrygischen Eiten häufiger ; bekannt 
ist die schöne Darstellung des Lukrez II, 600 ff. (S.lOf.) und 
Varros Beschreibung des orgiastischen Dienstes in der Me- 
nippeischen Satire Eumenides (S. 11 f.). Nach alexandrinischen 
Mustern versuchten sich CatuU, Maecenas u. a. im galliambischen 
Versmaß.^) In der augusteischen Zeit erwähnen die Dichter sehr 
häufig den Kult der Idäischen Mutter und ihre verschnittenen, 
weichlichen Diener, z. B. Ovid in den Fasten (S. 18 ff.), TibuU I, 
4, 67 ff., oder Vergil, wenn er etwa in der Aeneis den Numanus 
an Askanius und seine Gefährten die verächtlichen Worte 
richten läßt (IX, 614 ff.): 

uobis picta croco et fulgenti murice uestis, 

615 desidiae cordij iuuat indulgere choreis, 

et tunicae manicas et habent redimicula mitrae. 
uere Phrygiae {neque enim Phryges), ite per alta 
Dindyma, ubi adstiMis biforem dat tibia canttim, 
tympana uos buxusque uocat Berecyrdia Matrü 

620 Idaeae: sinite arma uiris et cedite ferro. 

Der Dichter spielt hier deutlich auf die Worte des 
Catullischen Attis an : agite, ite ad alta, Gallon, Cybeles fiemora 
simul. 

Unter Kaiser Claudius wurde, wie man aus einer Stelle 
des loh. Lydus (de mensib. IV, 59: oben S. 75) erschließen 
kann, das Frühlingsfest des Attis unter die öffentlich aner- 
kannten Feste aufgenommen.^) Wissowa*) ist dagegen der 
Ansicht, diese späte Nachricht beruhe auf einem Mißverständnis 
(etwa auf einer Verwechselung mit Claudius n Gothicus); 
„denn nachweisbar sei von all diesen Festfeiern (mit Aus- 
nahme der älteren latuttio) keine vor dem Ausgange des 

^) Diodor. XXXVI, 13. Vgl. die unklare Darstellung Plntarchs, Marius 17. 
Im Jahr 38 y. Chr. fand anf Anordnung der sibyllinischen Blicher hin ein 
außerordentUches Bad der Göttin im Meer statt: Cass. Dio 48, 43. 

*) Vgl. V. Wüamowitz, Herm. XTV, 1879, 197 f. 

•) Kapp in Eoschers Lexikon 11, 1, 1669. 

*) EeUgion und Kultus der Römer S. 266 f. Ihm stimmt Bloch bei: 
Berl. phil. Wochenschr. 1902 S. 722. Vgl. dagegen Cumont bei Pauly- 
Wissowa, Supplem. I S. 225. 

Beligionsgeschichtliohe Versuche u. Vorarbeiten I. 10 
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zweiten Jahrhunderts, und auch die coTlegia der cannophori 
und dendrophori, deren Existenz durch das Ceremoniell der 
neuen Feier bedingt ist, erschienen nicht vor der Zeit Marc 
Aureis: früher als unter den Antoninen sei daher die Um- 
wälzung kaum erfolgt." Nun muß es aber auffallen, wenn man 
die literarischen Belege für den phrygischen Kult überblickt, wie 
sich diese Zeugnisse gerade seit der Zeit des Claudius außer- 
ordentlich häufen. ^) Man sieht deutlich, wie gerade damals die 
Bräuche des Attisfestes allgemeiner bekannt werden. Wissowa 
sagt hierzu*) : „Die der lauatio vorausgehende Periode der Trauer 
betrifft nur die (phrygischen) Verehrer." Auch ich bezweifle 
nicht, daß die fanatischen Äußerungen der Trauer, die Selbst- 
verwundungen u. s. w. nur von den dem Dienst der großen 
Mutter und ihres Geliebten Geweihten ausgeführt wurden, 
nicht nur vor Claudius, sondel'u auch in der spätesten Zeit 
Kaiser Claudius hat dieses Fest nur anerkannt ; die Feier des 
Todes des Attis und seiner Wiederauferstehung, die bis dahin 
allein von dem phrygischen Kultpersonal im Tempel auf dem 
Palatin vollzogen wurde, durfte nunmehr öffentlich mit Um- 
zügen und anter Beteiligung des römischen Volkes begangen 
werden. Unrichtig ist die Behauptung Wissowas, jene cöllegia 
erschienen nicht vor der Zeit Marc Aureis. Von den Canno- 
phoren haben wir allerdings keine älteren datierten Inschriften, 
aber das kann bei der sehr geringen Zahl der uns erhaltenen 
Zeugnisse nichts beweisen.*) Was aber die Dendrophoren betrifft, 
so besitzen wir von ihnen schon eine Inschrift aus dem Todes- 
jahr Vespasians: CIL X, 7 vom 9. April 79 aus Eegium 
lulium im Bruttierland. *) Nicht ganz sicher ist die Beziehung 
einer römischen Inschrift des Jahres 97 auf die Dendrophoren 
(CIL VI, 642). Sie werden dagegen in Rom sicher für das 
Jahr 107 bezeugt durch die Inschrift bei Orelli 4412; femer 

^~öben S. 20ff. „Die Inschrift CIL VI, 10098 (S. 91 Nr. 43) ans 
domitianischer Zeit enthält schon eine klare Anspielung auf die Trauertage 
(qui Colitis Cybelen et qui Fhryga plangitis Ättin^ sagt Cumont an der 
S. 145 Anm. 4 citierten Stelle. 

*) a. a. 0. S. 264 Anm. 7. 

') Aus Kom gibt es überhaupt keine Cannophoreninschrift. 

*) S. Maue, Die Vereine der fabri, centonarii und dendrophori im 
römischen Reich. Progr. Frankf. a. M., 1886, S. 26 und Anm. 28. 
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setzt Visconti die basilica Hilariana der römischen Dendro- 
phoren ungefähr in die Zeit Hadrians (Bullet, comun. di Roma 
1890 S. 18 ff. = CIL VI, 30973: oben S. 92 Nr. 45) i); aus der 
Zeit bald nach Traian stammt auch CIL XI, 6520 aus Sarsina in 
Umbrien, aus dem Jahr 139 CIL XIV, 97 (Ostia) u. s. w. Diese 
Inschriften sind in der Tat vielmehr eine Bestätigung für die 
Angabe des lohannes Lydus : vtjv dh koqvrpf Klavdiog ö ßaadevg 
KOTetnnjaaTO. 

Seit Claudius wurde also das Fest des Attis in der zweiten 
Hälfte des Monats März 2) öffentlich begangen. Es wurde 
vorbereitet und eingeleitet durch eine Art Vorfeier am 
15. März.^) Zu diesem Tage notiert nämlich der Kalender 
des Philocalus (S. 51) : Canna intrat Außer dieser Angabe haben 
wir nur noch eine Bemerkung des lohannes Lydus (de mensib. 
IV, 49 : S. 75) über das Fest, für die wir diesem späten Schrift- 
steller sehr dankbar sind: Eidolg MaQrlaig . ♦ . Uqöccbvov di xal 
%(xvqov i^ivrj vTtlq tG)v ev Toig Sgeacv &yQCjv, ^yovfiävov tau ig- 
Xuqiwg xal tG)v Tiavr]q)6Qwv Tfjg MrjTQÖg. Offenbar wirft hier der 
Autor die xavrjfÖQoi griechischer Kulte *) mit den phrygischen 
i^awoq)6qoL zusammen. Denn wie in der Prozession am 22. März 
der Baum von dem Collegium der Dendrophoren , so wurde 
zweifellos an diesem Tage Schilf von den Cannophoren zum 
palatinischen Tempel getragen. Verschiedene Inschriften von 
coUegia cannophorum sind uns noch erhalten,^) darunter jedoch 



^) Wissowa a. a. 0. S. 267 Anm. 2 setzt sie aUerdings in die An- 
toninenzeit; aber selbst wenn dieser Ansatz richtig sein soUte, bleiben doch 
hinreichende Zeugnisse aus der Zeit vor Marc Aurel. 

*) Zu dem Folgenden s. besonders Mommsen, CIL I' S. 312 ff. 

^ Vgl. Mommsen a. a. 0. S. 312; Visconti, Annali dell' instituto 
1868 S. 396 ff., 1869 S.243f.; Marquardt, Römische StSÄtsverwaltung IH*, 
370; Decharme, Revue arch^ologique ser. in t. VII, 1886, S. 288 f.; Rapp in 
Roschers Lex. I, 723; Cumont bei di Ruggiero, Dizionario epigrafico n, 80 f. 
und unter Cannophori bei Pauly- Wissowa m, 1484/5; Waltzing, lltude 
historique sur les corporations professionelles chez les Romains I, 244/5; De 
Marchi, Rendiconti del Reale istituto Lombarde, Ser. n vol. 29, 1896, S. 741 f. ; 
Wissowa, Religion und Kultus der Römer S. 266; Santinelli, Rivista di 
filol. XXX, 1902, 264 f. ; De Marchi, H culto private di Roma antica H, 1903, 101 f. 

*) So hatte z. B. die attische MrjrriQ &edüv ihre aavrifoQoi : CIA 11, 3, 1388 b. 

*) Waltzing, Etüde historique sur les corporations professionnellesIV, 222 
führt aUe auf. 

10* 



I 
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keine aus Rom. Die Denkmäler aus Ostia sind uns besonders 
wichtig, da erst sie den völlig klaren Beweis für den engen 
Zusammenhang dieser Vereine mit dem Dienst der Mater 
Magna und des Attis liefern. In der schola der dendrophori 
Ostienses^) wurde nämlich außer den Marmorbasen von vier 
Kaiserstatuen, die die Cannophoren enichtet hatten (CIL XIV, 
116 — 119), *) auch die von je zwei Bildern des Attis und der 
Großen Mutter gefunden, die diesen gehörten (CIL XIV, 34—37).») 
Die collegia cannophorum waren wohl rein religiöse Vereine, 
die nur nebenbei auch noch den Zweck von Begräbnis- 
genossenschaften hatten.*) Da diese Nebenaufgabe der Ver- 
eine aber festzustehen scheint, so glaube ich, daß die Annahme 
Waltzings, ^) wonach sie gebildet seien par des jeunes gern et 
meme des enfants (CIL X, 24), keine große Wahrscheinlichkeit 
für sich beanspruchen kann.®) Ob das coUegium canoforarum 
(CIL IX, 2480) hierher gehört, ist nicht sicher. '') 

Über die Bedeutung des Festzugs der Cannophoren wissen 
wir nichts Bestimmtes. Daß das Schilfrohr im Attiskult eine 
Rolle spielte, sehen wir an der dsta mystica des Archigallen 
M. Modim Maximm aus Ostia, die Visconti in den Annali 
1869 S. 240 flf. beschrieben und in den Monumenti dell' Istituto 
IX, Taf. 8 a, 1 abgebildet hat Darauf sind in Relief ein Löwe 
der Kybele, der Kopf des Zeus Idaios (?) ®) und der des Attis 

^) CIL XrV, 285 wird auch eine schola der Cannophoren von Ostia 
erwähnt. Dessau sagt jedoch zu der Inschrift: Vereor ne error subsit 
Cf. Waltzing a. a. 0. I p. 520 (add. zu p. 217 n. 1). 

*) CIL XIV, 119 ist prid. Non. Apr., also am ersten Tag der Me^alesien, 
dediziert. 

•) 34 und 35 (S. 96 Nr. 65) von einem archigallus geschenkt, 37 (S. 96 
Nr. 66) von einem ,^ater^ und einer „mater^ (s. darüber Waltzing a. a. 0. 
I 524, add. zu p. 401 n. 3, und unten S. 187 f.).5 

*) CIL X, 24; 8339 d; (IX, 2480). ^) a. a. 0. I, 245 n. 2. 

®) cf. CIL X, 8339 daus Locri: Publicius Tallus uiodt annis XXXV, 
colegius canof[ororum) f[ecit). 

') Waltzing a. a. 0. I, 348. Mommsen CIL I«, 312 hält es für wahr- 
scheinlich, daß die canoforae den "navrjfOQot griechischer und ägyptischer 
Religionen entsprechen. 

®) Visconti erkennt darin einen Löwenkopf, von vom gesehen (a. a. 0. 
S. 242). Decharme a. a. 0. S. 288 sieht darin den Kopf des Zeus Idaios. 
Auch ich kann auf der Abbildung nur ein bärtiges Menschenhaupt erkennen. 
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Über einander zwischen Rohrpflanzen dargestellt Visconti 
konstruiert daraus einen Mythos, wonach Attis sich nach seiner 
Entmannung in einem Eohrdickicht verborgen habe und dort 
von Kybele und ihren Löwen entdeckt worden sei. Decharme 
dagegen glaubt, daß dies Fest eine Erinnerung sei an die 
Sage von der Aussetzung des Attis an den Ufern des Flusses 
Gallos und seiner Auffindung durch Kybele.^) Jedenfalls mit 
den Beziehungen des Attis zu dem Gallos wird das Schilffest 
irgendwie zusammenhängen. Ich darf wohl noch darauf hin- 
weisen, ohne daraus einen Schluß für unser Fest ziehen zu 
wollen, daß das Schilf auch in lydischen Kulten eine wichtige 
Eolle spielte: das hat E. Curtius in seinem Aufsatz über 
die Artemis Gygaia^) nachgewiesen.^) — Bezüglich der von 
Johannes Lydus erwähnten Opferung eines sechsjährigen Stieres 
vfchq T&v €v Tolg ^oqeoLv äyQwv^) durch den i^x^egeög glaubt 
Cumont,*^) daß es sich wohl um ein Taurobolium handele, dem 
der Archigallus präsidierte, und bei dem die Cannophoren 
beteiligt waren.®) 

Eine Woche später, am 22. März, ging eine ähnliche 
Prozession durch die Stadt zum Tempel der Idäischen Mutter 
auf dem Palatin. Im Kalender des Phüocalus (S. 51) heißt es zu 



^) Vgl. lul. or. V p. 165 B (S. 52); 180 A (S. 58). 

«) Archäol. Zeitung XI, 1853, S. 150 f. (Zu dem „Tanz der schilfbe- 
kränzten Lakonierinnen" möchte ich auf die Reliefe bei Zoega a. a. 0. Taf . XX. 
^"X^T hinweisen. Die adlad-oi auf den Köpfen der Mädchen scheinen in der 
Tat aus Schilfblättem zu bestehen.) 

8) De Marchi, Rendic. d. R. inst. Lomb. Ser. II, vol. 29, 1896, 737 ff. 
glaubt das Weiterbestehen der cawwa-Prozession in einem Mailänder Fest 
wahrscheinlich machen zu können. Es handelt sich um die Prozession mit 
einem Bild der Jungfrau Maria, das (im 9. Jahrh. und wohl noch im 13. Jahrh.) 
den Namen Idea = Idaea trug. Bei der Umwandlung des heidnischen Festes 
in ein christliches seien Kerzen, cannelle (dialektisch = candele und zugleich 
canne palvstri), an die Stelle der cannae getreten. 

*) Über die Beziehung der Mater Magna zur Fruchtbarkeit der Felder 
im römischen Volksglauben s. V^issowa a. a. 0. S. 270 Anm. 2. 3. Vgl. 
dazu auch die Inschrift Bull, comun. XX, 1892, S. 358 aus Rom, die wohl 

so zu lesen ist: Mtjt^I &eaiv *Aypa^iq xzX. 

^) unter Cannophori bei Pauly-Wissowa in, 1484. 
*) CIL XIV, 40 werden auch die cannopiwri bei einem taurobolium 
erwähnt. 
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diesem Datum : Arhor intrat, und bei lohannes Lydus (IV, 59 : 
S. 75): Tfj TtQO öcKafiiQg KaXevöCbv ^AtvqMcdv divdqov Ttkvg 
Ttaqa %Cüv 8evÖQoq)6Q(av lq)iqei:o ev t^ TlahnU^. Ebenso meint 
Kaiser lulian in seiner 5. Rede p. 168 C (S. 54) diesen Tag, 
wenn er sagt: vifivea&al q)aat rb Isqov öiväqov xai9*' f[v 
flixiqav b fjXiog kTtl to ängov Tfjg IrnifieQivfjg äipldog eq^erai. 
Zur Erklärung dieses Festbrauchs erzählen die Mythen, Attis 
habe sich unter der Pinie entmannt, die Göttermutter habe 
diese dann mit den aus dem Blute des Toten entsprossenen 
Veilchen bekränzt und in ihre Höhle getragen, wo sie nun 
tundit et sauciat pectus pausatae circum arboris rohur.^) An 
diesem Tage also wurde eine Pinie in dem heiligen Hain der 
Göttin 2) von den Dendrophoren gefällt, ihre Zweige wurden 
mit Veilchenkränzen umwunden und der Stamm wie eine 
Leiche mit Wollbinden *) umhüllt; die Symbole des phrygischen 
Kults: Cymbeln, Tympanon, Krotala, Syrinx, pedum, Flöten 
u. s. w. wurden daran aufgehängt.*) Nach lulius Firmicus 
Maternus (de err. prof. rel. 27, 1 : S. 50 f.) wurde mitten daran auch 
ein Bild eines Jünglings, offenbar des Aife. befestigt, eine 



Sitte, die sonst nicht erwähnt wird. ^) l So wurde dann dS 



') S. oben S. 118 f. Attis wird auch in eine Fichte verwandelt (Ovid, 
Metam. X, 103 ff., s. S. 114). 

^] Das scheint mir wenigstens das Wahrscheinlichste zu sein (s. 
Mannhardt, Der Baumkultus der Germanen S. 572). Cyhehes lucum pineum 
erwähnt z. B. Prudentius, Peristeph. X, 196 (S. 65). In einem solchen Hain 
einen Baum zu fällen, war sonst verboten : so im Pinienhain der Göttermutter 
Stat. Achill. II, 60 f.; in dem des Zeus Sabazios und der Anaitis in Lydien 
nach der Inschrift bei Reinach, Chronique d'Orient I, 1891, S. 157. 

*) Wohl von Purpurfarbe, vgl. Böttichers Erklärungen zu Fig. 5 und 11 
seines Baumkultus S. 536/7. Die Leichen wurden in Purpurgewänder gehüUt: 
Rohde, Psyche I^, 226 Anm. 3; Serv. ad Verg. Aen. III, 67, der auch 
Aen. V, 79 citiert: purpureosqtie ladt flores (seil, in tumulum). S. auch 
Stengel, Kultusaltertümer" S. 43 mit Anm. 22; Samter, Familienfeste der Gr. 
und Rom. S. 56. — S. noch die Anm. 5. Die heilige i^elocrj des Adonis-Osiris 
in Byblos war mit einem leinenen Gewände bekleidet und wie ein Leichnam 
gesalbt: W. Rob. Smith, Rel. d. Semiten S. 146 f. Anm. 275. 

*) Abbildungen solcher heiligen Fichten z. B. bei Bötticher, Baumkultus 
Fig. 5 u. 11 ; Zoega, a. a. 0. Taf : 13 ; Daremberg et Saglio, Dictionnaire I, 
1689 üg. 2250 = Roschers Lexik. H, 1, 1610. 

^) Frazer, the Golden Bough 11", 133 nimmt dagegen an, das Anbringen 
des Attisbilds geschehe am Auferstehungstage. Ebenso irrt wohl Mannhardt, 
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Baum in feierlichem Zuge von den Dendrophoren unter Leitung 
eines oder zweier archidendrophori ^) durch die Stadt ins 
Heiligtum der Göttin getragen,^) wo er ut aliquod praesens 
atque augusiissimum numen aufgerichtet wurde.*) Bei diesem 
Baume betrauerten nun die Verehrer des Attis dessen Tod, 
wie wir schon aus dem Mythos erschließen können. Es wird 
bestätigt durch Stellen, wie Statins, Theb. X, 172 (S. 22) : qmtü 
nie sacras in pedora pinus*) oder Claudianus, in Eutrop. I 
(XVm), 279 (S. 67) : cymbala ferre licet pectusque illidere pinu. Auf 
diesen Tag bezieht sich offenbar auch Sueton im Otho c. 8 (S. 26) : 
expeditionem autem inpigre atque etiam praepropere inchoauit 
nulla ne religionum quidem cura, sed et motis necdum conditis 
ancilibus^) (quod antiquifus infaustum habetur) et die, qtw 
cultores deum Matris lamenfari et plangere incipiunt,^) praeterea 
aduersissimis auspiciis. Nach Firmicus Maternus c. 27, 2 (S. 51) 
wurde die Fichte nach einem Jahre verbrannt. Die Den- 
drophorie findet sich auch in anderen Kulten, allerdings 
wieder mit anderen Riten, ') z. B. in dem des Dionysos, 



wenn er (Antike Wald- und Feldkulte S. 293) sagt, erst am Sanguem-T&g^ 
oder am folgenden werde die Fichte mit Veilchen und Binden umwunden. 
Dem widerspricht zweifellos der Mythos hei Amohius. Außerdem muß, wenn 
man die Dendrophorie dadurch erklärte, daß Attis unter dem Baume sich 
entmannt hatte und gestorhen war, ehen der 22. März sein Todestag sein, 
an dem der Baum denn auch mit den aus dem Blute des Attis entsprossenen 
Veilchen geschmückt wurde. 

1) CIL m, 763; Arch.-epigr. Mitt. XI, 1887, 44 ff., s. unten S. 154. 

«) Amob. adv. nat. VI, 16. 17. 39 (S. 43 f.); vgl. noch Sallust. philosoph. 
c. 4 (S. 59); Paulin. Nolan. c. XIX, 89 f. (S. 70); Incerti Carmen adv. 
pagan. v. 108 (S. 62): uidimus . . . arhoris excisae trimcum portare per 
vrbem. Daß hier nur von dem truncus arhoris gesprochen wird, ist wohl 
dichterische Freiheit. (Vgl. Ovid.Metam.X,105: Attis . . . iruncoinduruitillo.) 

») Arnob. V, 17 (S. 43). 

*) Man kann dies auch von den Fackeln verstehen, wie es Lactant. 
Placidus zu der Stelle thut. 

^) Also vor dem 23. März {tubilustrium)^ s. Preller- Jordan , Rom. 
Mythol. I, 364/5; Usener, Rhein. Mus. XXX, 1875, 222. 

•) Ebenso galt es für ein übles Vorzeichen der sizilischen Expedition, 
daß am Tage der Abfahrt gerade der Tod des Adonis betrauert wurde: 
Plut. Nie. 13. Vgl. auch R. Wünsch, Das Frühlingsfest der Insel Malta S. 25. 

') Marquardt, Rom. Staatsverw. III«, 371 Anm. ö 



152 H- Hepding: Attis, seine Mythen und sein Kult. 

Apollon,^) Adonis,*) der Demeter,^) der Proserpina,*) an den 
Isiaca,*) im Kult der syrischen Göttin*) u. s. w.') 

Zweifellos ist in dem von uns behandelten Eitus die ge- 
lallte Fichte mit dem Gotte identisch. In den nahe ver- 
wandten Festbräuchen des Dionysoskults werden sogar die von 
den Mysten getragenen Fichtenschößlinge direkt ßd^xoc ge- 
nannt, ®) und die korinthische Legende, nach der „die Bilder 
des Avaiog und Bdxxeiog aus dem Holze der Fichte stammten, 
die als Versteck des Pentheus von den Mainaden gefällt war, 
und ihre Verehrung auf das Gebot der Pythia zurückging: 
Tb ähÖQov Xaa %(p ^«^ a^ßeiv^, weist auf eine Kultform hin, 
die wohl nicht sehr von der des phrygischen Attisdienstes 
verschieden war. ®) Wie für den Festzug mit dem Schilfe am 
15. März ein besonderes CoUegium der Cannophoren einge- 
setzt war, so bestand auch für die Prozession mit dem heiligen 
Baume des Attis ein CoUegium der Dendrophoren.^^) Aus den 

') S. die eigentümliche Ceremonie bei Paus. X, 32, 4. 

') Hes. s. V. doTa , s. Preller-Robert, Gr. Mythol. I, 363 Anm. 2 ; Dtimmler 
bei Pauly-Wissowa I S. 386. 'Acaosy 'A/Scaßag ist ein Beiname des Adonis. 

8) Strab. Geogr. X, 3, 10 p. 468 C. Bötticher, Baumkultus S. 404. 

*) Firmic. Matern. 27, 1 : in Froserpinae sacris caesa arhor in effigiem 
uirginis formamque componitur et cum intra ciuitatem fuerit inlata, 
quadraginta noctibus plangitur. quadragemna uero nocte comburitur, 

*) Firmic. Mat ebenda. Vgl. v. Baudissin, Studien zur semit. Eeligions- 
gesch. II, 214 Anm. 3. 

*) Lukian. de dea Syria 49: ata^og uQXOfievov . . . SevSpea /ueydXa 
exaoxpavteg er r?j avXfj iaräai, fiexd 8e dyiviovreg alyae re xai oiag xal aXXa 
TtTT^i^ßa t,o)a ix jcov SevS^icav aTioc^reovaiv, kv 8b xal OQvid'eg xal etfiara xal 
XQvaea xal d^yvpea Ttoi^uara .... avrlxa Tidvra xaiotnai. 

') C. F. Lehmann erzählt aus Georgien („Die Zeit, Nationalsoziale 
Wochenschrift" 1902, II S. 468) : „Im christlichen Dorfe Banga findet im A p r i 1 
aUjährlich ein Fest statt, bei dem eine Eiche ausgerissen und um die Kirche 
herum getragen wird, um danach verbrannt zu werden". Das ist zweifeUos 
ein Überrest des alten Baumkults, nicht „Erinnerung an die Ausrottung 
desselben durch einen georgischen Bonifacius". 

®) Cf. schol. ad Arist. equit. 408; Bötticher, Baumkultus S. 404; Gruppe, 
Griech. Mythol. und Keligionsgesch. S. 781 ; Murr a. a. 0. S. 119 ; Vgl. auch 
dieaorc; der Adonien, s. o. Anm. 2, und die iQeixrj des Osiris- Adonis S. 150 A. 3. 

*) Voigt in Roschers Lexikon I, 1, 1061; vgl. Murr a. a. 0. S. 114. 

^«) Vgl. C. L. Visconti, Annali dell instituto 40, 1868, S. 362 ff.; Maue, 
Die Vereine der fabri, centonarii und dendrophori im röm. Beich S. 19 ff., 
33 ff.; Marquardt, Römische Staatsverwaltung III'* S. 371; Liebenam, Zur 
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zahlreichen Inschriften dieser Bruderschaft ^) ergibt sich, daß 
wir es hier nicht mit einer rein religiösen Genossenschaft zu 
tun haben, sondern daß sie zugleich eine Handwerkerver- 
einigung war, die sich die Magna Mater und den Attis als 
Schutzgottheiten gewählt ^) und von ihren religiösen Funktionen 
in deren Dienst den griechischen Namen dendrophori ange- 
nommen hatte. Aus ihren Beziehungen zu den collegia der 
fabri und ihrer gelegentlichen Verbindung mit den nauicularii,^) 
sowie aus ihrer Verehrung des Silvanus*) hat man wohl mit 
ßecht geschlossen, daß diese dendrophori ihrem bürgerlichen 
Berufe nach Holzhauer oder Holzhändler oder Lieferanten und 
Transporteure des Holzes waren und vielleicht ursprünglich %- 
narii hießen. Nach der öffentlichen Anerkennung des Attisfestes 
durch Kaiser Claudius stellten sie sich unter den Schutz der 
phrygischen Gottheiten*^) und übernahmen das Tragen der 
heiligen Pinie in der Prozession, „wozu ihre bürgerliche Tätig- 
keit den nächsten Anlaß bot".®) Ihren alten Schutzgott Sil- 
vanus verehrten sie nach wie vor weiter;') er, der ja selbst 
als teneram radice ferens cupressum dargestellt wurde, ®) erhielt 
nun den Beinamen dendrophorm.^) Anderseits wurde auch 

Gesch. und Organisation des römischen Vereinswesens S. 105 ff.; Waltzing, 
Etüde historique snr les corporations professionelles chez les Homains I 
S. 240 ff.; De Marchi, II culto private di Roma antica n, 101 ff. 

*) S. die Zusammenstellung bei Waltzing a. a. 0. IV S. 15 f. und 59 ff. 

*) Wie überhaupt jeder Handwerkerverein seine Schutzgottheit hatte. 
Auch die mittelalterl. Handwerkerzünfte hatten ihren Schutzheiligen, und 
noch heute trägt z. B. in Mailand die Corporazione dei facchini bei den 
öffentlichen Prozessionen die Fahne des hl. Ambrosius (De Marchi, Eendiconti 
del E. instit. Lombardo ser. n vol. 29, 1896, S. 739 f.). 

») Mau6 a. a. 0. S. 25. 

*) Ihn verehrten z. B. auch die fabri ügnuarn, die ratiari% die sectorea 
materiarum, vgl. Waltzing a. a. 0. I S. 207 Anm. 1. 

*) CILVI, 30973(S.92Nr.45): Collegium dendrophorum Matris Deum 
M(agnae) l{daeae) et Attis, CIL VI, 641 : dendrophori M{atris)D{eum)M{agnae). 

«) Mau§ a. a. 0. S. 26. 

') CIL XIV, 53. P. Allard, Julien TApostat I p. 3 n. 4. 

^) Verg. Georg. I, 20; Preller- Jordan, Rom. Mythol. J, 397 Anm. 2. 
Arch.-epigr. Mitteilungen VII p. 86 wird ein Eelief beschrieben, auf dem 
Silvanus in phrygischer Mütze und mit einem Baumzweig erscheint. 

*) CIL VI, 641. 642. Vgl. v. Domaszewski, Silvanus auf lat. Inschriften, 
Phüol. LXI, 1902, S. 15. 
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Attis^) von ihnen als genias dendrofororum verehrt.^ Die 
religiöse Seite tritt bei diesem Collegium viel mehr hervor 
als bei den übrigen Handwerkerzünften,*) da letztere nur einen 
privaten Kult ihrer Schutzgötter hatten, jene dagegen außer- 
dem noch bei dem offiziellen Feste des Attis und der Großen 
Mutter die Dendrophorie leisten mußten. *) Während wir auf 
die bürgerliche Gliederung des Vereins hier nicht einzugehen 
brauchen, müssen wir nun noch einige Worte über dessen 
kultische Organisation sagen. ^) Wie die Priester und Prieste- 
rinnen der Großen Mutter,*) so standen auch die Dendrophoren 
suh cura quindecimuirorum sacris faciundis, was aus dem Album 
des CoUegiums in Cumae vom Jahre 251 hervorgeht.') Die 
religiöse Leitung des Kollegs bei den Prozessionen u. s. w. 
lag wohl in den Händen zweier archidendrophori. ^) Bisweilen 
bekleiden Dendrophoren zugleich das Priesteramt der Magna 
Mater.®) Die schola der Dendrophoren von Ostia stand auf 

^) Vgl. seine Darstellung mit dem Zweig auf der oben S. 143 erwähnten 
Cethegusmünze. ^) CIL Vm, 7956: oben S. 93 Nr. 51. 

^) s. De Marchi, H culto privato n, 103 f. 

^) In späterer Zeit scheinen sie an manchen Orten auch noch mit dem 
Kaiserkult in Verbindung getreten zu sein. So ist wohl der Titel dendro- 
phori AugiistaleSj der in Lugndunum (CIL Xm, 1961. 2026) und Amsoldingen 
(Xin, 5153) erscheint, zu deuten. Vgl. Waltzing a. a. 0. 1, 501 f. CIL XIV, 
45 Numini domus Aug{ustae) d\endrophori 08tien\8e8 scolam . . . resUttteruni. 

*) S. Waltzing a. a. 0. I, 253 n. 1. Der apparator M. D. M, in Ostia 
(CIL XIV, 53) gehört zum Kultpersonal der Göttin, er braucht nicht 
Mitglied des coU. dendroph. zu sein. Ebenso sind wohl pater und mater 
(CIL XIV, 37. 69. 70) nicht als religiöse Würden der coUegia der Cannophoren 
und Dendrophoren zu fassen (Waltzing a. a. 0. I, 524 zu p. 401), sondern 
sie bezeichnen einen Bang in der Kultgemeinde der Göttin (s. unten S. 187). 

*j S. Wissowa, Religion und Kultus der Römer S. 265 Anm. 7. 8. 

') CIL X, 3699. Vgl. Bouche-Leclercq, histoire de la divination IV 
p. 309; Marquardt, Eöm. Staatsverw. III« S. 371 f.; Mau6 a. a. 0. S. 34; 
Waltzing a. a. 0. 1, 247. CIL VIII, 7956 (S. 93 Nr. 51) wird ein dmdrophorus 
decretarius genannt, was sich vielleicht auch auf seine Ernennung ex decreto 
XVuirum bezieht. 

^) Wenigstens in der Liste des coli, dendroph. von Tomi, Arch.-epigr. 
Mitt. XI, 1887, p. 44 — 47 werden zwei d^x^8evö^oy6poi genannt. Ebendaher 
stammt auch die Weihinschrift eines archidendrophorus an Attis CIL m, 763 
(S. 86 Nr. 24). Welche Funktion die in der erstgenannten Inschrift vorkommende 
oiQx^QOißBovxiau in dem collegium hatte, läßt sich nicht sagen. 

0) Vgl. CIL X, 3764; XrV, 281 ; Arch.-epigr. Mitt. XI, S. 44 ff. {U^ws). 
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dem heiligen Gebiete der Göttin, angelehnt an das Metroon.^) 
Erst im Jahre 415 wird durch ein Gesetz der Kaiser Honorius 
und Theodosius das Vermögen der Dendrophoren und anderer 
heidnischer Korporationen konfisziert. ^) So lange also hatten 

sie treu an ihrer alten Religion festgehalten. 

Mit der Trauer um den toten Attis verbinden seine Ver- 
ehrer gewisse äyiatelai, *) es ist diese Zeit äyveiag xaigög, wie 
lulian sagt, *) die Zeit des castm oder castum, wie sie bei den 
lateinischen Schriftstellern heißt. ^) Man enthielt sich in 
diesen Tagen wohl ebenso wie in anderen Kulten®) des 
geschlechtlichen Verkehrs') und vor allem bestimmter 
Speisen. Diese Speiseverbote, über die nicht nur von den 
christlichen Schriftstellern, sondern auch von den Heiden oft 
gespottet wurde,®) sucht lulian, da sie vielfach von den be- 
kannteren orphisch-pythagoreischen Vorschriften abwichen, in 
seiner fünften Rede ausführlich zu begründen.®) Während 

^) Visconti, Annali deir instit. 40, 1868, S. 386 ff. ; Waltzing a. a. 0. 1, 216 f. 
In Hom gehörte ihnen die Basilica Hilariana: CIL VI, 641 und 30973; 
BnUettino deUa commiss. archeol. comunale di Borna 1890 S. 18 ff. ; Drexler in 
Roschers Lexicon n, 2, 2917 f. Außerdem ist inschriftlich hezeugt eine schola 
zu Tusculum CIL XIV, 2634 und zu Cemenelum V, 7904. 

«) Cod. Theodos. XVI, 10, 20, 2. 

») luUan, or. V p. 173 Dff (S. 56 ff.). *) p. 177 A. 

*) Amohius V, 16 (S.43) : quid temperatus ah alimonio panis, cui rei dedi- 
stia nomen castus? nonne illius temporis imitatio estj quo se numen ah Cereris 
frage uiolentia maeroris ahstinuit? TertuUian. de ieiunio adv. psychicos 
cap. 16; Hieronymus (S. 67 f.) adv. lovinianum n, 5 und 17, epist. CVII ad Lae- 
tam ; Pseudo-Cyprian, Carmen ad senatorem 16 (S. 62). Marinus herichtet von 
monatlichen xaazeiai im phrygischen Dienst, vita Prodi 19 (S. 73). Auch im 
Kulte der Ceres und Isis erscheint castus als technischer Ausdruck, s. Wissowa 
u. d. W. in der Realencyklopädie HI, 1780. Vgl. auch Reinesius, syntagma 
inscr. lat. p. 74 ff.; Marquardt, Rom. Staatsverw. in* S. 372 Anm. 3; 
Wissowa, Rel. und Kultus der Römer S. 266. 

") Vgl. Loheck, Aglaoph. S. 189 ff., 247 ff.; Stengel, Kultusaltertümer« 
S. 148. S. z. B. auch die Tempelinschrift von Eresos (Jahreshefte des österr. 
archäol. Instituts V, 1902, S. 139) und die des Mentempels hei Sunion CIL in 
1, 73. 74; Anrieh, Das antike Mysterienwesen S. 225. 

') Darauf deutet wohl Hippolyt. refut. omn. haeres. V, 9 p. 170 (S. 35). 
Vgl. auch Deuhner, de incuhatione S. 17. 

«) lulian, or. V p. 174 Af. (S. 56). 

») Vgl.Ficker,Sitzungsherichte der Berliner Akad. 1894, 1, 106 f. ; NaviUe, 
Julien l'Apostat et sa phüosophie du polytheisme S. 152 f. 
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sonst meistens das Fleischessen untersagt ist, ^) ist dies im 
phrygischen Dienst gestattet.^) Dagegen verbot der ^sZog 
^eofiög den Genuß von Brot, *) wie überhaupt aller Sämereien. 
Da der Zweck der äyvela die ävodog %Giv '\\>v%(jav ist, *) so darf 
man nur %o &vaäv6fi€vov äv(a aal eig vipog aiQÖfievov wg airvip 
vovtq) xad-aQÖv von den Pflanzen essen, z. B. Gemüse, nicht 
aber ib yewxccQhg ä)g xd^dviov. ^) Dazu gehören aber alle Samen, 
die in die Erde gelegt werden (außer den loßol, die als Ge- 
müse gelten), sowie die Wurzelfrüchte. Chthonisch ist femer 
der Granatapfel, dessen Genuß ja auch in anderen Kulten 
verboten ist. *) Wegen ihrer Heiligkeit und ihres Gebrauchs 
in den Mysterien ') durften twv ö^dgiov ^fjXa nicht gegessen 
werden, ebenso auch nicht die Früchte der Dattelpalme, nach 
Julians Meinung, weil man sie in den ayiorelai, als der Sonne 
heilig und nicht alternd, nicht zur Ernährung des Körpers ver- 
wenden dürfe, nach anderer Erklärung, weil sie in Phrygien, 
wo zuerst die heilige Satzung festgestellt wurde, nicht wachse.*) 
Die Feigen dagegen gehörten zu den erlaubten Früchten.*) Die 
Anhänger der phrygischen Götter enthielten sich überhaupt 
und besonders ev talg äyiarelaLg aller Fischnahrung, ^^) nach 

^) Lobeck a. a. 0.; Deubner, de incub. S. 16. 

*) Ebenso im Isiskult, s. die Tertullian- und HieronymussteUen 
0. S. 155 A. 5. 

*) lulian, or. V p. 174 A ; Hieronym. adv. lovin. n, 5 und 17, epist. CVII 
adLaetam. Derselbe Brauch herrscht am syrischen Tä-uz-Fest, vgl. Frazer, the 
Golden Bough II * S. 119. 133 f. S. auch das nach griechischem Muster zu Eom im 
August gefeierte Ceresfest (Wissowa, Religion und Kultus der Römer S. 246). 

*) lulian, or. V p. 175 B. *) lulian, or. V p. 175 D. 

^) S. oben S. 106 Anm. 2. Clemens Alex, protr. n, 19. Er ist Attribut 
der Persephone: Preller-Robert, Griech. Mythol. I, 796. Sie hat den Apfel 
des Aidoneus gegessen, ebenda S. 763. Vgl. auch Murr a. a. 0. S. 53 f.; Maaß, 
Orpheus S. 116 und Anm. 155; Rohde, Kleine Schriften n, 368 f. Vgl. femer 
Pausan. Vm, 37, 7 und Frazers Kommentar zu der SteUe. 

') S. darüber bes. Gruppe, Griechische Mythologie und Religionsgesch. 
S. 384 f.; Maaß, Orpheus S. 116. Genaueres s. unten S. 203 f. 

8) lulian, or. V p. 176 B. Vgl. Murr a. a. 0. S. 48 ff. Dio Cassius 48, 43 

berichtet vom Jahre 716 a. U. C. : ^oinxag tiaaaQas ns^i t« top vecar avTTJg 
{Mj]r^6g raip d'eoJv) nal ev rfj dyo^q avaipvvai. 

•) Sie wurden also zu den oiad-a^d gerechnet. Der Feigenbaum galt 

als riyBfMov Tov yca&a^eiov ßiov (Athen. HE, p. 74 d.) 

^0) lulian, or. V p. 176 C ff. (S. 57) ; Comutus, theoL Graec. comp. cap. 6 (S.21). 



Kapitel in. Der Attiskult. 157 

lulians Deutung, weil man Fische ja auch nicht den Göttern 
opfere, ^) und weil sie noch xd'ovKbreQoi %G)v aTciQ^drwv seien. ^) 
Vögel dürfen sie essen *) bis auf einige, die allgemein als heilig 
gelten. Dazu gehört sicher nach Comutus cap. 6 (S. 21) die 
Taube, die ja gerade in Vorderasien besonders verehrt wurde.*) 
Von den Vierfüßern galt nur das Schwein als unrein, nach 
lulian ä)g xd-dviov Ttdvrri fiOQcpfj %b %al lip ßlcp aal aörtp %(p Tfjg 
oialag Xöyip.^) Pausanias führt als Grund dafür den Mythus 
an, nach dem Attis von einem Eber getötet worden sei. ®) In 
Asien galt ja weithin das Schwein als Tabu. ') Aus Amo- 
bius®) wissen wir schließlich noch, daß uino pollutis das Be- 
treten des Heiligtums untersagt war,*) weil Attis einst im 
Rausche die Liebe des Agdistis verraten hatte. 

Auf den 23. März beziehen sich Julians Worte ^®): elx^ 

^) Vgl. Stengel, Kultusaltertümer « S. 109. 

^) Diese letzte Erklärung ist natürlich sehr gesucht. Über die Heiligkeit 
der Fische in Griechenland und besonders in denyorderasiatischenBeligionen 
s. Lobeck, Aglaoph. S. 248 ff.; Bötticher, Tektonik 11 «, 382 ff.; W. Rob. 
Smith, Die Eeligion der Semiten S. 222; Diels, Sibyllinische Blätter S.22; 
Stengel im Hermes XXTT, 1887, S. 98, Anm. 2; Deubner, de incubatione S. 16; 
Ficker a. a. 0. S. 106 ff. ; Dieterich, Grabschrift des Aberkios S. 40 f. 45; 
Frazer zu Pausan. VII, 22, 4.; v. Baudissin unter Atargatis in der Real- 
encyklopädie von Herzog-Hauck IT, 174 f.; s. auch unten S. 188 f. 

«) lulian, or. V p. 177 B; Hieron. epist. CVII ad Laetam (S. 67). 

*) S. Bötticher, Tektonik H«, 386 f.; W. Kob. Smith, Bei. der Semiten 
S. 116, 166 Anm. 322, und S. 223. 

*) lulian, or. V p. 177 C ; Comutus c. 6 ; Pausan. VH, 17, 10 (S. 30). Vgl. 
auch die Inschrift des Men Tyrannos-Tempels bei Sunium CIA III, 1, 73. 

«) S. oben S. 100. 

') Bamsay, Historical Geography of Asia Minor S. 32 f. ; W. Kob. Smith, 
ßeligion der Semiten S. 111. 220; Frazer, the Golden Bough n*, 304 f.; Ders. 
zu Paus. VII, 17, 10. Diodor V, 62 erzählt vom Tempel der Hemithea in 

Kastabos: Tor axpdusvov rj (fKyovTa vos ov vofiifiov TT^oaeXd'eTv Tt^og tb 

TCfievos. Auch den Kretern ist das Schwein heilig (Athen. IX, 18). S. auch j I 
de Visser, Die nicht menschengestaltigen Götter der Griechen S. 262; Gruppe, i( 
Griech. Mythol. und Keligionsgesch. S. 806. «) V, 6 (S. 39). 

®) VgL unten S. 189 ; femer die von Deubner, de incub. S. 17 gesammelten 
Stellen; ühei die vi] fdXia lepd cf. Stengel, Kultusaltert.* S. 93 f. 

^0) p. 168 D. 169 C (S.54f.). Vgl. Creuzer, Symbolik und Mythologie H» 
366 ; W. Mannhardt, Antike Wald- und Feldkulte S. 292 ; Maury, bist, der reli 
gions de la Gr^ce III, 93; Decharme unter Cybele im Dictionnaire des anti • 
quites gr. et rom. I, 1682; Frazer, the Golden Bough n*, 131 f. 
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i^'^g TteQiaakTtiaiibg nagakafißdcverac . . . eidvg oiv ^ adlTtiy^ 
juera t^ iniofiipf hfdldcjüc tö &vaxXrjtLiihv %(^ ''ävilÖc xal %olg 
Saot TtotB ovQavöd-Bv €7ttrjfi€v eig t^ y^ xal ijtiaoiiev* An 
diesem Tage fand in Rom auf dem Palatin das tuhilustrium 
statt, ^) das einen Teil des Marsfestes bildete. Es ist daher 
sehr gut möglich, daß in späterer Zeit, wie Mommsen ver- 
mutet, ^) dieses Fest mit den ebenfalls auf dem Palatin statt- 
findenden Riten des phrygischen Dienstes in irgend eine Be- 
ziehung trat oder wenigstens von Julian in eine solche gesetzt 
wurde. Unsere übrigen Quellen berichten in diesem Zusammen- 
hang nichts von einer derartigen Ceremonie. 

Den 24. März nennt Philocalus in seinem Kalender (S. 51) 
sangmm, und bei Trebellius Pollio, Claud. IV, 2 (S. 45) heißt es : 
nam cum esset nuntiatum Villi. Kai. Aprilis ipsoinsacrario Matris 
sanguinis die Claudium imperatorem factum, neque cogi senatum 
sacrorum celebrandorum causa posset . . . Ein weiterer Beleg 
für den Namen dieses Festtags findet sich in dem pseudocypria- 
nischen Gedicht ad senatorem v. 18 — 20 (S. 62): 

sed quia coguntur saUim semel esse pudici, 

mente fremunt, lacerant corpus funduntque cruorem. 

quäle sacrum est uero quod fertur nomine sanguis? 

An diesem Tage, dem dritten nach dem Tode des Attis, 
erreichte die Trauer ihre höchste Stufe. Die Gallen versetzten 
sich durch das Getöse der Tympana, Cymbeln und Klappern, 
durch den Ton der phrygischen Homer und die enthusiasti- 
schen Weisen der Flöten,*) durch ihr Klagegeheul und den 
mit besinnungraubendem Umherschwingen und Schütteln ihres 
aufgelösten langen Haares verbundenen Tanz in heilige 
Raserei.*) Mit scharfen Astragalenpeitschen zerfleischen sie 



^) PreUer- Jordan, Röin. Mythol. I, 364; V^issowa, Beligion und Enltns 
der Römer S. 482. ») CIL I« p. 313. 

') Gregor. Naz. orat. IV cap. 70 und 103; carm. n, 2, 7 v. 262 (Migne, 
Patrol. gr. XXXVH p. 1572). 

*) S. oben S. 129 f. Unter den sodales hallatores Cyhdae (CIL VI, 2265) 
sind wohl die Gallen zu yerstehen. Ballatrici heißen noch heute die 
Klageweiber in Sardinien (C. Wachsmuth, Das alte Griechenland S. 113 
Anm. 107). 
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sich selbst den Körper,^) und mit ihren Messern ritzen sie 
sich Schultern und Arme, ^) um ihr eigenes Blut als Opfer 
darzubringen ^) und damit den Altar zu besprengen. *) Gegen 
eine Bemerkung Wissowas (Religion und Kultus der Römer 
S. 266 Anm. 5), wonach sich die von Marquardt ^) gesammelten 
Zeugnisse aus der älteren Zeit „nicht auf diesen Tag, sondern 
auf Selbstverwundungen, wie sie überhaupt bei den Umzügen 
der Galli üblich waren", bezögen, *) sei hier nur auf die Stelle 
aus des Valerius Flaccus Argonautica VIII, 239 ff. (S. 22) hin- 
gewiesen, die mir deutlich genug für das Bestehen der hier be- 
handelten Riten des Märzfestes schon in der Zeit Vespasians 
zu sprechen scheint: 

1) Maecen. hg. 5 (S. 18) ; Lukian. Tragodopod. 115 (S. 29) ; Plutarch. 
adv. Coloten c. 33. Der Archigallus auf dem Eelief bei Müller- Wieseler n Taf . 63 
Nr. 817 hält eine solche Geißel, wie sie Apul. Metam. 8, 28 beschreibt. Man vgl. 
auch die Geißelung der Knaben am Altar der Artemis Orthia in Sparta, in deren 
Kult nach E. Curtius, Archäol. Zeitung 11, 1853, S. 151 vielleißbUxäigßhe I 
Einflüsse vorliegen, (Stengel, Kultusaltertümer' S. 117; ganz anders deutet! 
A. Thomsen, Orthia, Kopenh. 1902, diese Ceremonie, s. Berl. philol. Wochen- 
schr. 1903 S. 1230 ff., worauf mich A. Dieterich aufmerksam macht.) Maury, 
bist, des religions III, 87 erinnert auch an die Mänaden, die sich bei dem diony- 
sischen Feste Skiereia in Alea geißeln : Paus. VIII, 23, 1 (Preller-Robert 1, 692, 3). 

«) Propert. H, 22, 15/16 ; Ovid. Fast. IV, 221. 244 ; Seneca, Agam. 686 ff. ; 
Valer. Flacc. Argon. VIII, 239 ff.; Statins, Thebaid. X, 170 ff., XH, 226; 
Martial XI, 84 (es liegt hier jedenfalls kein Grund vor, die Stelle auf die 
hellonarii zu beziehen, wie Friedländer tut); Minuc. Felix, Octav. 24, 4; 
Tertullian, Apologet. 25 : archigcUlus iüe sanctissimus die nono Kaiendamm 
earundem^ quo sanguinem impurum lacertos quogue castrando lihdbat, . . . ; 
ders. adv. Marcion. I, 13 ; Arnob. V, 17 ; Lactant. div. instit. epit. 18, 4 ; 
Prudent. Peristeph. X, 1061 ff.; Augustin. de civ. dei VII, 27 f.; Paulin. Nol. 
carm. XIX, 180 ff. Dieselben blutigen Kiten finden sich auch im Kult der 
BeUona: Tibull. I, 6, 47 f.; PreUer- Jordan, Rom. Mythol. H, 386 f.; Procksch 
in Roschers Lexik. I, 776. Ebenso in dem der dea Syria: Lucian d. d. Syr. 49; 
Apul. Metam. VIII, 27. 28. Die Baalspriester 1. Kön. 18, 28 suchen ebenfaUs 
durch ihr eigenes Blut Erhörung ihres Gebets zu erzwingen. Weiteres 
über die Darbringung des eigenen Bluts s. bei W. Rob. Smith, Religion 
der Semiten S. 246 f. 

») libare: Min. Fei. 24, 4; TertuU. Apologet. 25. litare: Paulin. Nol. 
c. 19, 181; Lactantius, divin. inst. epit. 18, 4. 

*) Lactant a. a. 0. *) Rom. Staatsverw. m*, 372 Anm. 2. 

*) Diese Annahme hängt wohl auch mit seiner schon oben S. 145 ff. 
zurückgevdesenen Ansicht über die Zeit der Einführung des phrygischen 
Märzfestes in Rom zusammen. 
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sie ubi Mygdonios planctv^ sacer abJuit Älmo, 
laetaque iam Cyhele festaeque per oppida taedae^ 
quis modo tarn saetws adytis fluodsse o'uores 
cogitet? aut ipsi qui iam meminere minisin? 

Das Blutopfer ist in dem Zusammenhang dieser Festfeier 
wohl nicht anders zu verstehen, als so, wie es schon Amobius 
V, 17 (S. 43) faßt, nämlich als Libation für den Toten. In diesem 
Sinne finden wir diese Darbringungen des eigenen Blutes 
nicht nur bei Griechen und Römern, sondern noch heute neben 
anderen Trauerverstümmelungen bei vielen Völkern.^) Die 
Alten pflegten die Toten am dritten Tage zu bestatten. Wir 
werden daher wohl auch für diesen Tag irgend eine Ceremonie 
anzusetzen haben, die die Bestattung des toten Gottes dar- 
stellte. ^) Jedenfalls wird sich in Pessinus, wo ja nach Pau- 
sanias I, 4, 5 (S. 29) der Grabhügel des Attis war, dieser Teil des 
Festes an dem Grabe abgespielt haben. — Meiner Überzeugung 
nach fand am dies sanguinis auch noch in späterer Zeit*) die 
Aufnahme neuer Gallen in das Kultpersonal der Großen Mutter 
statt, deren Dienst sie sich durch die Selbstentmannung 
weihten. ^) Darauf beziehen sich doch zweifellos die Worte 
Julians^): Tg tqhji de tifxvenaL to Uqov aal &7tÖQQriTov S-^qoq 
Tov d^Bov räU.ov. ®) In orgiastischem Taumel, hingerissen vom 

1) S. E. Rohde, Psyche I«, 221. 223; Diels, Sibyllin. Blätter S. 72 
Anm. 1; W. Rob. Smith, Religion der Semiten S. 247 f.; lul. Lippert, 
AUg. Geschichte des Priesterthums 1, 188 ff., 540 f.; Andree, Ethnographische 
Parallelen S. 147 ff. 

*) So Frazer, the Golden Bongh II', 132. S. auch oben S. 131. 

') Anders Cumont nnter Attis bei Panly-Wissowa n, S. 2250; V^issowa, 
Religion und Kultus d. Römer S. 266. 

*) luven, sat. 2, 116 ; Minuc. Fei. Octav. 24, 4 ; TertuU. adv. Marcion. 
1, 13; Lactant. divin. inst. I, 21, 16; Serv. ad Aen. IX, 115; Claudian, 
in Eutrop. I, 280 etc. Vgl. Ael. Lamprid., Heliogab. 7. S. auch die Münze 
hei Ch. Robert, Revue numismat. Ser. III, t. 3, 1885, S. 41. 

») Or. V p. 168 D. 

^) So verstehen die Stelle z. B. auch P. Allard, lulien T Apostat n, 248; 
Grant Showerman, the Great Mother of the Gods S. 278. Vgl. auch Firmic. 
Matern, de err. prof. rel. 8, 2 (S. 49): amputatis uirilibiia plangunt; 
Augustin. de civ. dei VII, 24; Prudent., Peristeph. 1059 ff. (S. 66): sunt 
Sacra, quando uosmet ipsi exciditis uotiuus et cum membra detruncat dolor 
«tc. Diese Stellen sind doch wohl alle auf den dies sanguinis zu beziehen. 
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Klange der Flöten, verstümmeln sie sich freiwillig, ohne die 
Schmerzen zu empfinden,^) mit einem scharfen Stein 2) oder 
einer iesta Samia,^) wie sich ja auch Attis selbst in der 
Fassung des Mythos bei Ovid (Fasten IV 237 : S. 19) saxo acuto die 
Todeswunde beibringt. Daß dieser blutige Ritus mit so pri- 
mitiven Instrumenten ausgeführt wird, ist ein interessantet 
Beleg für das treue Festhalten der Religionen an den alt- 
hergebrachten Formen des Ceremoniells. Diese Abneigung gegen 
den Gebrauch der erst verhältnismäßig spät aufgekommenen 
Eisenwerkzeuge*) im Gottesdienst findet sich auch in vielen 
anderen Kulten. ^) Die Kastration der Priester kennen wir aus 
verschiedenen semitischen Religionen,*) und aus ihnen wird sie 

^) S. oben S. 130 Anm. 5. 

«) CatuU LXm, 5 (S. 13) ; vgl. auch Plutarch, Nie. 13 und Foucart, Des 
associations religieuses chez les Grecs S. 64 f. zu der Stelle. 

^) d. i. einer Scherbe von einem samischen Tongeföß, s. H. Blümner, 
Die gewerbliche Thätigkeit der Völker des klassischen Alterthums S. 46 f. 
(Vgl. jedoch A. Baumstarck unter GaUi in Pauly's EealencykL m, 640, der 
darin eine Muschel sieht.) S. Lucilius, satur. 1. Vn, frg. 209 Baehr. ; Plin. 
nat. bist. 35 § 165; luvenal. VI, 514; Martial. IH, 81, 3; Minucius Felix 24, 4. 
Jedoch werden gelegentlich auch eiserne Instrumente genannt, z. B. Claudian. 
in Eutrop. I, 280. 

*) Vgl. Augustin. de civ. dei VII, 24 : ideo aere, quod eam (Matrem) 
antiqui colebant aere, antequam ferrum esset inuentum, Oumont, Bevue 
d'histoire et de litt, religieuses VI, 1901, S. 107 n. 1. 

*J In dem Tempel von Eresos war es verboten eiatps^v aidapov fiijds 
xaXxov TtXav vofilofiaTos (Jahreshefte des österr. archäol. Inst. V, 1902, S. 139 ff.) 
Siehe auch Gumont, Textes et monuments rel. aux myst. de Mithra I p. 238 
n. 1; W. KroU, Antiker Aberglaube, Samml. gemeinverst. wiss. Vortr. 
N.F. Nr. 278, S. 6f.; Frazer, the Golden Bough I« S. 344fi.; K. Wünsch in 
der Strena Helbigiana S. 343; Wissowa, Religion und Kultus der Bömer 
S. 30. Die Beschneidung wurde bei den Juden mit einem Stein vollzogen, s. 
Andree, Ethnogr. ParaUelen, N. F. S. 167; H. Gunkel, Arch. f. Papyrusf... 
II, 1902, S. 17. Vgl. auch den arabischen Brauch bei Herodot. IH, 8. Im U 
Kulte des Menedemos auf Kreta durfte ebenfalls kein Eisen gebraucht i\ 
werden, vgl. schol. Ovid. Ibis 451. 

®) Vgl. Ed. Hahn, Demeter und Baubo (1896). Besonders findet sie sich 
im Kulte der Astarte, s. Lukian, de dea Syr. 51 p. 486; E. Meyer, Gesch. 
d. Altertums I S. 250; Rapp unter Kybele in Roschers Lex. n, 1, Sp. 1657. 
Noch heute bedienen Eunuchen die Kaaba in Mekka, s. Ed. Hahn, Globus 
Bd. 75, 1899, S. 285. In der Beschneidung ist wohl nur eine mildere Form 
dieses Gebrauchs der Weihung zu erkennen. Man vgl. die Beschneidung der 
ReligioDsgeschichtliclie Versuche u. Vorarbeiten I. 11 
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/in den phrygischen Dienst eingedrungen sein. Es waren 
wohl ursprünglich die schönsten, reinsten und makellosesten 
Jünglinge^) des Stammes, die auf diese Weise der Gott- 
heit zum Opfer gebracht wurden und nun als deren Hierodulen 
in völliger Keuschheit und Heiligkeit, worauf in dem an- 
tiken Kultus immer der größte Wert gelegt wurde,*) sich 
deren Dienste widmeten.*) Ein Ausdruck dieser Weihung 
ist zugleich das Nichtscheren des Haares, *) wie ja überhaupt 
„das Haar von unter dem Tabu stehenden Personen überall 
besonders heilig und unverletzlich" ist*^) Als Eigentum des 
Gottes wird der Geweihte femer bezeichnet — dies ergibt 



ägyptischen Priester nach Eeitzenstein, Zwei religionsgeschichtl. Fragen I 
(s. jedoch auch H. Gunkel und P. Wendland, Archiv f. Papyrusf . n, 1902, S.13 ff.)- 
Es sei hier noch auf Maury, hist. des rel. de la Gr6ce m p. 86 n. 5 hinge- 
wiesen : Les Scoptzij secte russe, se chätrentdans leurs acces de dilire rdigieux, 

^) Keitzenstein a. a. 0. S. 5 — 8 ; Hermann-Stark, Gottesdienstl. Alter- 
thümer S. 208 ff.; Yarro, sat. Men. frg. 119 (S. 12): aetas adulescentium; 
Passio sancti Symphoriani mart c. 6 (S. 72) : castrati adolescentes. Vgl. Zippel 
in der Festschrift för L. Friedländer 1895 S. 515 zu CIL HI, 2920 a. 

*) S. z. B. die Vorschriften über die Ehelosigkeit der Priester in ver- 
schiedenen griechischen Kulten hei Hermann-Stark a. a. 0. § 34, 9. In diesem 
Sinne bezeichnet Hahn die Kastration treffend als die „ausgesprochenste Form 
des Cöübats" (Globus Bd. 75 S. 285). 

') Eeitzenstein a. a. 0. S. 9 sagt von der ägyptischen Beschneidung: 
sie ist „die Übergabe an einen Gott; durch sie wird man Web, wird man 
rein. Es ist die Weihe zum Priester." 

*) Vgl. CIL VI, 2262: religiosus a Matre Magna capillatuB^ vgL De 
Marchi, U culto private di Borna antica 11 S. 106. Weitere Beispiele s. 
oben S. 130 Anm. 2. 

^) W. Bob. Smith, Bei. der Semiten S. 257 ; über das Naziräat derselbe 
S. 255. Vgl. außerdem Joh. Nicolai de ritu Bacchanaliorum in Gronov. thes. 
antiqu. Gr. VII, 202 ; Hermann-Stark a. a. 0. § 35, 18 ; Dümmler , SittengeschichtL 
Parallelen, Philol. LVI, 1897, S. 6, Anm. 1 ; Frazer, the Golden Bough I«, 368ff: ; 
dens. zu Paus. 8,41,3; Fr. Kaufmann, BalderS.209lf. Besonders bezeichnend 
ist die Stelle in Eurip. Bacch. 494: h^os 6 nXoxafios' t4> ^f^? S*avr6v r^ifw. 
Vgl. dazu Sandys in seiner Ausgabe, 3. Aufl., S. 167 f. — In der Anthologie 
haben wir einige Epigramme, in denen Gallen, ;i:a^xoTV7fov navadfievoi fiavirjs^ 
der Kybele die oiar^rnnwta Xvaarjg Kymbala, Flöten, Tympana, die blutigen 
Messer, die ftdariS noXvaa-c^dyaXos und vor allem ihr langes Haar darbringen 
(Anth. Pal. VI, 51 : S. 8 ; 234 : S. 10 ; vgl. auch das Epigramm des Bhianos für 
'AxQvXis, die phrygische d'alafirinoXos^ VI, 173 : S. 7). Sie geben der Göttin bei 
ihrem Ausscheiden aus dem fanatischen Dienst, was ihr gehört. Vgl. die 
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sich aus Prudentius, peristeph. X, 1076 ff. (S. 67) ^) — durch Ein- 
brennen der sphragitides auf die einzelnen Glieder des Körpers. 
Auch diese Sitte, sich zu Ehren des Gottes mit dessen heiligen 
Zeichen zu tätowieren, läßt sich aus anderen Kulten belegen. '^) 
Sie ist „in ihrem letzten Ursprung" nach W. Robertson Smith^) 
aus dem Brauche zu erklären, durch kleine Stiche Blut zu 
gewinnen zur Selbstweihe für eine Gottheit Natürlich kam 
es bisweilen vor, daß einer dieser Neuaufgenommenen den 
schrecklichen Qualen erlag. Dann wurde der Körper ganz in 
Goldblech gehüllt und mit großem Gepränge bestattet. *] 

Doch wir müssen noch einmal zu dem blutigen Akte der 
Selbstentmannung zurückkehren. Was mit dem abgeschnittenen 
Gliede geschah, darüber läßt sich auf Grund unserer Quellen 
nichts Bestimmtes sagen. Es wurde jedenfalls im äömov der 
Göttin dargebracht, wie aus dem schol. zu Nikanders Alexipharm. 
V. 8 (S. 9) hervorgeht : AoßqLvriq ^Idfxai • iötvoc UqoI vTtöyecoc, 

Sitte der Gladiatoren, ihre bisherigen Waffen dem Hercules darzubringen, 
wenn sie rudiarii wurden (Horaz epist. I, 1, 4 ff.) 

1) S. Lobeck, Aglaoph. I, 658; PreUer- Jordan, Rom. Mythol. n S. 389; 
Anrieh, Das antike Mysterienwesen in seinem Einfluß auf das Christentum 
S. 124 Anm. 

*) Vgl. Lukian, de dea Syr. c. ö9 ; auf loh. Lydus , de mens. IV, 53 
p. 110, 16 verweist mich E. Wünsch; Tertullian, de praescr. haeret 40: 
Mithra signat in frontihus müites suos (cf. Cumont, Les mystäres de Mithra^ 
S. 131) ; aignatae mystides erscheinen in der Inschrift CIL III, 686. Die 
Mänaden sind auf manchen Vasenbildem tätowiert : Eapp, Die Beziehungen 
des Dionysoskults zu Thrakien und Meinasien S. 25; P. Wolters, Herm. 
XXXVlil, 1903, S. 268 ff. Tätowierung war auch bei den Thrakern beliebt: 
Herod. V, 6 (s. C. A. Böttiger, Kleine Schriften 1, 174 f.; Bachofen, Mutterrecht 
S. 335). Weiteres bei W. Rob. Smith a. a. 0. S. 259 und Anm. 577. Über a^^ayig 
als Bezeichnung der christlichen Taufe s. Anrieh a. a. 0. S. 120 ff. , auch 
Wobbermin, Eeligionsgeschichtliche Studien S. 144 ff. Der deutsche Mystiker 
Heinrich Seuse stach die Zeichen des Namens Jesu über dem Herzen in 
seinen Leib (Pauls Grundriß der german. Philol. 11', 357). Noch heute 
tätowieren sich die Katholiken Mittelbosniens mit religiösen Zeichen. Das 
Landvolk bei Loreto tätowiert sich zu Ehren der dortigen Madonna, s. Trede, 
Das Heidentum in der kath. Kirche IV, 324. 

») a. a. 0. S. 259 Anm. 577. 

*) Prudentius, Peristeph.X, 1081 ff. (S.67). Anders faßt diese Stelle A.Diete- 
rich, Eine Mithrasliturgie S. 165. Unverständlich ist mir, wie G. Zippel in der 
Festschrift für Friedländer S. 518 diese Worte auf die Taurobolien beziehen 
kann. Davon ist doch hier an der Stelle gar nicht die Bede. 

11* 
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ävcntelfievoc vf} 'P^(f, ÜTtov kctefivöfievoc tä ^ijöea xavetl&ewo 
ol t(p ^AxTBL xai Tg ^Pi(f XavQevovreg. Dafür sprechen auch 
noch einige andere Zeugnisse.^) Wahrscheinlich spielte es 
nun in den geheimen Ceremonien der Mysterien noch eine 
Rolle. ^) Die Worte des Amobins adv. nat. V, 14 (S. 42) : didte 
iterum, ergone deum mater genitaJia üla desecta cum fltwribus 
ipsa per se maeretis officiosa sedulitate collegü, ipsa sanctis ma- 
nibus, ipsa diuinis contredauü ac sttstulit flagitiosi operis instru- 
menta foediqtte, abscondenda etiam Mandauit terrae, ac ne nuda 
in gremio diffluerent sdlicet soli, priusquam ueste uelaret ac 
tegeret, lauit tUique, balsamis atque unxit? scheinen mir deut- 
lich auf eine rituelle Handlung hinzuweisen, nach der später 
diese ausführliche Beschreibung ihres mythischen Urbilds erst ge- 
staltet werfen ist.^) Das alte Gesetz, das den römischen Bürgern 
den Eintritt in das Kultpersonal der phrygischen Göttin ver- 

1) Prudentius, peristeph. X, 1066 (S. 66): 

ast hie metenda dedicat genitalia 
numen reciso mitigana db inguine, 
offert pudendum semiuir donum deaCy 
illam reuulsa masculini germinis 
uena effluenti pascit auctam sanguine. 
Passio sancti Symphoriani, cap. 6 (S. 71) : in cuii^ sacris excisaa corporum 
uires castrati adolescentes infavstae imagini eocuLtantes illidunt et exse- 
crandum facinus pro grandi sacrificio dticitis, Schol. zu Luc. lup. trag. 8 
(S. 28): rovTip CArridi) ol le^aruicae Xetrov^yovvreg kxxefivofuvot Ttpore^or 
rä yevrrjTtxa ap&^a avsrld'Bvxo ovTcag, 

«) S. Paulin. Nol. carm. XIX, 186 f .(S.71) und unten S. 191 f. Ob die Inschrift 
von Lactora CIL XHI, 510 (S. 95 Nr. 61) : S{acrum) M(atri) d{eum), üal{ena) 
Qemina uires escepit Eutychetis Villi, kal, April{es) sacerdote Traianio 
NundiniOj d{omino) n{o8tro) Gordiano et Auiola cos. (a. 239 p. Chr.) sich 
wirklich auf den Akt der Entmannung eines Gallen bezieht (so Zippel, Fest- 
schrift für Friedländer S. 515), ist nicht sicher zu sagen. Vielleicht ist doch 
mit Esperandieu, Inscriptions antiques de Lectoure S. 39 ff. darin eine Tauro- 
bolieninschrift zu sehen, deren Ausdrucksweise dann allerdings recht un- 
deutlich und unklar wäre. 

*) Anmerkungsweise sei hier auf v. Gutschmid, E^leine Schriften V S.112 
hingewiesen, der auf Grund der Erzählung bei Amobius Y, 7 : mammas sibi 
dement GoXli filiapelicis (s. oben S. 109 u. Anm. 3) vermutet, im orgiastischen 
Kultus der Göttermutter habe das Abschneiden der Brüste ein Seitenstück 
zu der Selbstentmannung gebildet, und aus diesen der Göttin geweihten 
d/uaC6vag habe dann die Sage die Amazonen gemacht, die sich wegen des 
Speerwerfens und Bogenspannens die rechte Brust abschnitten. 
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bot,^) muß in der Kaiserzeit aufgehoben worden sein. Viel- 
leicht geschah dies schon bei der offiziellen Anerkennung des 
Märzfestes unter Claudius. Denn alle uns inschriftlich be- 
kannten archigaUi sind römische Bürger.^) Am Bluttage pflegte 
nach Tertullian, Apologet. 25 (S. 33) der Archigallus Gelübde 
und Opfer für das Wohl des Kaisers darzubringen. „Es war 
wohl ein taurobolium pro saltde imperatoris, da dieselben auch 
isonst ex tmticinatione archigaUi stattfanden." ^) Am 24. März 
224 weihten auch die hastiferi sitte pastores consistentes Kastello 
Mattiacorum einen Altar Numini Äugmti.^) 

Die wilden Äußerungen der Trauer, das Fasten, der 
wirbelnde Tanz und die aufregende phrygische Musik, das 
alles wirkte zusammen, um die Verehrer des Attis auf das 
große religiöse Erlebnis des Festes vorzubereiten, auf die 
Epiphanie des Gottes, durch die die tiefe Trauerstimmung in 
ausgelassenste Freude umschlug.^) Unsere Quellen geben 
leider nur spärliche Andeutungen über diesen Teil des Festes, 
so daß sich wenig Sicheres sagen läßt. Oft sprechen die 
Schriftsteller von der 7tawv%Lg und den Xaf^7tadriq)0Qlac,^) und 
die Fackel gehört mit zu den auf den Bildwerken häufig dar- 
gestellten Symbolen des phrygischen Kults.') So liegt z. 13. 

^) Dionys. Hai. antiqu. Rom. 11, 19, 5 (S. 17) ; vgl. auch Valer. Max. Vn, 
7, 6. Noch Domitian verbot die Kastration innerhalb des römischen Reichs 
(Amm. Marc. XVin, 4, 5); .Weiteres s. bei Hitzig unter „Castration als 
Verbrechen", Pauly-Wissowa m, 1772. Trotzdem nahm das Eunuchenun- 
wesen in der späteren Kaiserzeit immer mehr zu, z. T. wohl auch infolge des 
phrygischen Kults. Vgl. Burckhardt, Die Zeit Konstantins • S. 175. 

') s. Cumont unten Archigallus bei Pauly-Wissowa 11 S. 484 ; Wissowa, 
Religion und Kultus der Römer S. 265. Zu den Angaben Cumonts a. a. 0. 
sei hier noch angemerkt, daß wir auch zwei griechische Inschriften haben, 
in denen d^xfycc^^ot genannt werden, beide aus Kleinasien; Sterret, Papers 
of the American School of Classical Studies at Athenes m, 1888, S. 265 
Nr. 380 und Altertümer von Hierapolis, Jahrb. des archäol. Instituts, Erg.- 
Heft 4, 1898, S. 83 Nr. 33. ») Cumont a. a. 0. 

*) Korrespondenz-Blatt der westdeutschen Zeitschrift VI, 1887, Sp. 179 
(S. 96 Nr. 64). Auch die Inschrift CIL XIV, 324 (S. 96 Nr. 68) sei erwähnt: 
der pontif(ex) Volk(ani) et aedium sacrar(um) gestattet die Errichtung einer 
staiua infantüis in campo Matris deum am 24. März. 

») Valer. Flacc. Argon. Vm, 239 ff. (S.22); Macrobius sat.1, 21, 10 (S.63). 

•) S. oben S. 129 Anm. 3. 

^ z. B. Dictionnaire des antiquit. von Daremberg und Saglio I p. 1689 
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auf dem Dresdener Denkmal, das den toten Attis darstellt, ^) 
an dessen Seite eine Fackel. Über den Termin, an dem diese 
Nachtfeier stattfand, haben wir keine Angaben. Meiner An- 
sicht nach läßt sie sich am besten hier einschieben zwischen 
Bluttag und Hilaria. ^) Die Ttavwxlg der Eleusinien, die am 
19. Boedromion stattfand und das Umherirren der Demeter 
versinnbildlichen sollte, „diente dazu, die Mysten durch das 
Tanzen, Laufen und Irren mit der Fackel zu reinigen und 
zu heiligen für den kommenden Tag, an dem die wichtigsten 
Kultakte begannen."') „In dunkler Nacht, beim unsteten 
Licht der Fackelbrände" erwartete die schwärmende Schar der 
Dionysosverehrer die Wiederkehr, die naqovaia ihres Gottes.*) 
So möchte ich auch annehmen, daß in der Nacht vor dem 
25. März die Anhänger des Attis beim reinigenden Fackellicht *) 
ihre orgiastischen Sühneriten fortsetzten und vielleicht außer 
dem wilden Klagegeheul noch den Erwarteten laut mit Namen 
riefen, möglicherweise mit der Formel, die Demosthenes für die 
ziemlich nah verwandten sabazischen Winkelmysterien uns be- 
zeugt *) : "Ti^g 'ÄTvrig "JttrjQ ^'TriQ. Die Schauer der Nacht waren 
sehr geeignet, die Phantasie der Gläubigen noch mehr zu erregen 
und ihren Enthusiasmus zu steigern, so daß sie, wenn endlich die 
Stunde gekommen war, wo der Oberpriester, „des Gottes voll", 
die ersehnte Botschaft meldete: „Attis ist wiedergekehrt aus 
dem Totenreich, freuet euch seiner Ttagovala^, dann wohl alle 
die Nähe des auferstandenen Gottes fühlten und ihn, den sie 
eben noch als den Toten mit wilder Klage beweinten, nun 
mit eben so wildem Jubel begrüßten. Firmicus Matemus be- 
richtet de error, prof. rel. cap. 22 (S.50) von einer heidnischen Feier, 
bei der in einer bestimmten Nacht das Bild des Gottes auf 
einem Tragbett liegt und mit rhythmischem Klagegesang be- 
weint wird. Schließlich wird ein Licht hereingebracht, der 

Nr. 2250. Auf Taurobolienaltären bei Zoega, Die antiken Basreliefe I Taf. 14; 
oben S. 82 Nr. 15; S. 87 Nr. 31; S. 88 Nr. 35 ff. 

^) Archäologischer Anzeiger 1889 S. 101. 

') Jedoch sei nicht verschwiegen, daß Valer. Flacc. Argon. VIII, 240 
(S. 22) von den festae taedae nach Erwähnung der laimtio spricht. 

^) Vassits, Die Fackel in Kultus und Kunst der Griechen, Münch. Diss. 
1900, S. 18 f. *) Eohde, Psyche H*, 9. 

«*) Diels, Sibyllinische Blätter S. 47 f. «) De corona § 260: oben S. 6f. 



Kapitel m. Der Attiskult. 167 

Priester salbt allen Teilnelimem an der Ceremonie den Mund ^) 
und verkündet ihnen dann das Wiedererstehen des Gottes, hoc 
lento murmure susurrat: 

•d^aggslre [.ivarai %ov d-eov aecwafiävov 
€(nai yccQ fi(uv Ix ttövcov aajTrjQia. 
Vielleicht dürfen wir diesen Bericht auf Attis und die 
Ceremonien, die in der Nacht vor dem 25. März im Sövrov 
des Kybeleheiligtums stattfanden, beziehen.^ Wie dem auch 
sei, jedenfalls kann er uns dazu dienen, daß wir uns danach 
ein Bild von einer solchen Feier machen können.^) Wie es 
in der Freudenzeit des Isisfests einen Hilarientag gab (am 
3. November des Philocaluskalenders), *) an dem wohl jener 
bekannte Ruf der Feiernden erscholl : evqrpLaiiev, ovyxaLQOfx&f,^) 
so trug auch dieser Tag (25. März) des Attisfests den Namen 
Hilaria,deruns durch verschiedene Schriftsteller bezeugt ist*^ 
Macrobius, der wahrscheinlich nach lamblichos') den Attis be- 

^) Vgl. A. Dieterich, Eine Mithrasliturgie S. 174. 

') s. Anrieh, Das antike Mysterienwesen in seinem Einfluß a. d. Christen- 
tum S. 51 Anm. 3; 0. Pfleiderer, Das Christushild des urchristlichen Glauhens 
S. 63, worauf mich E. Wünsch hinweist. Vielleicht sprechen die Worte 
in § 3: tu iacentia lapidis membra componiSj nicht in ühertragenem Sinn 
gefaßt, eher für die Deutung auf Osiris. 

') Es darf auch an die Osterf eier in der griechischenKirche erinnert werden, 
die C. Wachsmuth, Das alte Griechenland im neuen S. 26 f. so schildert: 
„So hestattet die Gemeinde feierlich ihren Christus, gleich als oh er wirklich 
eben gestorben wäre. Schließlich wird das Wachsbild wieder in der Kirche 
niedergesetzt, und dieselben untröstlich klagenden Gesänge erschallen von 
neuem. Dieses Wehklagen dauert unter dem strengsten Fasten fort bis 
Sonnabend Mittemacht. Schlag 12 Uhr tritt der Bischof auf und verkündet 
die Freudenbotschaft : „Christus ist auferstanden" , worauf die Menge antwortet : 
„Ja, er ist wahrlich auferstanden"; und sofort erbebt die ganze Stadt von 
dem lärmenden Jubel, der sich in gellendem Geschrei wie in unendlichen 
Böller- und Flintenschüssen und Losbrennen von Feuerwerk jeder Art Luft LusTl 
macht. Und noch in selbiger Stunde stürzt man sich nach dem maßlosen 
Fasten zum Genuß des Osterlamms und des ungemischten Weins." Pflei- 
derer a. a. 0. S. 69 Anm. 1 und S. 105 macht auf das Schwanken in der 
Datierung der Auferstehung Jesu aufmerksam: „am dritten Tag", wie in 
der Osirisfeier, oder „nach drei Tagen", wie in der Attisfeier. 

*) CIL I * p. 334 ; Wissowa, Religion und Kultus der Römer S. 295. 

^) schol. zu luvenal. sat. VIII, 29 ; A. Dieterich, Eine Mithrasliturgie S. 216. 

«) Marquardt, Rom. Staatsverw. HE* S. 372. 

^ Wissowa, De Macrobii satumaliorum fontibus, diss. Vratisl. 1880, S. 35ff. 
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kanntlich als die Sonne deutet, sagt satum. 1, 21 (S.63) : praeciptiafn 
autem solis in his caerimoniis uerti rationem hinc etiam potest coUigi, 
quod ritu eorum catabasi finita simulationeque lu^ctus peracta cele- 
brcUur laetüiae exordium a, d. octauum Kälendas Aprilis. quem diem 
Hilaria appellant, qtu) primum tempore sol dkm longiorem nocte 
protendä. Daß die Auferstehung des Attis den Lihalt dieses 
Festtags bildet, zeigt deutlich die Erzählung des Damaskios 
in der vita Isidori ^) : als der Verfasser mit Isidor zusammen 
die kühne Tat unternommen hatte, in das nXomchvcov zu Hiera- 
polis in Phrygien hinabzusteigen, in das sich sonst nur die 
Gallen wagten, und sie glücklich wieder daraus zurückgekehrt 
waren, ohne von den Dünsten, die aus dem ßöd-qog empor- 
stiegen, getötet zu werden,^) da träumte ihm nachher, er sei 
Attes, und es werde ihm von der Göttermutter das sogenannte 
Hilarienfest ausgerichtet, STteq kdijlov vqv Ig ^'Aidov yeyowlav 
Jju&v aorvrjQlav. An den Hilaria mußten nach Flavius Vopiscus, 
YvC. Aurel. I, 1 (S. 46) omnia festa et fieri debere et dici. Wir 
erfahren aus Sallustius des Philosophen Buch de diis et mundo 
cap. 4 (S. 59), daß man sich an diesem Feste bekränzte — denn 
der Kranz ist das „Zeichen der Freude" ^) — und aus dem 
Leben des Alexander Severus 37, 6 (S. 46), daß der Tag zu den 
höchsten römischen Festen gehörte, und daher an ihm sogar 
die Tafel dieses aller Schlemmerei abholden Kaisers reicher 
als sonst besetzt war.*) Ich glaube, daß Th. Mommsen mit Recht 
die Erzählung Herodians 1, 10, 5—7 (S. 36) vom Anschlag des 
Matemus gegen Commodus auf diesen Tag bezieht. ^) Die hier 
geschilderte pompa: aal Ttdvra Saa na^ exdtnoig TtXovtov 
avfißola netfiijhd tb ßaackicjv vXrjg tb fj t^x^Vq •d-av/iara, Tfjg 
'&€0v TtQOTtoiXTtevec Üvetög tb Jtäac d^dorac e^ovala TtawoöaTrfjg 

^) Photios, biblioth. cod. 242 p. 344b-345a Bekker (S. 74). Vgl. 
Eohde, Psyche I«, 213 Anm. 1. 

') Über dieses Plutonium s. Altertümer von Hierapolis, Jahrbuch des 
archäologischen Instituts, Ergänzungsheft lY, 1898, S. 38 f. 

«) Stengel, Griech. Kultusaltertümer* S. 98. 

*) Vgl. außer diesen Stellen noch Philocalus zum 25. März (S. 51); 
luUan or. V p. 168 D, 169 D, 175 A (S. 54 ff.); Dionys. Areopag. epist. 8 § 6 
(S. 74) und schol. S. Maximi zu der Stelle (ebenda). S. auch das tauroholium 
VUI. Kai. Apr. im CIL II, 5521 (S. 85 Nr. 23). 

») CIL I*, 313. Ebenso Cumont im Dizion. epigr. I, 764. 
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TtaiÖLSg, hiaarög tb 8 ßovlerac (x/^fia vTtoxglverac paßt nicht 
gut zu den übrigen Schilderungen der Prozession am Tage der 
lauatio. Die ausgelassenen Maskeraden entsprechen viel eher 
dem ganzen Charakter der Hilaria. ^) Bei dieser Gelegenheit 
sei zugleich eine andere Streitfrage erörtert. Herodian be- 
richtet an der citierten Stelle, daß Matemus mit seinen An- 
hängern die Tracht der öoqvq)6qoL anlegte, und so ivafil^ag 
Ttp Tthrfi-BL %G)V ai%(xoq)6QU)V tloX tfjg 7tOfj,7iijg vofxtod'elg (.liQogj 
hoffte er unerkannt und unerwartet seinen Anschlag auf den 
Kaiser ausfuhren zu können. Offenbar bildeten die alxixocpoQOL 
einen integrierenden Teil der Prozession.^) Das wird be- 
stätigt durch die Schilderung des Festzugs der Großen Mutter 
bei Lukrez II, 598 ff. (S. 10 f.). Da heißt es v. 621 : Ulaque praepor- 
tant, uiolenti signa furoris. Wir kennen nun aus einer Reihe 
von Inschriften ^) ein collegium der hastiferi , über dessen Be- 
deutung noch heute die Gelehrten uneinig sind.*) Für uns 
kommen hier besonders zwei Inschriften in Betracht. Die 
eine aus Castel vom Bluttage des Jahres 224 lautet: [In] 
h(onorem d(omics) d{iuinae) N[u]min(i oder -ibus) Aug{usti bezw. 
-ustis) hastiferii siue pastor(es) consistent\es Kastello Mattiacorum 
[d]e suo posm[r]unt Villi, hol. Apriles \I\uliano et Cri[s}pino 
COS. = 224 n. Chr. (S. 96 Nr. 64). Die andere, ebenfalls aus 
Castel, ist schon länger bekannt: In h(pnorem) d{omm) d(iuinae) 
deae Uirtuti BeUon{a)e niontem Uaticanum uetustate conlahsum 
re8tüiwrun{t] hastiferi ciuitatis Mattiacor(um) X. Jcal. Sep. imp{era' 
tore) [C. Iul{io) Maximino Aug{usto)] et Afrkano cos. = 236 n. 
Chr. Aus der Weihung am 24. März und aus der Erwähnung 

^) An den Anthesterien, und zwar an den xoee^ an denen dem Dionysos 
in Athen die ßaaiLaaa vermählt wird, finden auch solche Maskeraden statt : 
Stengel a. a. 0. S. 209. Weiteres tiher diese Art der Gottesverehrung s. 
bei Lobeck, Aglaoph. I, 173 ff. Maskeraden bei der Prozession der hl. Agatha 
schildert Trede, Das Heidentum in der kathol. Kirche in, 70. 

*) lulian or. V p. 168 B (S. 54) : die Korybanten sind BogvfOQot des 
Attis. Drexler unter Meter in Keschers Lexicon 11, 2, 2903 führt eine 
Münze an, auf der dargestellt ist Cybele leone vecta praecedente figura 
galeata d. clypeo Cybelen tenente 8. hastam. 

') Aufgezählt bei Waltzing, Corporations professionneUes IV, 91 f. 

^) 8. die Literatur bei Liebenam, Zur Geschichte und Organisation des 
römischen Vereinswesens S. 302 f., und Kornemann unter Collegium bei 
Pauly-Wissowa, Eealencyclop» IV, 396 f. 
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einer Wiederherstellung des mons Vaücanus^ der ja im Stadt- 
römischen Kult der Großen Mutter, sowie in dem von Lyon 
eine wichtige Rolle spielte, hatten Henzen, Becker, Mommsen 
auf Beziehungen der hastiferi zur Großen Mutter geschlossen 
und in dem Wort eine Übersetzung von dendrophori gesehen. 
Später erklärte sie Mommsen für eine aus Hirten der Um- 
gegend zusammengesetzte Munizipalgarde. ^) Dagegen hat 
dann Mau6 den sakralen Chai'akter der Inschriften hervorge- 
hoben. ^) Er sieht in pastores ihren bürgerlichen Namen, 
während sich der Titel hastiferi auf den Kult der Bellona be- 
ziehe. Zuletzt hat Cumont in der Revue d'histoire et de 
litt6rature religieuses VI, 1901, S. 97 ff. im Anschluß an Mau6 
den Standpunkt vertreten, daß es sich hier um ein sakrales 
Collegium der BeUona handele, um daraus eine weitere Stütze 
für seine Hypothese zu erschließen, daß die Taurobolien ur- 
sprünglich dem Kulte der asiatischen BeUona angehörten und 
mit diesem im Westen eingeführt worden seien. Die erste 
oben angeführte Inschrift beziehe sich auf ein taurobolhim 
pro sältde imperatoris, wie es nach TertuUian, Apol. 25 (S. 33) 
am 24. März dargebracht wurde. Der üaticanus sei ein tumulus 
im Tempelgebiet der Bellona. Denn er habe, wie sein Name 
zeige, stets in enger Beziehung zu den Taurobolien gestanden, 
die ja häufig, wenn nicht immer ex uaticinatione archigaUi statt- 
gefunden hätten. Ich kann mich keiner dieser Ansichten an- 
schließen. Mit Mau6 und Cumont sehe ich in den hastiferi 
ein sakrales Collegium und finde die beste Bestätigung dieser 
Ansicht in der Gleichsetzung von hastiferi xm'Si pastores durch 
siue in der Inschrift von 224. Schon Crusius hatte in einer 
Anmerkung zu Mau6s erstem Aufsatz'^) auf die Analogie der 
ßovTiöXoL in orgiastischen Kulten Kleinasiens hingewiesen. Die 
Ansicht Maues, daß die Hirten ihrem bürgerlichen Beruf nach 
bereits Mstiferi waren und daher besonders für den Kult der 
Bellona geeignet, in dem ja der heilige Speer eine wichtige 



^) Hermes XXII, 1887, S. 557 f. und Kon'espondenzblatt der westd. 
Zeitschr. VIII, 1889, S. 26, wo er sie für Dendrophoren erklärt, die zugleich 
beim Sicherheitsdienst verwandt wurden. 

«) Philologus 47, 1888, S. 487 ff. 

») Ebenda S. 513 Anm. ; E. Hübner, Bonn. Jahrb. Bd. 88, 1889, S. 44. 
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Rolle spielte,^) und die Mommsens, daß hier eine Genossen- 
schaft bewaffneter Hirten zugleich die Dendrophorie und den 
damit verbundenen Sicherheitsdienst versah, ^) erscheinen doch 
gegen die einfache Crusiussche Interpretation der Bezeichnung 
hastiferi siue pastores recht gekünstelt. Auch die Erklärung 
Mommsens, daß die Benennung dendrophori in den Grenz- 
städten zu hastiferi latinisiert worden sei, weil dies CoUegium 
hier eine Art Lokalmiliz bildete, scheint mir nicht zu passen.*) 
Gegen die Auffassung Cumonts sei folgendes bemerkt : Daß in 
Castel die hastiferi den mons üaticanus zu Ehren der üirtus 
Bellona wieder herstellten, muß in örtlichen Verhältnissen be- 
gründet sein.^) Denn es standen jedenfalls der mons Üati- 
canus in Rom*^) und seine Nachbildung in Lugdunum®) in 
engster Verbindung mit dem phrygischen Kult, während eine 
Beziehung zu Bellona nicht zu erweisen ist. Die Taurobolien 
pro Salute imperatoris, die nach Cumont am 24. März ex uatici- 
natione archigaUi dargebracht wurden, und zu denen er auch 
die Casteler Inschrift von 224 rechnet, ^ beweisen doch gerade 
durch diesen Termin, sowie durch die wichtige Funktion, die der 
Archigallus dabei auszuüben hat, wie eng sie mit dem phry- 
gischen Dienst verknüpft sind. Wenn also die Casteler Inschrift 
wirklich zur Erinnerung an ein Taurobolium für das Wohl 

1) Phüologus 47, 1888, S. 500 ff. 

*) Korrespondenzblatt der Westd. Zeitschrift VIII, 1889, S. 26. 

') S. auch Liebenam a. a. 0. S. 302. In Vienna sind sowohl astiferi 
als dendrophori belegt, CIL Xn, 1814. 1917. 

*) Durch den Zusammenbruch des mons Üaticanus war vieUeicht der 
BeUonatempel gefährdet; oder die Virtus Bellona wurde mit der Magna 
Mater zusammen in demselben Heiligtum verehrt, wie ja auch in der 
Dendrophorenschola zu Ostia sich eine Virtusstatue befand (CIL XTV, 69). 
Oder man kann an einen ähnlichen Synkretismus der beiden Göttinnen denken, 
wie es der durch den Namen Minerva Berecyntia in Benevent (CIL IX, 
1538—42 : S. 94) bezeichnete sein mag. Daß Weihungen an Bellona von Ver- 
ehrern der Magna Mater und solche von bellonarii an letztere vorkamen, 
dafür stellt Cumont die Belege selbst a. a. 0. S. 102 Anm. 2 zusammen. 
Es beweist dies aber noch nichts für das Zusammenfließen der beiden Kulte. 

*) s. Elter, Ehein. Museum 46, 1891, S. 132, der auch die Casteler 
Inschrift behandelt. 

«) CIL Xin, 1751. 

') Es ist wohl nicht unmöglich, aber keineswegs nötig, daß es sich 
hier um ein taurobolium handelt. 
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des Kaisers gesetzt ist, so wäre sie damit nur ein Beleg für 
das Vorhandensein des pluygischen Kults in dieser Stadt. 
Übrigens zeigt der in Mainz gefundene, in honorem domtis 
diuinae dem Attis geweihte Votivaltar, ^) daß in jener Gegend 
die phrygischen Götter verehrt wurden. Die Beziehung der 
hastiferi zum Kult det* Magna Mater wird aber, denke ich, 
völlig klar, wenn wir in ihnen die aixfio(p6qov wiedererkennen, 
die bei der pompa der Göttin tela praeportant und von denen 
wir oben*) ausgegangen sind. Hastiferi ist einfach die 
lateinische Übersetzung für alxfiocpÖQoi, sie haben also mit 
den Dendrophoren nichts zu tun. Daß sie zugleich auch 
pastores heißen, paßt ausgezeichnet zu ihrer Verbindung mit 
der phrygischen Religion, während sich ßovnöXoc wohl kaum 
mit dem Dienst der Bellona verknüpfen lassen. Wie die 
Mysten des Dionysos „als Nachbilder ihres Gottes" selbst 
ßovTiöXoc hießen,'^) ebenso wird auch dieses sakrale CoUegium 
im Dienste der phrygischen Götter seinen Namen tragen nach 
seinem mythischen Vorbild Attis, der ja selbst, z. B. bei 
Theokiit XX, 40 (S. 7) als ßovnölog, bei Amob. IV, 35 (S. 37) 
als bubulcus erscheint^) 

Es ist natürlich, daß nach all den körperlichen und 
seelischen Aufregungen und Anstrengungen der Festtage nun 
auch der Körper der Feiernden sein Recht verlangte. Am 
26. März fanden daher keine Ceremonien statt, und alle 
pflegten der Ruhe. Im Kalender des Philocalus (S. 51) trägt 
der Tag den Namen requ(iyetio. 

Den Abschluß des Attisfestes bildete am darauf- 
folgenden Tage die sogenannte Lauatio.^) Auch sie ist nach 

^) Korrespondenzblatt der Westd. Zeitschr. VI, 1887, S. 108 f. (S. 95 Nr. 63). 

«) S. 169. 

*) RoMe, Psyche II* S. 15 Anm. 3. Vgl. Aristophanes' Wespen v. 10: 
ßovxoletv Uaßä^iov, Genaueres über das Wesen dieser religiösen ßavxoloi 
8. bei A. Dieterich, de hymnis Orphicis S. 3 ff.; Beitzenstein, Epigramm 
nnd Skolion S. 176 ff. Sie sind besonders hänfig in Thrakien nnd Kleinasien 
(Anrieh a. a. 0. S. 41). 

*) Weitere Belege s. oben S. 103 Anm. 2. 

'^) Menol. rustica (S. 85) ; Phüocalus (S. 51) ; Süvius (S. 72) : CIL I « p. 314. 
S. oben S. 133 nnd 143 f. Vgl. de Cilano, de lavatione Matris deum (1763) 
S. 12 ff. ; Zoega, Die antiken Basreüefe 1, 137 f. ; PreUer- Jordan, Rom. My thol. II, 
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Anian^) phrygischen Ursprungs und wird nach phrygischem Bitus 
vollzogen : Tcal rb Iovtqov <J* ^ ^P^a, iq>^ oh toü Ttivdxwg Xijyei, *) 
0Qvy(üv v6fi(p Xaurai. Am Morgen dieses Tages*) wurde 
das silberne Kultbild der Großen Mutter, in dessen Kopf der 
heilige, aus Pessinus nach Rom gebrachte Steinfetisch einge- 
lassen war,*) — es stellte die Göttin sitzend dar mit dem 
Tympanum und ihren beiden Löwen '^) — auf einem von 
Kühen •) gezogenen Wagen "^ von dem palatinischen Heilig- 
tum aus durch die porta Capena ®) zu dem kleinen Bach Almo •) 
gefahren. Die ganze Leitung der Feier lag in den Händen 

389 f. ; Manry, histoire des rel. de la Gr^ce III S. 100 f. ; Ch. Lenormant, Etüde 
de la religion phrygienne, Nouvelles annales publikes par la section franQ. de 
rmstitut arch§oL 1, 1836, S. 242 ff. ; Bötticher, Baumkultus S. 146 ; Marquardt, 
Rom. Staatsverw. HI*, 372 ff.; Mannhardt, Wald- und Feldkulte I, 573 f., 
II, 293; Mommsen im CIL I', 314.; Cumont im Dizion. epigr. I, 764; bei 
Pauly- Wisse wa unter Attis n, 2250; Hülsen ebenda unter Almo I, 1689; 
Decharme im Dictionn. des ant. gr. et rom. unter Cybele I, 1686 ; Kapp in 
Roschers Lexikon unter Kybele 11, 1, 1668 ff.; Frazer, the Golden Bough 
II ', 132 f. ; Graut Sho werman, Bulletin of the Univ. of Wisconsin, Philol. Serie« 
I, 279 f.; Wissowa, Religion und Kultus der Römer S. 264. 266. 

^) tactic. 33, 4 (S. 26). Vgl. auch Statins, Süv. V, 1, 223 f. (S. 23): Italo 
gemitus Almone Cyhehe ponit et Idaeos iam non reminiscitur amnis, 

2) Ygl. Valer. Flacc. Argon. Vm, 239 (S. 22): Mygdonios planctm 
sacer ahluit Almo, Statins, Silv. a. a. 0. 

») Dies darf man aus Ovids Fasten IV, 333 (S. 19) schließen. 

*) Prudentius, Peristeph. X, 156 ff. (S. 64); Amob. VH, 49. 

^) So sehen wir es auf dem Relief, das die fercula der Kybele und 
Victoria bei der Circuspompa darstellt: Dictionnaire des antiquit§s von 
Daremberg et Saglio I p. 1193 fig. 1528. Vgl. Claudian. de beUo Gildon. 
I, 119 (S. 67) : praelatoque lauas Fhrygios Almone leones. 

•) Ovid. fast. IV, 346 (S. 20). 

') plaustrum: Ovid. fast IV, 345 (S. 20); Serv. ad Georg. I 163 (S. 60). 
carpentum: Amm. Marceil. XXTTT, 3, 7 (S. 63) ; Prudentius, peristeph. X, 154 
(S. 64). essedumj ders. 156. currtis : Ambros., epist. primae classis XVlll, 
§ 31 (S. 59). Ein carpentum wird auch in einer leider sehr verstümmelten 
Inschrift CIL Vni, 8457, die sich auf die Magna Mater bezieht, erwähnt 

8) Ovid. fast. IV, 345 (S. 20) ; Martial HI, 47, 1 (S. 24). 

®) S. Hülsen unter Almo bei Pauly- Wissowa I, 1589. Vgl. außer den 
schon vorher citierten SteUen Lucan I, 600 (S. 21); Sil. Ital. Punic. Vm, 
363 (S. 22); Vibius Sequester, de fluminibus (S. 60). Am Ufer des Almo 
wurde folgende Inschrift gefunden (CIL VI, 2264) : Aeliae Beceptae, tym- 
panistriae M.DM.L Der Almo war an die Stelle des pessinuntischen GaUos 
getreten, s. Zoega a. a. 0. I, 138 Anm., und oben S. 125, sowie 173 Anm. 1. 
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der quindecimuiri s. f.^) An dem Festzog beteiligten sich 
außer dem gesamten Kultpersonal die vornehmsten Eömer : ®) 

nudare plantas^) ante carpentum scio 
proceres togatos matris Ideae sacris, 
lapis nigetlus euehendus essedo 
muUebris oris clausus argento sedet: 
quem dum ad latmcrum praeeundo ducüu% 
pedes remotis aäerentes calceis 
Almonis usque peruenitis riufdum. 

In dem warmen Wasser des Flüßchens *) wurde nun das 
Kultbild der Göttin von dem Archigallus ^) gebadet, auch die 
Löwen,^) der Wagen') und die übrigen sacra ®) wurden von ihm 
gewaschen. Dann kehrte die Prozession wieder nach der 
Stadt zurück, und überall wurde der Wagen der Großen 
Mutter mit einem Regen von frischen Frühlingsblumen über- 
schüttet. *) Die Gallen benutzten wohl die günstige Gelegen- 

^) Lucan I, 599 f. (S. 21); Bouch^-Leclerq, histoire de la divination 
IV, 309; Marquardt, Köm. Staatsverw. HI«, S. 394. 

2) Prudentius, peristeph. X, 154—160 (S. 64). 

*) Das ist bei vielen Prozessionen üblich, s. Usener, Das Weihnachts- 
fest S. 295 ; K. Weinhold, Zur Geschichte des heidnischen Eitns, Abh. der Berl. 
Akad. 1896, Phil.-hist. Cl. I S. 4fE. Noch heute findet es sich bei manchen 
katholischen Prozessionen, s. z. B. Trede, Das Heidentum in der kath. Kirche 
I, 151; n, 105. 165; IV, 178; Wünsch, Das Frühüngsfest der Insel Malta 
S. 59. Überhaupt ist Barfüßigkeit vielfach bei religiösen Ceremonien ge- 
boten, s. z. B. die Tempelinschrift von Eresos, Jahreshefte des österr. arch. 
Instit. V, 1902, S. 139ff. Zeile 17 eiafiprjv . . . firjSe vTtoSaaiv, Plntarch de 
sera num. vind. 12 u. ä. Lobeck, Aglaoph. I, 249 ; Gruppe, Griech. Mythol. 
und Eeligionsgesch. S. 912; F. Dümmler, Sittengesch. Parallelen PhiloL 
LVI, 1897, S. 6. *) Sil. Ital. Punic. Vm, 363 (S. 22). 

^) Ovid. Fast. IV, 339: purpurea canus cum ueste sacerdos (s. Peter 
zu der Stelle). Das Abreiben mit Asche, wovon Amob. VII, 32 (S. 44) 
spricht, ist doch wohl Spott. S. a. Tertullian, adv. Marc. I, 13 (S. 33). 

«) Claudian, de beUo Güdon. I, 119 (S. 67). 

') Ammian. Marcell. 23, 3, 7 (S. 63) ; Ambros. epist. I. class. 18 § 31 (S. 69). 

8) Ovid. fast. IV, 340 (S. 19). Dahin gehört auch das von Martial IH, 47, 2 
(S. 24) erwähnte Fhrygium ferrum (vielleicht das Messer, mit dem sich am 
Bluttag der Archigallus ritzte, s. Friedländer zu der Stelle). GEL III, 1952 
werden außer cymhala, tympana^ catillics auch forfkea erwähnt. 

®) Ovid. fast. IV, 346. Lucrez IT, 627 (S. 11): ninguntque rosarwm 
floribus umbrantes Matrem comitumque cateruas. 
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heit zu der üblichen Geldsammlung. ^) In Karthago wurde 
zu Augustins Zeit^) die Berecynthia mater nicht in einem 
Wagen zum Bade gefahren, sondern in einer hctica getragen.') 
Interessant ist noch die Angabe Augustins, daß bei diesem 
Festzug obscöne Lieder mit unanständigen Gebärden vorge- 
tragen wurden. Dies entspricht ganz den bei den griechischen 
Demeterfesten geübten apotropäischen Bräuchen,*) aus denen 
lambus und Elegie entstanden sind.*) Während die Göttin 
mit ihren Attributen und den heiligen Geräten im Almo 
lustriert wurde, wird man auch ihr durch die Trauerzeit be- 
flecktes Heiligtum gereinigt haben, wie man wohl aus ana- 
logen Eiten erschließen kann.*) Denn das Baden des Kultbilds 
kommt auch in vielen anderen Kulten vor.') — Vom Tag der 

^) Lncrez a. a. 0. S. oben S. 142 Anm. 2. Ein Tanrobolinm ex sUpe 
conlata: CIL XII, 4321. Über diese dyvg/jioi g. Hennann-Stark, Gottes- 
dienstl. Alterthümer § 35, 14. «) de civit. dei ü, 4 (S. 68). 

') et haec fercula apellahantw. Das hat natürlich mit den conuiuia 
nichts zu ton, mit denen es Angustin erklären wiU; sondern ferculum in 
diesem Znsammenhang ist das TraggesteU zum Tragen der Götterbildnisse 
in den Prozessionen, s. Georges, Handwörterbuch s. v. Auch bei der 
Megalesienprozession wird das Bild getragen: Ovid. fast. IV, 185 (S. 18). 
S. die DarsteUung bei Daremberg et Saglio I p. 1193 fig. 1528. 

*) s. Lobeck, Aglaoph. Ip. 689, 11 p. 825 f. ; Preller-Eobert, Griech. Mythol. 
I, 789 Anm. 2. Vgl. auch die römischen Triumphalbräuche bei J. Kempf, 
Sermonis castrensis reliquiae, Jahrb. f. Philol. Snppl. 26, S. 387 f. 

•*) Vgl. Immisch, Verh. der 40. Philol.-Vers. S. 382. 

«) Bötticher, Tektonik der HeUenen 11«, S. 554. 

') Vgl. das Bad der taurischen Artemis im Meere, die Xovr^a rrjg 
UedXdSoG von Argos im Inachos, das jährliche Keinigungsbad der argivischen 
Hera nach ihrer heiligen Hochzeit mit Zeus in der Quelle Kanathos bei Nauplia. 
Vgl. Lenormant a. a. 0. (s. obenS. 172 Anm. 5) ; Bötticher, Tektonik II «, 433 f. 
553 £f. Demeter Lusia badet sich im Ladon nach ihrer Vereinigung mit 
Poseidon (Kultsage der Thelpusäer Paus. VTH, 25, 5 ff.). Nach Aelian, h. an. 
XII, 30 badet die syrische Hera nach ihrer Hochzeit mit Zeus in der 
QueUe Burras. Auch Aphrodite nimmt nach ihrer Liebesvereinigung mit 
Adonis ein Bad, bei dem sie von Erymanthos erblickt wird (Gruppe, Griech. 
Mythol. S. 198 Anm. 10). Tacitus, Germ. 40 berichtet von dem Umzug und 
dem Bad der germanischen Terra mater, der Nerthus, s. Grimm, Mythol. I*, 
208 ff. und Nachträge; Mannhardt, Baumkultus S. 567 ff.; Mogk in Pauls 
Grundriß HI * S. 367. Maury, bist, des religions de la Gr^ce m, 101 Anm 3 
erwähnt, daß in gewissen Orten Frankreichs noch heute die Statue des 
Heiligen an seinem Feste gebadet werde. — Es sei hier auch angeführt, 
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lauatio des Jahres 192 datiert das Fragment einer Weihinschrift 
für die große Mutter aus Rom: CIL VI, 3702 (S. 91 Nr. 42). 
Zum 28. März notiert Philocalus (S. 51) : Inäium Caiani. Auch 
dies muß mit dem phrygischen Dienst zusammenhängen. Denn 
das Gaianum, der Cirkus des Kaisers Caligula im vatikanischen 
Gebiete, wird in dem städtischen Eegionsverzeichnis mit 
dem Frigianum verbunden aufgeführt.^) An dieser Stelle 
wurden beim Bau der Peterskirche die vielen Taurobolienaltäre 
aufgefunden (CIL VI, 497—504: S. 86 ff.). Nun spielt schon in 
einer lugdunensischen Taurobolieninschrift aus dem Jahre 160 
das dortige Uaticanum eine wichtige EoUe.^) Es muß also 
das Heiligtum der Göttermutter, das Phrygianum, auf dem 
Vatikan schon zur Zeit des Antoninus Pius bestanden haben 
und für die Verbreitung des Taurobolienwesens von solchem 
Einfluß gewesen sein, daß es zum Muster für die Anlagen in 
den Provinzen genommen wurde. ^) Welche Bedeutung der 
28. März aber im Festkalender hatte, läßt sich wohl kaum 
mehr ermitteln. Mommsen weist darauf hin,*) daß dieses 
Datum in den uns erhaltenen Taurobolieninschriften gar nicht 
vorkommt. 



daß uns Cassius Dio 48, 43 von einem außerordentiichen Sühnbad der 
Göttermntter im Meer berichtet. Im letzten Kapitel S. 216 f. komme ich 
noch einmal anf die eigentliche Bedeutung der lauatio zurück. 

^) s. Elter, Rheinisches Museum 46, 1891, S. 132. 

2) s. oben S. 171. CIL XHI, 1751. 

') Vgl. Mommsen CIL I", 314; Wissowa, Eeligion und Kultus der 
Römer S. 267. 

*) CIL I ^ 314. In einer Inschrift von Ostia CIL XTV, 429 erscheint 
die M{ater) d{eum) Tra{n)8tib(enna), 
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Mysterien und Taurobolien. 



Bei sehr vielen Naturvölkern finden wir geheime Cere- 
monien, in denen die heranwachsenden Glieder eines Stammes 
durch allerlei Einweihungsriten, Darbringungen des eigenen 
Bluts u. ä. dem Gotte des Stammes dargestellt und damit 
zugleich als vollberechtigte Glieder in dessen Kultgemeinde, 
die auf dieser Stufe mit der politischen völlig identisch ist, 
aufgenommen werden.^) So war es wohl ursprünglich auch 
bei den phrygischen Stämmen, zumal bei dem, dessen politischer 
und religiöser Mittelpunkt die Priesterstadt Pessinus mit dem 
äyalfia duTterig der großen Muttergottheit war. Alle Mit- 
glieder des Stammes hatten diese Weihe empfangen, die all- 
jährlich bei dem Frühlingsfeste der Göttin und des Attis 
vollzogen wurde. Dabei mögen immer aus der Schar der 
Einzuweihenden die reinsten und schönsten Jünglinge und 
Jungfrauen ausgewählt und der Göttin als Opfer dargebracht 
worden sein. Mit ihrem heiligen Siegel nach altphrygisch- 
thrakischer Weise als ihr Eigentum bezeichnet,^) dienten 
diese ihr nun als Hierodulen in dem Heiligtum. Aus ihnen 
wird sich wohl die herrschende Priesterkaste ergänzt haben. 



^) s. z. B. Lippert, Allgemeine Geschichte des Priesterthums 1, 70. 127 ff. 

^ Kretschmer, Eüüeitang in die Gesch. der griech. Sprache S. 213 
führt Belege an für Tätowierung auf thrakischem und phrygischem Gehiet; 
s. auch ohen S. 163. 

ReUglonsgeschichtUche Yersnche n. Vorarbeiten I. 12 
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Das Gallenwesen, dem in der Sage von der Selbstentmannung 
des Attis ein mythisches Urbild entstand, entwickelte sich 
erst unter dem in Kleinasien mehr und mehr eindringenden 
semitischen Einfluß.^) Als die Phryger allmählich in den 
Handelsverkehr, der zuerst in den Händen der Semiten, dann 
in denen der Griechen lag, mit hineingezogen wurden, ver- 
ließen manche Glieder des Stammes die Heimat, um in den 
Kulturstädten an der Küste ihr Glück zu versuchen. Sie 
vergaßen aber in der Fremde ihre heimische Religion nicht, 
sondern, wo einige von ihnen zusammen waren, gründeten sie 
Kultvereine zur Ausübung ihres nationalen Gottesdienstes. 
Einen solchen, den der Orgeonen des Peiraieus, haben wir ja 
im vorigen Kapitel kennen gelernt^) Kam es dahin, daß 
Stammfremden die Aufnahme in die Kultgenossenschaft ge- 
währt wurde, so mußten diese natürlich erst die Einweihungs- 
riten durchmachen, durch welche sie als Kinder der Stammes- 
göttin, der großen phrygischen Mutter, adoptiert wurden.*) 
Von da ab galten sie als stammverwandte Glieder der Kult- 
familie, als Brüder und Schwestern.*) In derartigen Auf- 
nahmebräuchen, denke ich, wird man etwa den Ursprung 
dessen zu suchen haben, was man später als die phrygischen 
Mysterien bezeichnete. „Der Gegensatz zu den geschlossenen 
Kultvereinen, in die man als Bürger einer Stadt, als Mitglied 
einer Phratria, eines Geschlechts, einer Familie, hineingeboren 
sein mußte, um an ihren Segnungen teilnehmen zu dürfen",*) 

') s. Ramsay unter Phrygia in der Encyclopaedia Britannica XVIII* 
p. 853. 

2) Oben S. 136 ff. 

') In manchen Mysterien finden sich geradezu Adoptionsriten, s. 
A. Dieterich, de hymnis Orphicis p. 38 und Eine Mithrasliturgie S. 136; 
Eohde, Psyche 11*, 421 ff.; Samter, Familienfeste S. 103 Anm. 1. 

*) Dartiber ist jetzt zu vergleichen A. Dieterich, Eine Mithrasliturgie 
S. 149 ff. In den Mithrasmysterien, deren Glieder sich unter einander fratres 
nennen, gibt es einen Grad der IliQaai, „Der Name Ui^aai muß der Best sein 
einer Anschauung innerhalb des ursprünglichen Mithrasdienstes persischer 
Kultgenossen, die den eingeweihten Fremdling zum Perser werden ließ, 
wie die Juden ihre Proselyten Juden werden hießen." (ebenda S. 151). Treffende 
Ausführungen über „die Religion der Verwandtschaft" s. bei W. Eob. Smith, 
Die Heligion der Semiten S. 36ff.; vgl. auch Samter a. a. 0. S. 102 Anm. 5. 

^) Eohde, Psyche I ^ 287. Bei den Eleusinien läßt sich eine ähnliche 
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ist wohl überhaupt das Charakteristische aller Mysterien 
der späteren Zeit. Natürlich verwischten sich allmählich diese 
Grundgedanken, und vor allem machte sich bald auf griechi- 
schem Boden der Einfluß der eleusinischen Mysterien und 
der orphischen Weihen, die ja mancherlei übereinstimmende 
Züge enthielten, in verschiedenen Umgestaltungen der alten 
Formen und des alten Inhalts geltend. In noch späterer Zeit 
mögen die allegorischen oder„physiologischen "Mythendeutungen, 
mit theosophischen Spekulationen aus der herrschenden Philo- 
sophie entlehnt, vielleicht auch hie und da ein auf christ- 
lichem Einfluß beruhender Gedanke noch zur Verinnerlichung 
und Vertiefang des religiösen Gehalts der Mysterien beige- 
tragen haben. In dieser letzten Periode des Heidentums ver- 
knüpften sich infolge des Synkretismus in den einzelnen 
Mysterien so viele und so verschiedenartige religiöse Bilder 
und Gedankengänge mit einander, daß es fast unmöglich ist, den 
Knoten zu entwirren und die Herkunft der einzelnen Fäden, die 
darin zusammenliefen, einigermaßen sicher zu bestimmen. 

Ein eigenartiges Verhältnis bildete sich heraus, wenn die 
Götter solcher fremden Mysterien staatlich anerkannt, und 
damit ihr Kult und ihre Feste „öffentlich und jedermann zu- 
gänglich" wurden. ^) Der Dienst der Magna Mater Idaea war 
in Eom schon 204 v. Chr. eingeführt worden, unter Claudius 
wurde nun auch das Attisfest im März, das bisher nur von 
dem phrygischen Kultpersonal in der heimischen Weise ge- 
feiert wurde, ^) in den staatlichen Festkalender aufgenommen. 
An ihm konnte seitdem jeder teilnehmen, ohne erst eine besondere 
Weihe durchgemacht zu haben. Nur diejenigen von den Ver- 
ehrern der Kybele und des Attis, die aus dem phrygischen 
Kulte eine besondere Förderung ihrer religiösen Erkenntnis, 



Entwicklung, wie wir sie hier für die phrygischen Mysterien annehmen, 
direkt nachweisen. Anch sie waren ursprünglich, wie Eohde zeigt, „nur 
das Demeterfest einer eng geschlossenen Gemeinde, dessen Begehungen 
nicht geheimer waren als der Kult so vieler, gegen alle Unberechtigten 
abgeschlossener Eultgenossenschaften Griechenlands.'' 

^) Vgl. G. Anrieh, Das antike Mysterienwesen in seinem Einfluß auf 
das Christentum S. 56. 

«) S. oben S. 142 ff. 

12* 
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Stillung ihrer Sehnsucht nach Entsühnung, acjrrjQla er- 
warteten, oder die sich durch die fremdartigen, geheimnis- 
vollen Riten angezogen fühlten,^) unterwarfen sich den Ein- 
weihungsceremonien der neben der staatlichen Feier her- 
gehenden Mysterien. Anrieh weist mit Recht auf die „logische 
Inkonsequenz" hin, die darin liegt, daß sich auf diese Weise 
nun „der Kreis der Verehrer eines Gottes keineswegs mit 
seiner Mystengemeinde deckt", „obwohl es doch im Wesen der 
Mysterien liegt, den Anspruch zu erheben, daß nur in ihnen 
^_däS- Heil zu finden sei" *) 

Leider haben wir nur ganz dürftige Nachrichten über 
die Mysterien der Kybele und des Attis, so daß wir uns nur 
ein sehr unvollkommenes Bild von ihnen machen können. Der 
Neuplatoniker Proklos hatte, wie uns sein Biograph Marinos 
berichtet,^) eine fXTjiQipaytf] ßlßXog verfaßt, in der er oix, ävev 
'd'slag TcaTanwxfjs ttjv -d-eoXoylav ttjv tcsqI ttpf d^eov i^iq)rpfev 
SrcaaaVf aal zä &XXa %a ixvd'inwg TteQl amrpf ycal rbv IkviLV ägdh- 
lievd TB aal Xsyöfzsva q)cXoa6q)WQ äv^w^sv, wg (xrpidrc d-giScme- 
ad'ac TTjv dmorpf ex tCjv &7teix(paiv6vTO}v •S'Qtjpiov aal iwv ÜXkcov ratv 
inel xQvq>lwg keyofi^wv. ^) Leider ist uns dies Buch nicht 
erhalten; vielleicht hätten wir aus ihm eine bessere An- 
schauung von diesen Mysterien bekommen. Auch sonst muß 
es noch mancherlei Literatur über die phrygischen s(icra ge- 
geben haben,*) so das Buch, auf welches sich das von Hippolytos, 
refiit. omn. haeres. V, 7 ff. (S. 33 ff.) exzerpierte Werk immer- 
fort berief. Timotheos*) hatte den von Arnobius und Pau- 
sanias uns erhaltenen Attismythos ex reconditis antiquitatum 
libris et ex intimis mysteriis geschöpft. Kaiser Julian, der ja 
in die Mysterien eingeweiht war, ist vorsichtig darauf be- 
dacht, daß er nichts von den ä^^ijTa, ävi^oioza und iveKhi- 
krjta ') ausplaudert. ®) Nur wenige seiner Andeutungen bieten 

^) Anrieh a. a. 0. S. 35ff. «) Ebenda S. 56. ^) cap. 33 (oben S. 73). 

*) Aus seinem Hymnos sig "Hhov (oben S. 73) wissen wir, daß Proklos 
Anhänger der Theorie war, die Attis als den Sonnengott erklärt; ebenso wie 
Macrobius (sat. 1, 21, 7 : S. 63). Vgl. auch Amob. V, 42 (S. 44) ; lul. Firmic. 
Matemus cap. 8 (S. 49); Carmen contra paganos v. 109 (S. 62); Martian. 
CapeUa, de nupt Philol. et Merc. II, 192 (S. 64). 

^) Gruppe, Die griechischen Kulte und Mythen I, 507 f. 

«)s.obenS.103f. ^p.l59A(S.51). 8)Vgl.p.l69A(S.54);172D— 173 A. 
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uns Anhaltspunkte. Aus den Kirchenschriftstellem, ^) wie 
Clemens von Alexandrien (S. 31)^) und besonders Firmicus 
Matemus (S. 47 ff.), und .Sallusts des Philosophen Schrift de diis 
et mundo (S. 58 f.) erfahren wir einiges Wenige. Die Inschriften 
bieten uns nur ganz geringe Aufschlüsse. ^) So sind wir in 
den meisten Fällen auf die Analogie der übrigen Mysterien 
angewiesen, mit deren Hilfe man versuchen kann, die wenigen 
Einzelheiten, die uns bekannt sind, zu ordnen und zusammen- 
zufassen. 

Über den Begründer der Mysterien finden sich die ver- 
schiedensten Berichte. Nach Lukian *) war es Attes, der nach 
seiner Entmannung durch Ehea in weiblicher Tracht umher- 
zog und TtQCJTOQ Tcc SQyca tcc kg 'Phjv iSiöd^aio • xai ta 0Qvyeg 
Tcal Avdol ycal lafiö^Qc^ueg eTtcxelovacv, jivceu) Ttdvxa efna^ov. 
Nach Apollodor*^) lehrte ßhea h KvßiXoig den Dionysos die 
Tuxd^aQfiol und releral, der sie dann in der ganzen Welt ver- 
breitete. ®) Bei Clemens Alexandrinus ') ist Dardanos o Mrjrgbg 
-d-ecüv yiaiaSeL^ag %a fxvarqgca, Dionysios von Halikarnaß ®) be- 
richtet, daß des Dardanos Sohn Idaios ev lolg hqeoivy S vvv 
^öala äft^ htelvov X^yerat, ev-d-a MtjtqI -S-sCjv legov lögvadfxsvog 
OQyia yial Tekenhg ycaTSGTijaaTO, al xal sig t6Ö€ xqovov öcafx^ovaiv 



^) In der Eegel kann man aus den Anspielungen gar nicht deutlich 
sehen, ob wirklich die Mysterien gemeint sind, oder nur die allbekannten 
orgiastischen Riten der Gallen. Ein Beispiel für viele sei aus Gregor. 
Nazianz., or. 39 c. IV (Migne, Patrol. gr. XXXVI, p. 337) angeführt: ovSk 

0^yc5v ixTOfial %al avXol %ai KoQvßavtas, xal oaa TtsQi ttjv ^Piav avd'^conoi 
fialvovrai reXovvreg xfi Mtjt^I tSv d'ecav xal TeXovfjtevoi^ oaa t^ Mrjr^l rcäv 
TOiOvrcav elxog, 

*) Er war nach Euseb. praep. ev. 11, 2 selbst in viele Mysterien 
eingeweiht gewesen. Foucart, Des associations religieuses chez les Grecs p. 76. 

») Foucart a. a. 0. S. 97 erblickte in dem Vorkommen des Worts 
dyvpfioe in einer der Orgeoneninschriften den Beweis dafür, daß der Kult- 
verein im Peiraieus auch die Mysterien (in dem späteren Sinn) feierte. 
Denn ayvQfioe bedeute nach Hesych den ersten Tag der Mysterien. Diese 
Angabe bezieht sich aber offenbar auf die Eleusinien. Ich glaube nicht, 
daß sich Foucarts Deutung halten läßt. S. oben S. 138. 

*) de dea Syria c. 15 (oben S. 29). 

») Biblioth. m, 33 ed. Wagner; Lobeck, Aglaoph. I p. 305. 

«) Vgl. auch Eurip. Bacch. 78 ff. 

') protrept. 11, 13. ^) Antiqu. Rom. 1, 61. 
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iv aTtdof] 0Qvyl<f. Für alle diese Berichte scheint mir der 
öffentliche orgiastische Kult noch völlig mit den „Mysterien" 
identisch zu sein. Die deutliche Scheidung zwischen den 
beiden Begriffen findet sich erst in den Nachrichten, die sich 
auf die Kaiserzeit beziehen. 

Die geheimen Ceremonien der Mysterien fanden parallel 
mit den Begehungen des Märzfestes statt, wie z. B. aus 
Julians Rede V p. 169 A (S. 54) hervorgeht : nach dem Fällen 
der Attisfichte ylvevav t« loiTcd, %h fiev 8icl tovq f.ivatcuovg Tcal 
7CQvq)lovg 'd'eafiovQy tä öh xai QtjdTJvai, TtStOL SvvcL(.iivovg, 

Wie in allen Mysterienkulten war auch hier die Vorbe- 
dingung der Zulassung zu den Weihen die rituale Reinheit.^) 
Man enthielt sich vor allem wohl des geschlechtlichen Ver- 
kehrs und bestimmter verunreinigender oder aus irgend einem 
Grunde als heilig geltender Speisen,^) die wir im vorigen 
Kapitel nach Julians Angaben kennen gelernt haben. ^) Hier 
hilft uns vielleicht Sallust, de diis et mundo c. 4 (S. 59) weiter, 
der trotz seiner Abhängigkeit von Julian*) doch bei der Be- 
schreibung des Festes ein Mehr bietet, das ich auf die Mysterien 
beziehen zu sollen glaube. Julian sagt an einer Stelle,^) am 
besten enthalte man sich der betreffenden Speise immer, oder man 
solle es doch wenigstens Iv Talg ayiatslaig tun. Aus Amobius 
V, 16 (S. 43) ^) ergab sich, daß diese ayiatelai, in die Trauerzeit 
vom 22. bis 24. März fielen. Nun sagt Sallust a. a. 0. : ycai TtgCj- 
10V fihv aal avrol neöövxeg e^ ovgavov xal r^ V7j^q)r] awdvteg 
iv 7iaTr]q)el(jc eofiev gItov xe xai rfig äXlrjg Tta^dag xal QVTtagäg 
iQoq)flg a7te%6iie&CL' sKdreQa yag evavrla ipvx^' sha öMqov 
tofial xat vrjGtela, üotcsq xal fj^wv &7t0K07tT0fiiv(ov ttjv Ttegai^ 



^) s. Rohde, Psyche I*, 287; Anrieh, Mysterien wesen 25 fp. Über die 
ursprüngliche Bedeutung der ayvaiai s. A. Dieterich, Eine Mithrasliturgie 
S. 99/100. 

*) Vgl. Anrieh a. a. 0. Besonders wertvoll für das Verständnis diesei 
Dinge sind die Ausführungen von W. Eob. Smith, Religion der Semiten 
S. 110 ff. über die beiden Arten des Tabu (Heiligkeit und Unreinheit). 

3) S. 155 ff. 

*) s. Cumont, Revue de philol. 1892 S. 51. 

^) p. 176 C (S. 57), wo er von den Fischen spricht. 

*) quid . . . castus ? nonne illius temporis imitatio est, quo se numen 
ah Cereris fruge uiolentia maeroris ahsHnuit? 
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T^Qüj Tfjg yev^oecog rrgöodov. Ich möchte aus diesen Worten 
schließen, daß die Enthaltung von Getreide- und anderer 
heiliger oder unreiner Nahrung für die Mysteriengemeinde 
schon vor dem Tage der Fichtenfällung geübt wurde, vielleicht 
seit dem 15. März, dem Tag canna intrat, ^) und in Bezug 
auf manche Speisen vielleicht stets, ^) während am oder nach 
dem 22. März die vollständige vrjotela ^) eintrat. Die Angaben 
Julians würden sich dann nur auf die große Masse der nicht 
eingeweihten Verehrer der phrygischen Götter beziehen. 
Lustrale Waschungen,*) vielleicht auch Abreibungen mit Kleie, 
Lehm u. a., wie wir sie aus der Schilderung der Sabazios- 
Mysterienbräuche in Demosthenes Kranzrede *) kennen, werden 
ebenfalls auf den Empfang der Weihen vorbereitet haben. 
Dazu gehörte vielleicht auch ein Niedersetzen auf den 
heiligen axli,i7tovg ^) oder -d-QÖvog, das uns wiederum aus den 
thrakisch - phrygischen Sabaziosceremonien und den eben- 

^) Wir kämen damit zu einer 9tägigen Periode der Enthaltung, die 
ganz der Angabe des alten Demeterhyranos v. 47 fP. und damit wohl auch 
dem eleusinischen Mysterienbrauch entspräche: 

evv^fia^ fihv eTieira xara xd'ova norvia /Jri(o 
axQCüffax aid'ofierae datSas fisra ;tepai»' %x.ovda 
ovSe TtoT dfiß^oairje xai vixTa^og ^Svttotoio 
Ttdaaat* dxrjxe/nivij. 

Vgl. Diels in der Festschrift Th. Gomperz dargebracht zum 70. Geburtstage 
(1902) S. 6. Vgl. ferner Ovid, Metamorph. X, 431 ff.: 

festa piae Cereris celebrahant annua matres . . . 
perqiie nouem noctes uenerem tactusque uirües 
in uetitis numerant 
Nach Livius 39, 9 dauerte auch die castimonia der Bacchanalia neun Tage. 
Weiteres s. bei W. H. Röscher, Die enneadischen und hebdomadischen 
Fristen und Wochen der ältesten Griechen, Abhandl. der phil.-hist. Klasse 
der Sachs. Ges. der Wiss. Bd. XXI Nr. 4 (1903) S. 14 ff. 

*) Hieronymus, adv. lovin. II, 17 (oben S. 68). 

') Vgl. das evri<nevaa in dem avvd'rjfia 'Ekavaiviawy A. Dieterich, Eine 
Mithrasliturgie S. 213. Über Fasten an den Thesmophorien s. Hermann- 
Stark, Gottesdienstl. Alterthümer § 56, 18; über das ieiunium Cereris in 
Rom s. Wissowa, Religion und Kultus der Römer S. 246. Mehr bei Diels 
a. a. 0. S. 6ff. 

*) xa&ag/uoi sind stets mit den rsXerai verbunden, s. oben S. 181; 
Anrieh a. a. 0. S. 26. 

*) oben S. 6f.; Foucart a. a. 0. S. 73 f.; Rohde, Psyche IIS 406. 

«) Aristoph. Wolken 254, vgl. A. Dieterich, Rhein. Mus. 48, 1893, 275 ff. 
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falls unsren Mysterien nahestehenden Korybantenweihen^) 
belegt ist. 2) 

In dem eleusinischen Kultbekenntnis*) folgen nach dem 
evijatevaa die Worte: sTtcov tov xvyieGtva. Ein ähnlicher Gre- 
brauch ergibt sich aus den ovfißohx Tfjg fivijacwg, die uns für 
die phrygischen Mysterien bei Clemens Alexandrinus, protr. 
n, 15 (S. 31) und lulius Firmicus Matemus, de err. prof. rel. 18 
(S. 49) überliefert sind.*) Ersterer bietet uns die Formel: 
fix tvixTtdvov icpayov, ex, xv^ßdXov sjtiov, iii€Qvoq)6Qrjaaf vitb rbv 
TtaoTOv vTtidvv,^) während sie bei dem letzteren so lautet: 6x 
TviiTtävov ßißQ(x)Y,ay kn YviißiXov 7t€7to}Y,a^ yiyova fxvatrjg ""Aixewg, 
In dieser Fassung hören wir deutlich die althergebrachten 
Vierhebungsverse heraus, die gerade in diesen liturgischen 
Formeln so häufig bewahrt blieben.*) Aus den beiden Über- 

*) s. Roschers Lexikon II, 1, 1616 f. Bei Clemens Alex, protr. n, 15 
(S. 31) werden die Korybanten neben Attis und Kybele in den phrygischen 
Mysterien aufgeführt. Auch lulian or. V erwähnt sie oft, einmal sogar 
den KoQvßag als avvd'^ovos r/j MijT^i p. 167 B (S. 53). Die drei Kory- 
banten als do^vfo^oL des Attis ebenda p. 168 B (S. 54). Die Korybanten- 
mysterien scheinen sich jedoch früh von den urjxQc^a abgetrennt und selb- 
ständig zu einer Art „heilender Weihen" entwickelt zu haben. 

*) Weiteres s. bei Anrieh a. a. 0. S. 28. 

') Clemens Alex, protr. II, 21. Über diese avfißoXa s. Lobeck, Aglaoph. 
I, 22 ff. Sie sind jetzt aUe zusammengesteUt von A. Dieterich, Eine 
Mithrasliturgie S. 213 ff. 

*•) Es ist charakteristisch, daß sich in diesen Formeln bis in die 
späteste Zeit die griechische Sprache erhielt; s. oben S. 142 Anm. 4 über 
die Hymnen der Göttermutter, die uhique propriam, id est Graecam linguam 
requiruntj und die griechischen Titel des Kultpersonals. Das Griechische 
war wohl alsbald beim Verlassen der Heimat an die SteUe des Phrygischen 
getreten, ebenso wie es ja auch die liturgische Sprache des Mithrasdienstes 
wurde : vgl. Cumont, Textes et monuments rel. aux myst^res de Mithra I, 238 f. 
Bei ihrem Übertritt auf das griechische Sprachgebiet war die phrygische 
Eeligion noch bildsam, und sie hat nicht nur die Sprache, sondern auch 
viel von griechischem Geist angenommen. Als die Mysterien dagegen im 
lateinischen Eeichsteil Anhänger gewannen, waren ihre Riten und Liturgien 
längst fest und heilig geworden. Sollten die Formeln nicht ihre religiöse 
Bjraft verlieren, so mußte auch die griechische „Kirchensprache" bei- 
behalten bleiben. 

°) Genau so ist sie auch im Scholion zu Plat. Gorg. 497 c überliefert 
(S. 32 Anm. 1). 

®) Usener, Altgriechischer Versbau S. 87 ff. 
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lieferungen erschließt Usener ^) folgendes als die ursprüngliche 
Form des Attismystenspruchs : 

6X TV^TCdvOV ßißQLona, 

Ix Tcvfißdlov TtiTtojuay 
xsxegvrjcpÖQrjiia, 

V710 TtcLOTOV vTtodiövyLaj 

yiyova fivoTrjs ^rtewg. 
Indessen der Zweifel A. Dieterichs ist doch wohl be- 
rechtigt, „ob man die beiden Formeln, in denen wir möglicher- 
weise die Signa verschiedener Attisgemeinden anzuerkennen 
haben, kontaminieren darf." ^) 

Das Fasten war also die Vorbereitung für ein sakra- 
mentales Essen und Trinken.^) Der Einzuweihende hatte 
seinen Leib rein gehalten von aller irdischen, unheiligen Speise, 
um nun das mystische Mahl zu empfangen. Solche Kommunions- 
riten kennen wir aus verschiedenen Mysterien.*) Den eleu- 
sinischen xvytechv habe ich schon erwähnt.^) Eine große Rolle 
spielte das kultische Mahl in den Mithrasweihen : On plagait 
devant Je myste un pain et une coupe remplie cTeau, sur la- 
quelle le pretre pronongait des formules sacrdes. Cette oblation 
du pain et de Feau, ä laquelle on melait sans doute ensuite 
du vin, est comparie par les apologistes d la communion 
chretienne.^) Auch im Kult der großen Götter von Samothrake 
findet es sich, wie uns eine Inschrift aus Tomoi (ArchäoL-epi- 
graph. Mitt VI, 1882, S. 8 Nr. 14) gezeigt hat : der Priester [tö>]v 
fivatGtv d-e&v ev [EcLiiod-q^^xri , . . [i47taTOv]Q€CJVOQ ißdöfirj Ttaq- 
\i^Bt %o 7t€/4fj]a oxl^ccQ xal lyxiei \to tiotov TOiq\ ixvöxcllqJ) 

^) Ebda S. 89. «) Eine Mithraslitnrgie S. 217. 

^) Über kultisches Fasten s. A. Dieterich, Die Grabschrift des Aberkios 
S. 47 und W. Rob. Smith, a. a. 0. S. 332 f. Letzterer macht mit Eecht darauf 
aufmerksam, wie diese ursprüngliche Bedeutung aUmählich verwischt wird 
und das Fasten als Zeichen der Trauer gefaßt und ätiologisch erklärt 
wird. Vgl. z. B. oben S. 183 Anm. 1. 

*) Sie sind jetzt ausführlich behandelt bei A. Dieterich, Eine Mithras- 
litnrgie S. 100 ff. Es darf vielleicht auch an die Zusammenstellungen von 
Jul. Braun, Natuigeschichte der Sage I, 169 f. erinnert werden. 

*) Das 9iBQvofOQeiv2i\& eleusinischeSpeiseceremonie erwies 0. Rubensohn, 
Athen. Mitt. XXIU, 1898, S. 270ff. 

*) Cumont, Textes et monuments relatifs aux myst^res de Mithra I, 320. 

') Vgl. Rubensohn a. a. 0. S. 292 f. 
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Cumont *) erinnert daran, daß das Vorkommen von cenatorium 
und tridinium in Tempeln des lupiter Dolichenus, von promul- 
sidaria und mantelium im Kult der Venus Caelestis auf ähn- 
liche heilige Mahle schließen lasse. Besonders eigenartig ge- 
staltete sich dieses Mahl in unseren Mysterien dadurch, daß 
man aß und trank aus den heiligen Geräten, die für den 
phrygischen Dienst charakteristisch sind, aus Tympanon^) 
und Kymbalon. Was die Mysten für sich aus dieser Speise- 
ceremonie erwarten, ersehen wir aus den Worten des Firmicus 
Maternus, worauf jetzt A. Dieterich in seinem noch oft zu 
nennenden Buch, Eine Mithrasliturgie , S. 103 hinweist: 
„Wenn Firmicus widerlegend fortfährt, daß gerade dieser 
Speise im Gegenteil der Tod folge, und als die wahre 
Speise des Lebens das Brot und den Becher Christi empflehlt, 
so weiß er, daß die Attisdiener in der Tat eine magische 
Speise des Lebens aus ihren Kultgeräten zu essen meinten".*) 
Nicht so sicher scheint mir dagegen die Annahme Dieterichs, 
daß das kultische Essen und Trinken schon die Wiedergeburt 
des Attismysten bewirke. Nach Firmicus war diese Ceremonie 
nur eine niedere Weihe, zu der sich der Myste bekannte, ut 
in interioribus partibm homo moriturus possit admitti. Vielleicht 
darf ich für die Bedeutung dieses Mahles mich auf die Aus- 
führungen W. Robertson Smiths *) beziehen, die auch für unsere 
Ceremonien zutreffend zu sein scheinen: „Indem der Gott den 
Menschen zu seiner Tafel zuläßt, gewährt er ihm Zutritt zu 
seiner Freundschaft. Diese Gnade erstreckt sich aber nicht 
so sehr auf den Menschen als einzelnen : er wird als ein Glied 



^) a. a. 0. Anm. 8. 

*) Es würde gut für uns passen, wenn wir aus Babrios fab. 141 (S. 31): 

tig ovx dnapx^S oan^ioip ra xal ohcov 
ayvcä <peQaiv diSaiai Tvfi7tdv(p ^Peirjs; 

schließen dürften, daß im offiziellen Kulte des Attis die Opfergaben in dem 
heiligen Tympanon niedergelegt wurden, und daß dann etwa die Mysten 
mit teilnahmen am Mahle ihrer Götter. Allein für die von Dorf zu Dorf 
ziehenden Agyrten, um die es sich in dieser Fabel handelt, lag es bei ihren or- 
giastischen Aufführungen nahe genug,die Gaben in ihremTamburin zu sammeln. 

*) S. jetzt auch 0. Pfleiderer, Das Christusbild des urchristlichen 
Glaubens. S. 86 f. 

*) Die Religion der Semiten, S. 204 der Übersetzung. 
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der Gemeinschaft zugelassen, um zugleich mit seinen Genossen 
zu essen und zu trinken, und in dem gleichen Maße, wie die 
kultische Handlung das Band zwischen ihm und seinem Gott 
anknüpft, verbindet es ihn auch mit denen, die im gemein- 
samen Glauben seine Brüder sind". Robertson Smith handelt an 
dieser Stelle von den antiken Opfermahlzeiten, bei denen die 
Gemeinschaft der Kultgenossen natürlich im Vordergrunde stand. 
Bei den Mysterien dagegen wird wohl mehr das persönliche 
Verhältnis des einzelnen zur Gottheit zu betonen sein; in- 
dessen ergibt sich auch das Vorhandensein des Gedankens, 
daß die Eingeweihten Glieder einer großen Familie sind, 
schon daraus, daß sie sich untereinander „Brüder" und 
„Schwestern" nennen.^) xiUerdings haben wir für die Attis- 
mysterien keinen sicheren Beleg dieses Brauchs.^) Wir können 
aber daran erinnern, daß Karl Buresch^) die q)Q&rQai auf 
phrygischen und lydischen Inschriften als Kultgenossenschaften, 
„Bruderschaften"*) erwiesen hat, deren Mitglieder sich als 
q)Q(koQeg bezeichnen, und bei denen iTtnütg „Vater" der Titel 
eines Kultbeamten war.*) Die Mysten fühlten sich also als 
Familie. „Der Gott ist ihr Vater und an seiner Statt steht 
der Priester, der ScTtTtäg oder der TcarqQ^ *) der Mysten. Es 
ist „der f^vcbv, der den v^og fivinrjg in das göttliche yhog, dem 
er selbst bereits angehört, aufgenommen hat".') Daß diese 
Gedankengänge auch den Mysteriengemeinden des "ÄTxrjg najtag 
nicht fem lagen, ersehen wir aus einigen Inschriften, die in der 
schola der Dendrophoren und dem Tempel der Mater deum zu Ostia 
gefunden worden sind: CIL XIV, 70 schenkt jemand eine oder 
zwei Statuen M{arcö) Cerellio Hieronymo patri et sacerdoti 
5 wo, der sie dann dem Gott weiht. CIL XIV, 37 (S. 96 Nr. 66) 
begegnen wir einem Q, Dofnitim Aterianus pat{er) und einer 
Domitia Civitas mat{er\ die den Cannophoren eine Attisstatue 
schenken. CIL XIV, 69 Virtutem dendropQioris) ex arg{enti) 



^) s. oben S. 178. Vgl. besonders A. Dieterich, Eine Mithrasliturgie S. 149 ff. 

^) Die Inschrift CIL VI, 377 wird von Cumont, Textes et monuments 
relatifs anx mystöres de Mithra I, 334 für soro res in den phrygischen 
Mysterien angeführt. ^) Aus Lydien S. 129 ff. 

*) So Dieterich a. a. 0. S. 150. ^) Ebenda S. 147. «) Ebenda S. 150 

') E. Eohde, Psyche 11 «, 421. Dieterich a. a. 0. S. 146. 
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p{ondö) (duobus) lunia Zosime mater d{ono) d(edit) ist ebenso 
zu verstehen.^) 

Wenn wir also die Bedeutung der ersten Weihe, des 
Essens aus dem Tympanon und des Trinkens aus dem Kym- 
balon, richtig verstanden haben, so war durch sie der Ein- 
zuweihende ein Glied der Mysterienfamilie der phrygischen 
Gottheiten geworden, er konnte sagen: yiyova fzvatrjg ^'Aweciig. 

Wir möchten auch gerne wissen, welche Speisen den 
Mysten gereicht wurden. Leider lassen uns da unsere Quellen 
ganz im Stich. Vielleicht darf ich hier aber doch einer Ver- 
mutung Raum geben, die allerdings nicht mehr als eine Ver- 
mutung sein will und kann. In der Grabschrift des Aberkios 
(S. 84 f ), die wir auf Grund der Untersuchungen von Ficker ^) 
und A. Dieterich ^) zu den Zeugnissen des Attiskults rechnen 
dürfen, heißt es v. 12flf: 

nlatcg^) Ttdwrj de TtQoffye 
xofl TcaQ^dTjue tqocprpf Tcdvrr] l^dvv &7to Tcrjyrjg 
7tav(.ieyidnfi xaSaQÖv, ov ed^d^ato Ttaqd-ivog ayvrj 
Tiai zovzov BTtiSvjxB (pikoLg ead-eiv dca Ttavrbg 
olvov XQTioxhv e%ovoa xigaofia dcdovaa fiet* Hqtov. 

lulian (p. 176 CD) berichtet uns, daß das Fischessen den 
Verehrern der Mr[criQ xwv d-ewv verboten sei, weil Fische nicht 
den Göttern geopfert würden. Letzteres sei nur bei den außer- 
ordentlichen Opfern in Mysterienkulten, den TelsGrcytai &velaL, 
möglich, bei denen auch z. B. Hunde, Pferde u. s. w. geopfert 
würden, die ja ebenfalls für die iLfirjTi^Qioc ^alai nicht in 
Betracht kämen. '^j Es ist sehr gut möglich, daß lulian von 

^) Vgl. Waltzing, Etüde bist, sur les corporations professioneUes I, 
524; Dieterich a. a. 0. S. 147 f.; s. auch oben S. 154, Anm. 5. 

*) Sitzungsberichte der Berliner Akademie 1894 I, 87 ff. 

') Die Grabschrift des Aberkios, Leipzig 1896. 

*) Dieterich las hier auf Grund des Steines N^arig, E. Wünsch, der 
die Inschrift in Rom nachgeprüft hat, erklärt jedoch die Lesung nicTis, die 
auch in der christlichen Legende steht, für sicher, s. oben S. 85. Wir werden 
uns mit dieser Lesung, die weder Harnack (Texte und Untersuchungen Xu, 
4 b, 1895, S. 13 f.), noch G. Ficker zu deuten wissen, abfinden müssen. Keinen- 
faUs wird der heidnische Charakter der Inschrift dadurch in Frage gestellt. 

^) über diesen Unterschied zwischen den gewöhnlichen und den 
mystischen Tieropfem s. W. Rob. Smith a. a. 0. S. 220 ff. 
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den Tsksatixal dvaiaL im phrygischen Kult nicht spricht, weil 
sie zu den heiligsten äqqrpia und dv&^hihrpa gehören. Nun 
wissen wir, daß auch den Syrern das Essen von Fischen ver- 
boten war, während ihrer Göttin täglich Fische gekocht und 
auf dem heiligen Tische vorgesetzt wurden, die dann von den 
Priestern verspeist wurden. Die Fische in der heiligen Quelle 
Arethusa bei Chalkis durften ebenfalls nur von den Priestern 
gegessen werden.') Ebenso lebte der Attispriester Aberkios 
von dem reinen Fisch, den eine reine Jungfrau in dem Quell 
gefangen hatte, ^) außerdem von Brot und dem aus Wein und 
Wasser bereiteten Mischtrank, ^) die hier offenbar auch ge- 
weihte und den Laien verbotene Speisen sind.*) Und allen 
Kultgenossen, die er unterwegs gewann,*) wurde dieselbe Speise 
gereicht. Offenbar weihte Aberkios sie mit diesem sakra- 
mentalen Essen und Trinken in seine Mysterien ein. War 
dies nur das Einweihungsceremoniell der Attisgemeinde von 
Hieropolis, oder liegt nicht die Annahme nahe, daß in dem 



^) Vgl. Bötticher, Tektonik II«, 283 ff.; W. Eob. Smith a. a. 0. S. 222; 
Ficker a. a. 0. 101 ff.; Dieterich a. a. 0. 40 ff. A. Harnack a. a. 0. S. 27 
hat schon auf die Inschrift Bullettino di archeol. e storia DalmataXVlll, 
1895, S. 3 : Seruilia M. f. Copiesüla aediculam M(atrt) Mag{nae) faciendam 
curauit eqs. aufmerksam gemacht, auf der außer anderen Emblemen ein 
Fisch und ein Becher dargestellt sind. Ich möchte noch an ein der Tracht 
der dargestellten Personen nach dem phrygischen Kulturkreis angehöriges 
Relief erinnern, das in der Archäolog. Zeitung Xn, 1854, auf Taf. 65 ab- 
gebildet ist. In der unteren Reihe sehen wir da eine brennende Lampe, 
einen Widder, einen Stier, auf einem Tisch einen großen Fisch, einen 
Vogel (Raben) und darüber ein einhenkliges Gefäß. R. Wünsch verdanke 
ich den Hinweis auf eine ähnliche DarsteUung : E.Nowotny, Ein römisches 
Mysterienrelief im Bosnisch-Hercegovinischen Landesmuseum, Wissensch. 
Mitt. aus Bosnien und der Hercegovina IV, 1897, S. 296 ff. Wir sehen hier 
den Fisch nicht nur auf dem Tisch, sondern auch als Speise beim mystischen 
Mahle auf einer Schüssel in der Mitte des Speisesophas. 

^) Über die Bedeutung dieser Kultvorschrift s. Dieterich a. a. 0. 
S. 41 f. Er erinnert an die keusche Claudia Quinta in Rom, die das 
Schiff der Mater deum zog. 

') Vgl. den eleusinischen xvxscov. 

*) S. oben S. 156 und S. 157. 

*) Dieterich a. a. 0. S. 38. Die awodirai sind wohl mit den y/Ao* 
identisch. Über yiXoi als Bezeichnung der Mitglieder religiöser G^eU- 
schaften s. Buresch, Aus Lydien S. 56. 131. 
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Mystenspruch ix tvfiTtdvov ßißqw'Ka, ix, xvfißdXov TtircwTca eben- 
falls diese Speise gemeint ist? 

Wenn der väog (ivaxrig die Ceremonie des heiligenMahles hinter 
sich hatte, mußte er in feierlicher Prozession den xiqvog oder 
xiqxvog tragen. Alex. Aetolus läßt den Alkman sagen (oben S. 7) : 
Idgöug &Qxalah Ttcei^gcav voiiög, ei fikv h viilv 

hQeg)6f4(xv, xiqvag 'fyf reg 6v fj ßaxilag 
XQvaoq)6Qog, QTjaacov xala TVfUTtava, . . . 

Nikander, Alexiph. 217 (S. 9) erwähnt eine xeQvoq)6Qog frf- 
TcoQog ßcofilGTQia ^Pelrjg. Inschriftlich belegt sind uns weibliche 
cemophori inPuteoli, CIL X, 1803, ^) und auf einer Weihinschrift 
an die Mater Deum Mag. Idea Phryg. aus Olisipo (CIL U, 179 : 
S. 85 Nr. 21). Eine wichtige Bolle spielte der xigvog bei den 
Taurobolien : CIL VI, 508 (S. 89 Nr. 36) heißt es tauröbolium 
criobol{ium) caerno perceptum^ und zwei Inschriften aus Mactar 
(Revue archeol. s6r. m t. XIX, 1892, S. 298 und XXXH, 1898, 
S. 462) zeigen die Formel : perfectis ritae sacris cemorum crioboli 
et tauroholi.^) Bei Athenaeus XI p. 478 c lesen wir: nolifiiav 
ö^ev T(p TteQL Tov ölov Tcwälov tprial' ^lexa de Tccvra rtp^ zelefipf 
Tcoiel xal algei tot Ix Tfjg Sxxkdfzrjg xal vifiec Saoi ävüj to xigvog 
TcegievYjvoxÖTeg. tovto ö' eaxlv dyyelov xegafieovy exov ev <xvv^ 
TtoiXovg xoTvklaxovg xeKoilrjfxivovg' epecac d^iv atrcoig Sqiäcvoc, 
lAi]X(oveg kevytolf TtvQol, xQidxxL» TtvaoL^ XddvQOCy SßXQOis (paxol» 
xvafioc, ^ecal, ßQOfxog, TcaXd-d-iov, fz^h, SkaioVs olvog, ydla, ocov 
6QC0V &7tXvi:ov, b de tovto ßaazdaag olov Xixvog)OQi]oag tovvcjv 
yevetai. Im Scholion zu der Nikanderstelle (S. 9) heißt es: 
xiQvovg (paal xovg ixvotixovg xQax^Qag, ktp^ &)v Xvxyovg Ti/d-iaaiv,^) 
Man hat solche Gefäße in Eleusis gefunden,*) und Kubensohn 

^) D. M. Heriae üictorianae [c]aemophoro M. Herius Ucderiamts ßiae 
dulcissimae. 

®) Über das xegvoyopeiv s. Lobeck, Aglaoph. I, 26 f.; Esp^randien, In- 
scriptions antiques de Lectoures S. 108 f.; Camont unter cemophorus bei 
Pauly-Wissowa in, 1983 ; G. Zippel, Das Tauröbolium in der „Festschrift zum 
50jährigen Doktorjubiläum L. Friedländer dargebracht" 1895, S. 508; 
0. Rubensohn, Kipx^og, Athen. Mitt. XXni, 1898, S. 270 ff.; A. Dieterich, 
Eine Mithrasliturgie S. 103 ff. 

^) Derartige Gefäße glaubt Drexler auf Bronzemün^en von Smyma 
aus dem 3. Jahrb. vor Chr. zu erkennen, s. Roschers Lexikon 11, 2, Sp. 2861/2. 

*) S. außer Eubensohns Aufsatz auch Euruniotis, ^E^fj/u, d$%, 1898 S. 21 ff. 
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nat gezeigt, daß die Kernophorie auch zum eleusinischen Kult- 
ceremoniell gehörte. Es war dies also „eine Prozession oder 
ein Tanz auf irgendwie abgegrenztem Platz im Kreis (Tcegi,- 
evrjvoxötegy^,^) bei der der ycägxvoG wie das klTivov auf dem 
Kopf getragen wurde. ^) In dem Polemonbericht schließt diese 
heilige Handlung mit einer Speiseceremonie ab. Daß dies auch 
in den phrygischen Mysterien der Fall war, in denen eine 
solche erst unmittelbar vorherging, ist nicht sehr wahr- 
scheinlich. Wir haben leider keine genaueren Angaben über 
die Bedeutung des t^qvoq in den Attisweihen. Jedoch, da wir 
wohl annehmen dürfen, daß bei dem Taurobolium in ihm die 
uires, in denen auch ich die Zeugungsorgane des Stieres 
sehen zu müssen glaube,^) geborgen wurden,*) so möchte ich 
vermuten, daß er bei den Weiheriten der Mysterien eine ähn- 
liche Verwendung fand. Eine Analogie sehe ich in der x/ony, 
€v fj To Tou JiovvGov alöolov i7t€ii€ivo, vou der Clemens von 
Alexandrien *) berichtet, die Korybanten-Kabiren hätten sie nach 
Etrurien gebracht, ferner in den Kistophorien ®) verschiedener 
Kulte. Ich denke auch an die Prozession mit dem Phallos 
an den ländlichen Dionysien,') an die Rolle, die das atöolov 



^) Rubensohn a. a. 0. S. 293. 

^) Daher wird xe^rog im schol. zu Clem. Alex, protr. n, 15 (S. 32) 
direkt mit Uhvov identifiziert. 

^) Vgl. z. B. Zippel a. a. 0. S. 510 ff.; Wissowa, Keligion und Kultus 
der Römer S. 269. 

*) ebenda. Vgl. die Formel: uires excepit et a üaticano transtulit 
(CIL Xin, 1751). ^) protr. n, 19 (S. 32). 

•) z. B. in den Sabaziosmysterien bei Demosth., Kranzrede § 260 
(S. 7). Die Darstellungen des mystischen Korbes mit einem PhaUos er- 
wähnt Dieterich a. a. 0. S. 125 Anm. 1 bei Besprechung des eleusinischen 

Symbolon : ^kaßov ex xiorrjs, ipyaad/Lievog dned'i/uTjv eig xaXad'ov xal kx xaXd' 

&OV eh xloTTjv. In der Regel sind Schlangen in den cistae dargesteUt. 
Aber Schlangen und Phallen sind in diesem Zusammenhang dasselbe, s. Gruppe, 
Griech. Mythol. und Religionsgesch. S. 866 u. Anm. 1. Bei den Arrheto- 
phorien wurde Backwerk in Form von Schlangen und PhaUen in den 
Schlund beim Thesmophorion geworfen (PreUer-Robert , Griech. Mythol. 
I, 781 Anm. 1 ; vgl. Dieterich a. a. 0.). — Dem Xvx^og auf dem xiQxvog ent- 
spricht bei den Cisten manchmal eine Fackel: Rubensohn, Die Mysterien- 
heiligtümer in Eleusis und Samothrake S. 180 und 236. 
') Aristoph. Acham. 237 ff. 
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'OGlQidog in den Isiaca,^) und Phallen in andren Mysterien-) 
spielen. Vielleicht darf man auch auf die &QQVjfvo(poQLcLL hinweisen, 
die in den von E. Rohde*) veröffentlichten Lukianscholien geschil- 
dert werden. Danach glaube ich, daß am dies sanguinis das ab- 
geschnittene Glied des neuen Gallen, des neuen „Attis", in das 
Innere des niQvog *) gelegt und nun von dem Mysten in feierlicher 
Prozession im Heiligtum getragen wurde. Erst nach der Ver- 
wendung in den Mysterien wurde es in der Weise, die wir aus Arno- 
bius erschlossen, '^) bestattet, ebenso wie ja auch zu den Tauro- 
bolienbräuchen das uire>s condere,^) consec^*are ') gehört. Im Zu- 
sammenhang mit diesen Bräuchen mag auch die abstoßende Le- 
gende stehen,^) die Clemens protr. II, 15 (S. 31) andeutet und von 
der er sagt : lavra ol ^Qvysg TsUaycovacv 'J^ttcöc xai Kvß^Xrj aal Koqv- 
ßaaiv. TB&QvXriyiCLOLV Se wg äga &7t0O7tdoag ö Zevg tov tcqlov xovg 
öcövfiovg q)iQU)v kv iieöoig eggiipe xolg KÖhtoig Tfjg Jrjovg, Tifxw- 
glav tpevöfj zfjg ßiaiag ovfiTtloyjjg exTivvojv, wg eavrbv d^sv 
htTSficbv. Diese Erzählung sieht aus wie das ultlov für Ab- 
lösung der Selbstentmannung durch ein Widderopfer (crio- 
bolium?). Aus Arnobius V, 20 ergibt sich, daß die Sage bei Cle- 
mens nur ein Teil eines größeren Mythos ist, der zu Mysterien ge- 
hört, quibus Phrygia initiatur atque omnis gens IJia, und dessen Be- 
ziehung zuSabazios — Arnobius weist ja selbst auf die Riten der 
Sebadia hin — klar ist. Trotzdem wage ich nicht, einfach jeden 
Zusammenhang dieser Sage mit den Attisweihen abzustreiten : 
denn gerade zwischen Attis- und Sabazioskult waren leicht j^,,' 
Austausch und Beeinflussung möglich.®)/ Die Ähnlichkeit^'" 

^) K. H. E. de Jong , De Apuleio Isiacorum mysteriorum teste, dis s 
Lugd. Batav. 1900, S. 46. 

*) Gruppe a. a. 0. S. 866 Anm. 2; Lobeck, Aglaoph. I, 199 f. Vgl. 
Ai^. ^r;r. bei Bekker, Anecd. Graeca I p. 246: Eid'v^aXXoi' elSoe t^rjg 
copX^f^^^ls ' ear^ de xal aiSotov Se^/uaTivoVy xal relerij rtg Tte^l tov ^iiowaov 
ycal rfi Kotvttoz dyo/uivrj. (Vgl. Foucart, Des assoc. relig. p. 59.) 

») Rhein. Mus. XXV, 1870, S. 548 ff. (Kleine Schriften H, 355 ff.) 

*) Er mag in der Gestalt mehr der Schilderung im schol. zu Nicand. 
Alexiph. 217 (s. oben) entsprechen. Immerhin wäre es auch bei dieser 
Auffassung nicht unmöglich, daß an dem Gefäß außen x<nv?U<ncoi angebracht 
waren, in denen geweihte Früchte u. s. w., wie nach der Polemonstelle, lagen. 

'^) S. oben S. 164. «) CIL XII, 1567. 

') CIL Xin, 522. 525. ^) S. Zippel a. a. 0. S. 511. 

^) Man denke nur an das "Azrfjg "Tr^g. 
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einzelner Teile dieses Mythos mit der bei Arnobius übemeförten 
Attislegende fällt sofort in die Augen, besonders im Anfang die 
Erzählung von den lüsternen Nachstellungen des Zeus gegenüber 
der Magna Mater, bezw. der Deo.^) Daß der Zeus Idaios in dem 
Kybele- und Attiskult eine ziemlich hervorragende Bedeutung 
gehabt haben muß, sehen wir schon daraus, daß er oft auf den 
Denkmälern der phrygischen sacra erscheint, z. B. in der aedi- 
cula auf der Brust des Archigallen (oben S. 128), an der Krone 
^jwischen den beiden Attisbildchen auf dem Archigallenrelief 
(S. 129), auf der dsta mystica aus Ostia (Mon. dell' Istit. IX, 
tab. 8a : oben S. 148 f.), auf dem vergoldeten Bronzerelief (Arch. 
Anzeiger 1892 S. 111). Auch lulian kommt in seiner fünften 
Eede auf den Mythos von dem Liebesverhältnis des Zeus zu 
seiner Mutter zu sprechen: p. 166 A heißt die Göttin fj xal 
^e^ovaa ycal avvoinaDaa T(p fisydlq) JiL In diesem Sinn ist 
JZeus mit Attis-Papas identisch,^) der ja auch in einigen 
tjberlieferungen und Formeln der Sohn der Großen Mutter 
ist.^) Rapp sieht daher diese Liebe des Sohns zu der Mutter 
als den Inhalt der phrygischen Mysterien an.*) Auch Widder 
und Stier, die in jener Sage eine so bedeutende Rolle spielen, 
kehren in den Kriobolien und Taurobolien des Attiskults wieder. 
Die abgeschnittenen uires, von denen wir oben sprachen, gaben 
uns die Gelegenheit, diese Mysterienerzählung hier einzufügen. 

Kehren wir zu demKultbekenntnis derj)hi 
zurück. Für die nächste Formel vtco to 
nur das Zeugnis des Clemens von Alexandrien. Man könnte daran 
denken, daß hier eine Ceremonie wie das 7taa%o<poQelv in den 
Isiaca gemeint sei. Wir kennen die 7iraö^*r aus diesem *^) und 
auch aus anderen Kulten*) als m/oxo^mit den Bildern und 
Symbolen der Götter, die von TtaarocpdQOi in den Prozessionen 

^) S. oben S. 104 und Anm. 7. *) S. oben S. 112 Anm. 5. 

») schol. ad Luc. lov. trag. 8 (S. 28). Hippol. V, 9 (S. 34 f.): eXre 
*Pias /leyaXas und *'Är'nv vfivriaco lov '^Peirjg, VieUeicht auch in der Inschrift 

IGSI 1018 (S. -82 Nr. 15): MrjreQi jrj Ttdvrcov '^Peir] . . . t« yeved'Xq} "Arrei. 

Über diesen Gedanken der unio mystica von Vater und Sohn vgl. A. Dieterich, 
Eine Mithrasliturgie S. 155 f. ' *) Roschers Lexikon 1, 1, 719. II, 1, 1648. 
») S. z. B. Wissowa, Keligion und Kultus der Römer S. 298. R. Wünsch 
Terweist mich noch auf R. Meister, Abh. Sachs. Ges. d. Wiss., phii.-hist. Cl. 
Xin, 1893, 714ff. •) S. K. Buresch, Aus Lydien S. 63f. 

Beligionsgeschichtliche Yersache u. Vorarbeiten I. 13 
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getragen jvurden. In diesen Fällen hat aber Ttaotog schon .; 
eine übertfagene Bedeutung. Wer die Ausführungen*'' 
A. Dieterichs über das liturgische Bild von der Liebesver- 
einigung des Gottes mit dem Mysten^) kennt, wird nicht 
z\mmln, daß wir diese Formel wörtlich zu verstehenh^aben : 
„Ich bin ins BrautgAnach eingegangen".^) Neben^aoTog 
kommt noch ^aXdfxrj für einen besonderen Teil der phrygischen 
Heiligtümer vor. Wirdürfenwohl annehmen, daß die beiden 
Worte dasselbe G^Scn Dezeichnen, Auf römischem Sprach- 
gebiet finden wir dafür den Ausdruck cuhiculum in einer In- 
schrift aus Circei CIL X, 6423. d'aXai.irjTCoXog ist ein Titel 
der Kultdiener der phrygischen Göttin. '"*} Das 7ceQvoq)OQSlv 
hatte wie in dem Polemonfragment bei Athenaeus (s. oben 
S. 190) außerhalb der d^al(i/,i7i stattgefunden, nun wurde der 
Myste in dieses heilige Gemach zugelassen. Ob hier mit ihm 
Riten vorgenommen wurden, wie sie Dieterich aus dem avf.ißokoy 
der Sabaziosmysterien ö öia KÖ^Ttcov d'cög nachgewiesen und 
für die Eleusinien aus dem Spruch eXaßov ix x/anjg, egyaoä- 
[xevog &7te'9'if,irjv slg xdXa&ov ytal ex naXd&ov eig ytlavrjv sehr 
wahrscheinlich gemacht hat,*) darüber sagen uns unsre Quellen 
nichts.^) ,^^^ 

Es bleibt uns nun noch die Angabe des Firmicus Maternus 
c. 18 (S. 49) zu erklären, daß der behandelte Mystenspruch den Ge- 
weihten als Signum diente, utin interioribmpartibushomo moritu- 
rus possit admitti. Hierin dem äcJvroj', das ja in manchen Tempeln 
unterirdisch angelegt oder sogar noch das alte Höhlenheiligtum 
war,®) über dem sich der neue Bau erst später erhoben hatte, *^) 



^) Eine Mithrasliturgie S. 121 ff. 

*) ebenda S. 126; vgl. Lobeck, Aglaoph. I, 26 und Anra. cc. 

3) Sowohl für die männlichen (Dioskorides, Anth. Pal. VI, 220: S. 7), 
als für die weiblichen (Khianos, Anth. Pal. VI, 173: S. 7). Vgl. auch Hyagnis 
als 'ISaitjg a/nfinoXo9 &aXdfit]g^ s. Rapp in Roschers Lexikon n, 1, Sp. 1656. 

*) a. a. 0. S. 123 ff. 

*) Man müßte denn einen Ritus aus der oben (S. 192) zitierten Kult- 
legende von Zeus und Deo konstruieren. In diesem Sinn deutet auch 
Zippel die Inschrift CIL XIH, 510 (S. 95 Nr. 61) a. a. 0. S. 515. 

•) Vgl. schol. Nicand. Alexiph. 8 (S. 9) : AoßQivr^g d-aKduat, • tonot, le^ol 
vTtoyBiot, apaxei/Liepo& r?j ^Peq, oTtov ixze/uvojuevoi ra fi^Sea xarerid'evTO oi 

Tip "ÄTtei, xai rj] 'Pia laT^svovzes. ') Bötticher, Tektonik n *, 581 ff. 
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und in dem sich die für profane Augen unschaubaren Heilig- 
tümer und Kultsymbole befanden,^) hier sollte er die höchste 
Weihe empfangen. Es ist möglich, daß der TtaoTÖg mit diesem 
Eaum identisch war; dann wäre das vtvo %ov naatov vTtodve- 
od-at einfach dasselbe wie das admitti in interioribus partibus. 
In diesem Falle wäre aber die eigentliche Bedeutung von 
TtaoTog schon völlig verblaßt; es ist dies jedoch nicht sehr 
wahrscheinlich. Was nun dem Mysten bevorstand, war 
etwas ganz andres als eine selige Liebesgemeinschaft mit der 
Gottheit. Er trat ein als ein morüurus. E. Maaß ^) hat ge- 
zeigt, daß man mit Unrecht an diesem Wort Anstoß genommen 
hat. Ich führe zum Beweise hier vor allen die wichtige Stelle 
aus Apuleius, Metam. XI, 23 an. Der Verfasser erzählt dort 
von den nächtlichen Isisweihen, die er selbst empfangen hat : 
Accessi confinium mortis et calcato Proserpinae limine per omnia 
uectus elementa remeaiii; nocte media xiidi solem candido coru- 
scantem lumine; deos inferos et deos super os accessi coram et 
adoraui de proxumo.^) Im Anschluß an diese Worte hat 
K. H. E. de Jong in seiner Dissertation *) den Gang der Isis- 
mysteiien dargestellt. Auf seine Ausführungen,^) sowie vor allem 
auf die Erörterungen A. Dieterichs über das liturgische Bild 
der Wiedergeburt in seinem Buch über die Mithrasliturgie 
S. 157 flf.®) sei für das Folgende besonders hingewiesen. 

^) s. Anrieh a. a. 0. S. 31. Cistae mysticae sieht man auf dem ßelief 
des Archigalleu und an der Attispinie bei Zoega, Die antiken Basreliefe 
von Korn Taf. 13. In Ostia wurde eine mit allerlei Symbolen des phrygischen 
Dienstes in Kelief verzierte und oben mit einem Hahn abschließende Ciste 
gefunden (Mon. delP Istit. IX, Taf. 8 a). 

2) Orpheus S. 177 Anm. 3. Vgl. Dieterich a. a. 0. S. 162 f.; 170. 

«) Vgl. auch Met. XI, 21. *) S. oben S. 192 Anm. 1. 

5) S. 99 ff. Vgl. auch C. du Prel, Die Mystik der alten Griechen S. 81 ff. 

*) Zu den Belegen für diese Vorstellung darf ich vrohl noch einen 
hinzufügen. Bei Behandlung der mandäischen Keligion in der Eealen- 
cyclopädie für protest. Theologie XII ^, 177 berichtet K. Keßler über die 
Priesterweihe der Mandäer : „Ein Bischof in Gemeinschaft mit zwei Priestern 
. . . vollziehen die Ordination. Dabei beobachtet man folgenden symbolischen 
Gebrauch: Man errichtet zwei Hütten von Schilf in geringer Entfernung 
von einander. Der Kandidat bringt in der einen die erste Nacht im Gebet 
zu, ohne länger als eine Viertelstunde zusammenhängend schlafen zu dürfen. 
Am andren Tage geht er in die zweite Hütte hinüber, während die erste sofort 

13* 
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Durch das strenge Fasten, die orgiastische Musik und 
die Ceremonien der bisherigen Weihen war der Myste schon in 
die äußerste nervöse Erregung versetzt worden. Nun wurde 
er zu nächtlicher Stunde ^) in die heilige Grotte hinabgeführt. 
Ein Schauer überlief ihn, (pqUri xai tgög^og xal lÖQcjg xal -d-dfißag, 
als wäre seine letzte Stunde gekommen, als stände er schon 
an den Pforten des Hades {qöocpoivrig),'^) In einem Themistios- 
fragment^) heißt es: t:6tb öh Tt&oxei Ttd&og (seil fj xpvxq), olov ol 
reXeralg gxeydXacg xazoQyta^ögxevoi, dib xorl rb Qfjfia T(p qr^axL xal ro 
egyov ttj) €Qy(i) %ov tcbXevtGlv aal reXsla&ai TVQoodoixev, Vielleicht 
dürfen wir uns die Ceremonie noch weiter ausmalen. In der 
Mitte des ädvrov befand sich eine Grube, in diese mußte der 
Myste hinabsteigen. d'Qfjvoi ertönten,*) die zunächst dem toten 
Attis galten, die aber der Myste in seiner Erregung zugleich 
auf sich beziehen mußte. Das Totenopfer für den Gott wird 
dargebracht, und der Myste in dem ßö&Qog wird mit dem 
Stierblut übergössen,*^) „um seine Zugehörigkeit zur x^^^ 
deutlich zu machen".*) Plötzlich bricht ein wunderbarer 
Lichtschein hervor, die Totenklage verstummt, und der Priester 
lento murmure susurrat: 



zerstört wird, und verbringt dort sechs Tage und sechs Nächte ununter- 
brochen, nur wegen dringender Bedürfnisse hinaus zu gehen berechtigt. 
Des Schlafs muß er sich während dieser Zeit standhaft erwehren, jeden 
Tag ein neues heiliges Gewand (rasta) anlegen und seinen Vermögens- 
yerhältnissen entsprechend Almosen spenden. Am achten Tage hält man 
ihm sein Leichenbegängnis und führt ihn dann an den Fluß, wo er 
von vier Priestern die Taufe empfängt." 

^) Auch das xe^vofo^sU' wird schon im Dunkeln stattgefunden haben, 
darauf weist doch wohl der Xvxvog^ s. oben S. 190. 

*) Hesych. unter diesem Wort. Vgl. E. Maass, Orpheus S. 177 Anm. 3. 

') Johannes Stobaeus, Flor. 120, 28. 

*) Über die IbqoI d^^Tivoi der phrygischenTfiAcza/ s. Procl. inPlat. rempubl. 
I p. 125 Krön (S. 73) und Marinus , uita ProcH c. 33 (S. 73). Vgl. auch 
Eohde, Psyche I*, 289 über Gesänge bei den Eleusinien. 

*) Vgl. z. B. Porphyr, bei Euseb. praep. ev. IV, 9, 3.: aqid^eiv . . . 

ToZs vnoxd'oviois knl ßo&^cav. 

0) Diels, SibyU. Blätter S. 70 Anm. Er vergleicht damit Procl. in 
Plat. theol. IV, C. 9 p. 193 : Tcäy d'eov^ycäv d'ojireiv ro aiöfxa xeXevovrcov nl^v 
Trjs xefaXr,G ev rrj ftvarixcaTarj] rcav rsXerwp (s. Lobeck, Aglaoph. I, 115; 

A. Dieterich a. a. 0. S. 163). 



Kapitel IV. Mysterien und Taurobolien. 197 

d-aqQBLTB f^vatac zov d-eov oeawa/Ähov, 
eaTai yccQ fi(uv £>c Ttövwv awzrjQla,^) 

Der Jubel, mit dem die Kunde von der Auferstehung des 
Attis begrüßt wird, erweckt den Geweihten aus seinem 
mystischen Tod.^) Er steigt empor aus der Grube, der „alte 
Adam" (wenn ich dies Wort heranziehen darf) ist in ihm 
gestorben und dafür herausgekommen ein neuer Mensch, 
arcanis perftisionibus in aeternum renatics.^) Es ist ihm zu 
Mute wie dem Damaskios, der in das nlovTibviov zu Hiera- 
polis hinabgestiegen und wider Erwarten heil daraus zurück- 
gekehrt war und nun träumte: idöycow ö '!^TTrjg yeviad^ai,, xal 
fÄOi BTateXelod'aL nagä xfjg MrjZQog twv -d^eCbv ttjv twv IXaglcov 
TiaXovfi^VYjv eoQT7]v. 0/C6Q lörikov Tn]v e^ ^!Aiöov yeyowlav fjfiCbv 
acjTTjQlav^) Er hat dasselbe erlebt wie Attis, „der Erstling 
derer, die sterben und wieder auferstehen zu einem neuen 
Leben". ö) Nun hilft uns wieder das Zeugnis Sallusts des 
Philosophen c. 4 (S. 59) weiter : stvI Toikoig ydlayitog TQoq)^, 
äoTtSQ ävayevvcofi^viov ig)' olg IXagslaL xal ai:iq)avoL aal Ttqög 
Tovg '&€ovg olov endvoöog. Dem Wiedergeborenen wird also Milch 
gereicht. Wer Useners schönen Aufsatz „Milch und Honig" ®) 
gelesen hat, wird keinen Augenblick darüber im Zweifel sein : 
es ist eine Mischung von Milch und Honig.') Mit ihr „wird 
der Täufling gespeist, nicht nur symbolisch, sondern auch 
sakramental, indem die göttliche Speise unmittelbar das 



^) S. oben S. 166 f. Gehören die Worte vielleicht auch nicht diesen 
Mysterien an, so darf man doch wohl sicher behaupten, daß sie der ganzen 
Stimmung entsprechen. Jedenfalls war es ein Spruch dieses Inhalts, der 
dem Mysten hier die amrrjQia verkündete. Vgl. Dieterich a. a. 0. S. 174: 
„Das Heil der Mysten hängt an der Kettung des Gottes." 

^) Der Ansicht Dieterichs a. a. 0. S. 165, daß bei Prudent. PeristephT 
X, 1081 ff. (S. 67) auch ein symbolisches Töten und Begraben gemeint sei, 
kann ich nicht beistimmen. S. oben S. 163. 

') CIL VI, 736. 510. Vgl. die Worte der Mithrasliturgie bei Dieterich 
S. 14, 31 ff. und S. 166. Die reinigende Kraft des Opferbluts zeigt sich 
auch in der Ceremonie der Mordsühne, s. Stein zu Herod. I, 35; Stengel, 
Kultusaltert.« S. 142; Kohde, Psyche I^ 272, 1; 11^ 77. 

*) Photios, bibl. cod. 242 p. 344 b ff. (S. 74); s. oben S. 168. 

'^) Dieterich a. a. 0. S. 173. «) Rhein. Mus. 57, 1902, 177 ff. 

') Vgl. Stengel, Kultusaltertümer * S. 132 Anm. 11. 
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göttliche Wesen des Neugeborenen bekräftigen hilft".^) Eine 
schönere Bestätigung konnte Useners Untersuchung nicht 
finden. Er glaubt eine Mysterienweihe als Vorbild der alt- 
christlichen Taufsitte voraussetzen zu müssen: hier haben 
wir einen Beleg dafür, daß es diese Ceremonie in Mysterien 
wirklich gegeben hat. Außerdem erhält der Myste einen 
Ej*anz, ein Brauch, den wir auch aus den Mithrasweihen 
kennen.^) Den neugeweihten ^ivorrjg y^trewg omnes salutant 
atque adorant eminus,^) denn durch das Opferblut gereinigt 
von aller Befleckung, hat er jetzt die CTtavodog nqog tovg 'd-€ovg 
angetreten.*) Wie in den Isismysterien der Tag der Ein- 
weihung der natdlis sacer des Mysten heißt/) so nennt der 
tauröboliatus Matris Deum Magnae Idaeae et Attidis den Tag 
seiner Weihe natalicium.^) Aus dem Brauche, die uicennälia 
besonders als den Abschluß eines Zeitabschnittes von zwanzig 
Jahren feierlich zu begehen,') mag es sich wohl erklären,®) 
daß man auch das natalicium taunboli sui nach zwanzig Jahren 
durch eine Wiederholung dieser Weihe feierte,®) um aus ihren 
entsündigenden Ceremonien neue Kraft für den beginnenden 
neuen Lebensabschnitt zu schöpfen und sich die Gewißheit 



^) Usener a. a. 0. S. 193. 

^) Dieterich a. a. 0. S. 91 aus Tert. de praescr. haeret. 40: Mithra 
signat illic in fronübiis milites suos, celebrat etpanis ohlationem et hnaginem 
resurr ectionis inducit et suh gladio redimit coronam. Vgl. auch die Mysterien- 
inschrift von Andania, Abh. der Gott. Ges. d. Wiss. VHI, 1860, S. 229. 

») Prudentius, Peristeph. X, 1048 (S. 66). 

*) Ob in diesen Mysterien auch die liturgische Darstellung „der Auf- 
fahrt des Mysten zum Himmel" wie in der Mithrasliturgie vorkam? Viel- 
leicht deuten die Worte Sallusts und lulian or. V p. 177 B (S. 57) daraufhin. 

^) Apul. Metam. XI, 24. Vgl. Kohde, Psyche 11«, 421; Dieterich 
a. a. 0. S. 162. 

«) CIL n, 5260. Vgl. noch Esperandieu a. a. 0. S. 116. 

^) Vgl. Panegyrici veteres ed. H. J. Arntzenius p. 72 sqq., 80 not. ; 
Burckhardt, Die Zeit Constantins des Großen ^ S. 46. Es war die zwanzigste 
Wiederkehr des dies natdlis imperii, an der eigentlich nach der diokle- 
tianischen Verfassung die Herrscher abdanken sollten. 

8) Vgl. Fr. Cumont, Eevne de philologie XVII, 1893, S. 196 ; Buecheler, 
Carm. lat. epigr. S. 127 zu Nr. 264. 

0) CIL VI, 504 (S. 87 Nr. 33); VI, 512 (S. 90 Nr. 39); VI, 502 (S. 87 
Nr. 31); Carmen contra paganos v. 62 (S. 61). 
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eines seligen Lebens im Jenseits von neuem verbürgen zu 
lassen. 

Ich bin mir wohl bewußt, daß diese Darstellung der 
phrygischen Mysterien in ihren Einzelheiten zum großen Teil 
Konstruktion ist. Bei den wenigen Nachrichten darüber, die 
auf uns gekommen sind, ist dies nicht anders möglich. Vor 
allem läßt sich die Zugehörigkeit der Bluttaufe zu dem Märzfest 
aus unsrem Urkundenmaterial nicht beweisen. Die Taurobolien 
haben tatsächlich, wie uns die zahlreichen Inschriften ^) lehren, 
an den verschiedensten Terminen stattgefunden. Mit Boissier,^) 
Zippel ®) u. a. glaube ich annehmen zu müssen, daß zwei Arten 
von Taurobolien zu unterscheiden sind. In der älteren Gruppe, 
d. h. auf den Inschriften des zweiten und dritten Jahrhunderts, 
erscheint „das Taurobolium durchaus nicht als eine Weihe, 
sondern als ein Opfer, mit dem man die Gottheit für Kaiser 
und Reich und die Gemeinde günstig zu stimmen sucht".*) 
Vielfach wird es von ganzen Korporationen, Gemeinden, Pro- 
vinzen dargebracht. Am dies sanguinis pflegte der Archigallus 
ein solches für das Wohl des Kaisers zu vollziehen.*) Diese 
Art beruht zweifellos auf den Stier- und Widderopfem ®) im 
phrygischen Kult und auf den religiösen Gedankengängen, 
die wir gelegentlich des Y,eQvoq)OQelv besprochen haben.') 
Opfergruben,®) wie sie dazu nötig waren, hat man denn auch 
in Phrygien und in einem Cybeleheiligtum zu Priene gefunden.®) 
Die zweite, jüngere Gruppe bezweckt Sühnung und Weihe 
eines einzelnen Menschen. Der erste towroSoKaiw^, den wir aus der 



^) S. oben S. 5 mit Anm. 1. 

^) La religion romaine d' Auguste aux Antonius I^ S. 368, Anm. 1. 

») Das Taurobolium, Festschrift für L. Friedländer 1895 S. 503 ff. 

^) Zippel a. a. 0. S. 504. «) S. oben S. 165. 

®) Das criobolium scheint stets mit dem taurobolium verbunden zu 
sein. Denn auch wo es nicht erwähnt wird, sind auf den Altären vielfach 
Widder neben den Stieren dargesteUt. Vgl. Esperandieu, Inscriptions 
antiques de Lectoure S. 99; Zippel, a. a. 0. S. 502 f. 

') oben S. 192. 

^) Sie finden sich nur im Kult chthonischer Gottheiten und Heroen, 
s. Stengel, Die griechischen Kultusaltertümer* S. 17 f. 

») A. Körte, Athen. Mitt. XXHI, 1898, S. 102 ff. Die Anlagen im samo- 
thrakischen und thebanischen Kabirenheiligtum sind ihnen nahe verwandt 
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litterarischen Überlieferung kennen, ist Elagabal, *) der erste deut- 
liche inschriftliche Beleg ist CIL VI, 497 vom Jahre 305 n. Chr. 
Diese Taurobolienweihe stimmt in ihren Riten mit der Be- 
schreibung bei Firmicus Maternus,^) im Carmen contra paganos 
vom Jahre 394^) und bei Prudentius*) überein. A cette 
ipaquCj sagt Paul Allard, il n'est plus question de tauroboles 
Offerte, dam un but patriotiqm, pour le sdlut des empereurs et 
de leur famiUe, comme on en rencontre aux sidcles prScidents: 
Ja pensie de purification individuelle, Tespoir du salut de Väme, 
paraissent seuls dam les inscriptions de la dernüre periode du 
paganisme,^) Diese Form des Tauroboliums wurzelt jeden- 
falls ganz in den Mysterienbräuchen, die wir vorhin besprochen 
haben, in den Vorstellungen vom mystischen Sterben und 
VST'iedergeborenwerden nach dem Vorbild des Tods und der 
Auferstehung des Attis.®) Sie hat sich wohl erst mit der 
Ausbildung der phrygischen Mysterien in der Kaiserzeit ent- 
wickelt durch Verbindung der chthonischen Opferbräuche mit 
ebenfalls schon längst vorhandenen ßeinigungs- und Wieder- 
geburtsriten. Durch ihren tiefen religiösen Gehalt haben die 
Taurobolien eine große Bedeutung erlangt im letzten Kampt 
des Heidentums gegen das Christentum.') Wenn ich sie oben 



^) Lampridius, uita Heliogab. 7, 1 ; vgl. Zippel a. a. 0. S. 517. 

*) de err. prof. rel. 27, 8 (S. 51). ') v. 57 ff. (S. 61). 

*) Peristeph. X, 1011 ff. (S. 65 f.). ») JuUen T Apostat I S. 32 f. 

®) Erst nachträglich habe ich gesehen, daß Grant Showerman in seinem 
Buch über die Göttermutter, Bulletin of the University of Wisconsin, 
Philology and Literature Series I, 3 S. 284 zu einem ganz ähnlichen Ergebnis 
kommt. Ich führe seine eigenen Worte an: As ii (das Taurobolium) was 
regularly in honor of both the Mother and Attis ^ its significance mtist have 
had to do with that part of the myth which concemed both, viz. : the death, 
decay, and resurrection of Attis. The priest descends into the dark pit 
and leaves the light of earth — Attis dies — the Vegetation of the earth 
withers; the priest is bathed in blood and rises from the pit purified — 
Attis is restored — the Vegetation returns. 

'') Es ist sogar nicht unmöglich, daß die christliche Lehre von der 
Erlösung durch das Blut Christi, der Entsündigung durch das Blut des 
Lammes mit zur Ausbildung dieser Bluttaufe beigetragen hat; vgl. Allard 
a. a. 0. S. 30 ff. Firmicus Maternus c. 27, 8 — 28, 1 (S. 51) steUt dem 
heidnischen Brauch die christliche Lehre gegenüber. S. jetzt auch Pfleiderer, 
Das Chrißtusbild des urchristlichen Glaubens S. 89 f., 105. 
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in den Rahmen der Mysterienbräuche des Märzfestes einge- 
schoben habe, so geschah dies, weil ich glaube, daß inner- 
halb der Ceremonien, die in der Nacht vom dies sanguinis zu 
den Hilaria im AUerheiligsten der phrygischen Tempel statt- 
fanden, sich am leichtesten die von mir vorausgesetzte Ver- 
bindung des Stieropfers und der Mystenweihe vollziehen konnte. 
Vor allem kam es mir aber darauf an, zu beweisen, daß die 
religiösen Gedankengänge bei den Taurobolien und bei den 
übrigen Einweihungsriten des Kybele- und Attisdienstes ganz 
dieselben sind, und daß wir durchaus keinen Grund haben, 
den Taurobolien ihren phrygischen Ursprung abzusprechen. 
Solange nicht sicherere Beweisgründe dafür vorgebracht werden, 
daß sie erst aus dem Anahitakult in den der Kybele einge- 
drungen sind, kann ich mich keinenfalls den Ausführungen 
Cumonts^) darüber anschließen. Gewiß bleiben bei diesem 
Gegenstand noch viele Rätsel zu lösen übrig, aber ich hoffe 
doch einen kleinen Beitrag zu seinem Verständnis geliefert 
zu haben. 

Für die Attismysterien bleiben nun noch einige Einzel- 
heiten zu besprechen. Natürlich bietet ein Kult, in dem 



^) Kevne archeologiqne, s6r. III, vol. 12, 1888, S. 132 ff.; Kevue de 
Philologie XVII, 1893, S. 194 ff.; Textes et monuments rel. aux mysteres 
de Mithra I, 334 ff.; Revue d'histoire et de litterature religieuses VI, 1901, 
S. 97 ff. Gegen seine Auffassung haben sich z. B. auch Esp6randieu a. a. 0. 
S. 98 ff. und A. Körte, Athen. Mitt. XXIII, 1898, S. 103 Anm. 1 ausgesprochen. 
Letzterer sagt mit Recht: „Die Anahita wird in keiner einzigen Taurobolien- 
Inschrift genannt, nur einmal CIL X, 1596 die Venus Caelesta, das ist 
doch bedenklich. Und wie kommt die persische Göttin des befruchtenden 
Himmels Wassers zu den chthonischen Opfergruben?" Cumonts Auffassung 
wird sofort erschüttert, wenn man auf Grund der Inschriften die oben 
angedeutete Unterscheidung der beiden Arten des Tauroboliums macht. 
Gegen die Beziehung der hastiferi von Castel auf Anahita-Bellona habe ich 
mich oben S. 169 ff. gewandt. Wenn diese hastiferi siuepasiores (S. 96 Nr. 64), 
wie ich glaube bewiesen zu haben, Diener der Kybele sind, so fällt damit 
auch un indice precieux pour risovdre cette guestion controversee im 
Sinne Cumonts weg. In Bezug auf Rev. d'hist. et de litt. rel. VI, 108 ff. 
sei noch bemerkt, daß es in der Schilderung des Tauroboliums bei Prudentius 
(S. 65 f.) dem Geweihten durchaus nicht darauf ankommt, möglichst viel 
von dem Stierblut zu trinken, sondern ebenso wie die Augen, Ohren, Nase, auch 
Mund und Zunge an der Benetzung und Reinigung durch das Blut teil- 
nehmen zu lassen. 



202 H. Hepding: Attis, seine Mythen und sein Kult. 

die Auferstehung des Gottes eine so große Rolle spielt, für 
seine Anhänger die beste Bürgschaft eines Fortlebens der 
Seele nach dem Tod.^) Wie ja überhaupt an die antiken 
Mysterien,^) so knüpft sich auch an die phrygischen die frohe 
Gewißheit, daß dem Eingeweihten im Jenseits ein seliges 
Leben zu teil wird.^) So wurde der Attis funeraire als Symbol 
der Unsterblichkeit bald zu einer der beliebtesten Darstellungen*) 
auf den Grabdenkmalen,^) auch findet man in manchen 
Gegenden oft kleine Terrakotta-Statuetten des Gottes in den 
Gräbern.®) Ich möchte hier die Betrachtung einer Stelle aus 
der fünften Rede lulians, p. 179B (S. 58) anknüpfen: tcqooti^bl 
vfiv^aai Ttai röv ^ErtacpQodiTOV ^EQfifjy xaXelTac yag ovTwg vjtb 
tCüv fivOTwv S-ebg ohrog, oaot XafiTtddag q)aalv &vd7ti;eiv "Attl5l 
T(p ao(p(j). Weshalb Hermes diesen Beinamen in den Attis- 
mysterien trug, kann ich nicht erklären. Die Nachricht aber 
von der Verehrung des Hermes in den phrygischen «acra wird 

^) A. Dieterich a. a. 0. S. 173. 

2) E. Rohde, Psyche I^ 294 ; ü*, 400 u. Anm. 1 ; Anrieh a. a. 0. S. 39 ; 
47 ff. Vgl. z. B. die Praetextatus-Inschrift CIL VI, 1779 d v. 22 ff.: 

tu me, marite, disciplinarum bono 
puram ac pudicam sorte mortis eximenSf 
in templa ducis ac famulam diuis dicas; 
te teste cunctis imbuor myste^'iis. 

') Vgl. Augustin. de civit. dei Vn, 24: Itane tympanum, twTes, 
Galli . . . uitam cuiquam pollicentur aeternam? 

*) S. z. B. die Inschriften S. 86 Nr. 25. 27. Diese Denkmäler hat 
Fr. Cumont zusammengesteUt : Notice sur un Attis funeraire, Extr. du 
BuUetin de l'institut archeologique liegeois, tome XXIX, 1901. 

5) Auf einem solchen Grahstein CIL III, 6384 (S. 86 Nr. 25) heißt es 
denn auch: Corpus hahent dnereSj animam sacer abstulit aer. Bei der 
Häufigkeit dieser Denkmäler darf man wohl annehmen, daß diese beliebte 
Form des Grabsteinschmucks aUmählich ihre ursprüngliche Bedeutung, den 
Glauben des Bestatteten an die Auferstehung der Seele, yerbürgt durch die 
Auferstehung des Attis, verloren hat. Es sei hier darauf hingewiesen, 
daß B. Schröder in den Bonner Jahrbüchern Heft 108/9, 1902, S. 75 Anm. 
eine Abhandlung in Aussicht steUt, die beweisen soU, daß „die sog. Attis- 
figuren mit Attis gar nichts zu tun haben. Sie werden ursprünglich 
asiatische, kultliche Beziehungen gehabt haben. In die römische Grabkunst 
sind sie rein als Zierrat, z. T. in Verbindung mit einem geschlossenen, aus 
Kleinasien stammenden Muster eingeführt worden und scheinen ihre Be- 
liebtheit nur ihrem trauernden Aussehen zu verdanken." 

«) s. Perdrizet, BuU. de corresp. heU. XIX, 1895, S. 534. 
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bestätigt durch die römische Taurobolieninschrift CIL VI, 
499 (S. 86 Nr. 28) : Matri Deum Magnae Idaee summae parenti, 
Hermae et Attidi Menotyranno inuicto . . ., sowie durch die 
beiden Bronzereliefs, in denen zur Rechten der Göttermutter 
Hermes, zur Linken Attis steht. ^) Das ycrjQvxelov befindet sich 
auch unter den Symbolen auf dem Gegenstück dieser vergoldeten 
Platten, das den Zeus Idaios darstellt. Auch auf einem der 
von Conze veröffentlichten Kybelereliefs hat der Jüngling, den 
er Hermes-Kadmilos nennt, ein xr^Qvxelov,^ Ich vermute, daß Her- 
mes in den phrygischen Mysterien in seiner Eigenschaft als ipvxo- 
Tto/xTtög,^) der die Seelen an der Hand in den Himmel geleitet 
zu den seligen Göttern,*) verehrt wurde. Jedenfalls erscheint 
mir Cumonts Erklärung : Ättis, divinitä Celeste, occupa qui a lato 
di Hermes-Hesperos il posto dato d'ordinario ad Ares Phosphoros *) 
nicht annehmbar. 

Der durch die oben angeführten VST'orte lulians belegte 
Gebrauch der Fackeln in den Attisweihen findet sich wohl in 
allen Mysterien.®) 

Ebenfalls lulian (p. 176 A: S. 57) verdanken wir die 
Nachricht, daß i&v divÖQwv fifjla in den Attismysterien irgend 
eine religiöse Bedeutung hatten. Man durfte sie während der 
ayiOTslai nicht essen äg lega xal xqvaä xorl &qQriTiov äx^Xcoviiai 
TeXeatixCjv elxövag, ä^id ye Svra rCJv igx^vvTtwv xdqiv xov 



*) E. Curtius, Abhandl. der Berl. Akademie, Phil.-hist. Cl. 1879, III S. 15 ; 
Archäol. Anzeiger 1892 S. 111. 

') Athen. Mitt. Xin, 1888, Taf. V. Furtwängler, Die Sammlung 
Sabouroff zn Tafel 137 sieht in diesen Jünglingsgestalten den gräzisierten 
Attis. — Nach Pausanius n, 3, 4 spielten Hermes und der Widder in den 
korinthischen Weihen der Mijrrj^ eine RoUe. 

») Preller-Robert, Griech. Mythol. I, 404 ff.; Rohde, Psyche IP, 387 f.; 
A. Dieterich, Abraxas S. 65 f. Auch die Naassener, die ja an den phry- 
gischen Mysterien teilnahmen, verehrten nach Hippolyt. V, 7 den Hermes 
als yrvxaytoyos, xfvxoTtofiTios xal tpvxfov aXrios (Dieterich a. a. 0. S. 66). 

^) Rohde a. a. 0. S. 388 Anm. 1 nach Epigr. Graeca ex lapid. coUecta, 
ed. Kaibel 312, 8ff. Ist vieUeicht auch IGSI 1449 v. 3 unter dem mit der 
Mtßri^ d'Botv und ^lovvaos zusammen genannten*^;'«^«««»' Hermes zu verstehen ? 
(vgl. E. Rohde, Psyche II*, 387 Anm. 2). 

*) Dizionario epigraf. I, 765. 

•) Diels, SibyUin. Blätter S. 47 f. Vgl. auch die SteUen oben S. 129 
Anm. 3; 165 f. 
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aißeGd-al %e tioX d-egaTtevsod-ai^) Ihr Urbild sind wohl die 
Äpfel der Hesperiden, deren Verehrung in den Zagreusmysterien 
der Orphiker uns ebenfalls bezeugt wird.^) Als die aus dem 
Götterland geholte Speise waren sie das „Symbol der Erlösung 
von den Schrecken des Hades." ^) 

Ferner ist zu erwähnen, daß nach zwei interessanten In- 
schriften aus Pessinus, die in den Ausgang des 1. und Anfang 
des 2. Jahrhunderts n. Chr. gesetzt werden (S. 79 Nr. 7. 8), dort 
ol T&vTfjgd-eov f.iv(nr]Qla)v fivaxac den Namen ^^traßoxaol führten.*) 
Leider läßt sich über die Bedeutung dieses Wortes nur das 
sicher sagen, daß der Name des Attes das erste Kompositions- 
glied bildet.*) 

Daß auch Kinder die phrygischen Weihen empfingen^ 
zeigt die Inschrift IGSI 1449 aus Rom, in der es von einem 
siebenjährigen Knaben heißt: 

K€if.iai AiQ7]Xiog ^^vrwviog ö ^al 
IcQsvg tCjv TB d-etüv 7t6vz(ov, TtQöiov BovaSirßy 
elxa MrjTQog d-eCov Ttal Jiovvaov xal ^Hyefiövog* 
TovToig ixtsXeaag f,waT't]Qia TtdvTore G€f,ivCjg 
vvv eXiTtov aeiiivbv yi.vx€Qbv qxiog fjsXloco.^) 

Von Proklos, der in die phrygischen Mysterien eingeweiht 
war, erzählt sein Biograph,') daß er die monatlichen i^rjTQ(()' 
cncal xaGTslai genau einhielt. Dazu stimmt die Angabe des 
Scholiasten zu Nikanders Alexipharm. 218 (S. 9), daß an der 
elvüg oder eixdg des Monats die Mysterien der Rhea-Kybele 



^) S. oben S. 156 und Anm. 7; vgl. noch Kohde, Kleine Schriften 11^ 
369. Man hat unter diesen xovaä /uijXa wohl Quitten zu verstehen, s. Olck 
bei Pauly-Wissowa I, 2704. 

*) Clemens Alex, protr. II § 18 ; Arnob. V, 19 ; Lobeck, Aglaoph. I S. 701 f. 

') Gruppe, Griechische Mythologie S. 385. 

*) A. Körte, Athen. Mitt. XXII, 1897, S. 38 ff.; XXV, 1900, S. 437 f. 

'^) Kann in dem zweiten Glied etwa die Bedeutung „Kinderhirt** 
stecken? Zu /?o- vgl. dakisch ßov- in ßovÖdkXa = ßovyXuiaaov. Die 
Daker sind den Thrakern eng verwandt, s. Kretschmer, Einl. in die Gesch. 
der griech. Sprache S. 213 ; zu ßov- ebenda S. 234 f. Die religiösen ßovxoloi 
sind ja gerade in Kleinasieu sehr häufig, s. oben S. 172. 

*) Weiteres über die Einweihung von Kindern s. bei C. du Prel, Die 
Mystik der alten Griechen S. 71 und Anrieh a. a. 0. S. 55. 

') Marinus, vita Pr9cli c. 19 (S. 73). 
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gefeiert wurden.^) Aus CIA II, 622 (S. 79 Nr. 9) wissen wir, 
daß auch das Metroon im Peiraieus nur an bestimmten Tagen 
geöffnet wurde. 

In der letzten Zeit des Heidentums suchte man sich 
„einen Zustand von ganz besondrer Heiligkeit und eine um 
so sichrere Garantie der aarvrjQia zu erwerben",^) indem man 
sich in möglichst viele Mysterien einweihen ließ. Wir sahen 
dies schon in der eben zitierten Grabschrift des kleinen 
Aurelius Antonius; als weiteres Beispiel sei angeführt, daß 
Vettius Agorius Praetextatus, der Freund des Symmachus und 
cöllocutor in den Saturnalien des Macrobius, sacratus Libero et 
Eleusiniis, hierophanta, neocorus, tauroboliatm, pater patrum war 
und daneben noch mehrere staatliche Priesterämter bekleidete, 
und daß seine Gattin Paulina sacrata apud Eleicsinam deo 
Baccho Cereri et Corae, sacrata apud Laernam deo Libero et 
Cereri et Corae, sacrata aptid Aegynam deabus, taurobolita, Isiaca, 
hierophantria deae Hecatae war.^) 

Schließlich sei noch erwähnt, daß die Naassener, eine 
gnostische Sekte, sich zum Beweis ihrer Lehren auf die heid- 
nischen Mysterien beriefen und sich sogar an den phrygischen 
eifrig beteiligten.*) 



^) Vgl. dazu noch Lobeck, Aglaoph. 645 i. 

^) Anrieh a. a. 0. S. 55. 

») CIL VI, 1779. 1780. Weitere Beispiele s. bei Anrieh ebenda. 

*) Hippolyt. ref. omn. haeres. V, 7 und 9 (S. 33 ff.). Vgl. Usener, 
Weihnachtafest S. 31; Anrieh a. a. 0. S. 81; A. Dieterich, Eine Mithras- 
liturgie S. 138. 
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Beinamen des Attis. 



• • 

Ich gebe hier eine Übersicht über die Beinamen des Attis.^) 
Dabei schien es mir zweckmäßig, den Begriff des Beinamens 
nicht zu eng zu fassen. 

Phryx: Ovid. Ib. 506 (S. 20); Martial. epigr. VIII, 46, 4 (S. 25); 

Arnob. I, 41 (S. 37) ; CIL VI, 10098 v. 1 (S. 91 Nr. 43). 
Phrygius: Senec. Agam. 690 (S. 21); Socrat. bist, eccles. HI, 

23 (S. 71). 
Phrygius pastor : Aegritudo Perdicae v. 29 (S. 73). 
Phrygium [deciis]: CIL VI, 21521 v. 39 (S. 91 Nr. 44). 
Berecyntms: Nero bei Persius sat. I, 93 (S. 20). 
uenator Berecyntiades : Ovid. Ib. 506 (S. 20). 
Sangarius puer: Stat. silv. III, 4, 41 (S. 23). 
Avdog: Lucian. de dea Syr. c. 15 (S. 29). 
AiidLog: Nonn. Dionys. XXV, 351 (S. 64). 
pileattis: Augustin. in lohann. ev. tract. VII, 1, 6 (S. 70).^) 

Ttoiiirpf : schol. Nicand. Alexiph. 8 (S. 9) ; Lucian. amor. 42 (S. 28).^) 

^) Vgl. die Zusammenstellungen von F. Cumont im Dizionario epigraf. 
I, 765; Bruch mann, Epitheta deorum quae apud poetas Graecos legnntur 
S. 53; Carter, Epitheta deorum quae apud poetas Latinos leguntur S. 17 
(wo jedoch fälschlich Sen. Herc. Oet. 200 herangezogen ist). 

^) Vgl. Cumont, Textes et monuments rel. aux mysteres de Mithra 11 
S. 59. 461. 

») Vgl. Schneidewin, Philol. III, 1848, S. 257 zu Hippol. V, 9 

(S. 35): TioijLirjif Xevxcov äoTQCov. 
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Ttot^irpf ayvog: Grabschriften des Alexander und Aberkios 

(S. 84 Nr. 18. 19). 
pastor: Tertullian. apologet. 15 (S. 32), ad nat. I, 10 (S. 33); 

Paulin. Nolan. carm. 32, 80 (S. 71); Aegritudo Perdicae 

V. 29 (S. 73). 
aiTtölog: Hippol. V, 9 (S. 35). 
ßovycölog: Theocrit. id. XX, 40 (S. 7).^) 
btibulcus: Amob. IV, 35 (S. 37). 
ivrjQ avQixrqg: Hippol. V, 9 (S. 35). 

CybeJeius: Ovid. Metam. X, 104 (S. 18); KvßeXrj'iog: Manetho, 

apotelesm. V, 180 (S. 37). 
Cyheles pmr: Mart. epigr. IX, 11, 6 (S. 25). 
concubinus Celaenaeus: Mart. epigr. V, 41, 2 (S. 25). 
TtQÖGTtolog Tfjg MrjTQog twv d^iCbv: Harpocrat. (S. 27); Zway, le^, 

XQTja. (S. 76); Suidas (S. 77).^) 
vTtovgyog Tfj MrjTQc aal fjvloxog: lulian. orat. V p. 171 C (S. 56). 
ftvloxog KvßÜrjg: Nonnus Dionys XX, 41 (S. 64). 
^Peirjg raxvg &yyeXog: Nonnus Dionys. XXV, 313 (S. 64). 

pulcher : Martian. Cap. de nupt. Phil, et Merc. II, 192 (S. 64) ; 

Prudent. contra Symmachum II, 52 (S. 64). 
formosus adulescens: Lact. div. inst. I, 17, 7 (S. 45), epitom. 

8, 6 (S. 45). 
speciosm: Arnob. IV, 29 (S. 37). ptier speciosm: schol. Verg. 

Aen. IX, 115 (S. 60). 
[luculentus : ^) Martial. epigr. II, 86, 4. (S. 24)]. 
levTiög:^) Babr. fab. 141, 7 (S. 31). 
moUis: Martial. epigr. V, 41, 2 (S. 25). 
arcalög: Lucian. tragodop. v. 32 (S. 29). 
^r^XvÖQlag: schol. ad Luc. lov. trag. 8 (S. 28). 
flliLd-YiXvg: Anacreont. 11, 2 (S. 26). 
vöd^og fWQq)ovfi€vog: Nonnus Dionys. XX, 39 (S. 63). 
ehiexlrcov . . . äanoQog: Nonnus Dionys. XXV, 311 (S. 64). 

^) S. oben S.103. Über Dionysos als ßovnoXos vgl. Rohde, Psyche n*,lö Anm. 
2) s. oben S. 102. 

«) Bezieht sich auf CatuUs 63. Gedicht (S. 13 f.). 
*) Vgl. Anacreont. 55 v. 5: Xevyiav anaXhv Kvngiv, Anf Attis als 
Sonnengott bezieht diese Bezeichnung Bapp in Boschers Lexikon 1, 1, Sp. 720, 
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HxaQTtog: Hippol. V, 9 (S. 35). 

ayvog : Grabschriften des Alexander und Aberkios (S.84 Nr.18. 19). 

mndus ') : CIL VIII, 7956 (S. 93 Nr. 51). 

sanctus Menotyrannus: CIL VI, 501 (S. 87 Nr. 30). 

deus propitius, deus sanctus: Arnob. I, 41 (S. 37). 

fiiyag^): lulian. or. V p. 166D (S. 53). 

H^yag S'sög: lulian. or. V p. 168 C (S. 54) ; Socrat. bist, eccles. 

ni, 23 (S. 72). 
ßaaderig^): lulian. or. V p. 168 C. 169 C (S. 54 f.). 
augustus *) : CIL XTV, 3534 (S. 96 Nr. 69). 
dlmus: Publil. Optat. carm. 27, 9 (S. 46). 
eiiog: Procl. hymm. in Solem v. 25 (S. 73).**) 
€vS'6og: Maneth. apotelesm. V, 180 (S. 37). 
ao(pög: lulian. or. V p. 179 C(S. 58). 
vipiOTog Ttal övvixo)v %ö tzolv «) : IGSI 1018 (S. 82 Nr. 15). 
genius dendrofororum: CIL VIII, 7956 (S. 93 Nr. 51). 
najtüg'^): Diodor. biblioth. III, 58 (S. 16); Arrian. frg. Bitbyn. 

FHG III p. 592 no. 30 (S. 77); Hippol. V, 9 (S. 35); CIL 

V, 766 (S. 86 Nr. 26). 
JZevg: Psellos TtBQl ovofi. p. 109 (S. 77). 
rdlXog : lulian. or. V p. 159 A (S. 51) und öfter. 
ijtovQdviov firjvog xigag: Hippol. V, 9 (S. 34). 
^OLfÄi]v XevTcöv äoTQiJv: Hippol. V, 9 (S. 35). 
Menotyrannus^): CIL VI, 500 (S. 87 Nr. 29); 501 (Nr. 30); 



1) Auch die Mater Deum heißt sancta, z. B. CIL VIII, 19981. 

*) Vgl. Buresch, Aus Lydien S. 114. 

») Vgl. Buresch a. a. 0. S. 114; Perdrizet, BuUet. de corr. hell XX, 
1896, S. 87. 

*) Vgl. V. Domaszewski, Philol. LXI, 1902, S. 13 Anm. 120. 

») S. auch Socrat. hist. eccles. III, 23 (S. 72). 

®) Buresch, Klares S. 50. 

') So ist wohl zu accentuieren (Kretschmer, Einl. in die Gesch. d. gr. 
Spr. S. 344). Vgl. oben S. 112 Anm. 5. Dazu noch Schneidewin, Philol. 
m, 1848, 257 f. 

®) Vgl. Cumont, Dizionar. epigr. I, 765; Perdrizet, Bull, de corr. hdL 
XX, 1896, S. 102. Mit der Inschrift CIL IX, 3146 (S. 94 Nr. 58) wird Attis 
eine luna argentea geweiht. Auf dem berühmten Denkmal aus Ostia (Mon. 
deir Istit. IX, Taf. 8a, 2) ist die phrygische Mütze des Attis mit einer 
Mondsichel und Sonnenstrahlen geschmückt. Auch auf Münzen aus Pessinus 
ist er mit der Mondsichel dargestellt: Imhoof-Blumer, Griech. Münzen, 



Kapitel Y. Beinamen des Attis. 209 

508 (S. 89 Nr. 36); 511 (Nr. 38); 512 (S. 90 Nr. 39); IGSI 

913 (S. 82 Nr. 14). 
Menotyrannus inuictus ^) : CIL VI, 499 (S. 86 Nr. 28). 
Sol^): Arnob. V, 42 (S. 44); Carm. ady. pag. v. 109 (S. 62). 
ayvog Ü4d(ovig ^) : Socrat. bist, eccles. III, 23 (S. 72) ; xQV7t6dr[€OQ 

'Äöojvig Hippol. V, 9 (S. 34). 
Jiöwaog^): Socrat. bist, eccles. HI, 23 (S. 72). 
Bcmx^S: Hippol. V, 9 (S. 35). 
''rrjg: Demostb. de Corona § 260 (S. 7). 

Über die Gleicbsetzung mit andren Göttern in den beiden 
bei Hippol. V, 9 überlieferten Hymnen s. Scbneidewin, Pbilol. 
m, 1848, 247 ff. '^) 

Abh. der bayer. Akademie, PhiL-hist. Cl. XVm, 1890, S. 750. Vgl. noch 
Koscher, Ber. der sächs. Ges. der Wiss., Phil.-hist. Cl. XLm, 1891, S. 134 t; 
Drexler unter Men in Boschers Lexikon IT, 2, 2753 ff. 

*) Vgl. Cumont, Textes et monnments reL anx myst^res de Mithra I S. 47 1 

^) Zur Identifizierung des Attis mit dem Sonnengott, in dem der 
Synkretismus der späteren Zeit so viele Einzelgötter zusammenfaßte, ygL 
Firmic. Matern, de err. prof. rel. 8, 2 (S. 49) ; Macrob. sat. I, 21, 7 ff. (S. 63 und 
S. 167 f.); Mart. Cap. de nupt. Philol. et Merc. n, 192 (S.64); Procl. hymn. 
in Solem (S. 73j. Vgl. femer A. Dieterich, Abraxas S. 55 f. ; Grabschrift des 
Aberkios S. 21 Anm.; Usener, Göttemamen S. 342. 

^) S. auch Buresch, Klaros S. 50. 

*) Vgl. Clem. Alex, protr. 11, 19 und schol. (S. 32) ; schd. ad Luciaii. 
lov. trag. 8 (S. 28). 

*) Nicht sicher ist, ob in den beiden Inschriften CIL V, 6961 (UirUmsl 
Aeterni \ tavroholio \ Sempronia \ Eutoda) und 6962 {üiribtis | Aeterni \ 
tauroholia \ F. ülattius \ Friscus) aus Turin (für diese Stadt ist ein Kult der 
M(agna) M(ater) durch die Weihinschrift CIL V, 6956 a bezeugt) unter Aetemus 
gleichfalls Attis zu verstehen ist. Von dem deus Aetemus, den wir nur aus In- 
schriften kennen, wissen wir nach Cumont (^Revue archeol. s6r. m t. XI, 1888, 
S. 184 ff. und Artikel Aetemus bei Pauly-Wissowa I, 696 f.) nur, daß er „ein 
syrischer Gott war und als der höchste angesehen wurde". Ich halte es für sehr 
gut möglich, daß in der synkretistischen Zeit, aus der die Taurobolieninschriften 
stammen, Attis der Sonnengott und Menotyrannus, der viptarog xal avvixofv 
t6 Tiäv, mit diesem Gott verschmolzen wurde. Cumont dagegen sieht 
in den beiden Inschriften und in der von Puteoli CIL X, 1596, in der 
ein taurobolium Ueneris Caelestae erwähnt wird — übrigens der ein- 
zigen Taurobolieninschrift, die sicher nicht zu den phrygischen Göttern ge- 
hört — einen Hauptbeleg für seine Hypothese, die Taurobolien stammten 
nicht aus dem Kybele-, sondern dem persischen Anahita-Kult; s. oben 
S. 170ff. und S. 201. 

BeligioDsgeschichtlicbe Versuche n. Vorarbeiten I. 14 
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Attis und Kybele verbunden werden mit folgenden For- 
meln benannt: 

»eol 'Avydlcrveig: CIG 3886 add. (S. 78 Nr. 1). 
»€oi Ad'dyaioi (?): IGSI 913 (S. 82 Nr. 14). 
di magni: CIL VI, 504 (S. 87 Nr. 33); 510 (S.89 Nr. 37). 
potentissimi dii^): CIL VI, 508 (S. 89 Nr. 36). 
dii omnipotentes^): CIL VI, 502 (S. 87 Nr. 31); 503 (Nr. 32). 
conseruatores (alicuius) «) : CIL VI, 500 (S. 87 Nr. 29). 
tutatores (alicuius): CIL VI, 512 (S. 90 Nr. 39). 
dii animae (alicuitis) mentisque custodes^): CIL VI, 499 (S. 86 

Nr. 28). 

^) Vgl. Cumont, Dizionar. epigraf. I, 765. 

^] Hierher gehört wahrscheinlich anch das Inschriftenfragment CIL 
VllI, 8457 ans Sitifis, in dem dei omnipotentes, simulacrum deae argenteum, 
ein carpeniumj religiosi et dendrofoH, aber wohl auch Liber erwähnt 
werden. — Drexler unter Meter in Keschers Lexikon n, 2, 2909 f. erinnert 
an die Inschrift Bull, de corr. hell. VT, 1882, p. 502: nard Tt^ooray/ua 'Oaei^iSoe 
^u T^ navxoav x^arovvri xal Mrjr^l MeydXn t^ Tidvrcav x^aTOvarj, Es ist 

wohl nicht nötig, bei der Bezeichnung omnipotentes an christlichen Einfluß 
zu denken, wie das Cumont, Dizion. epigraf. I, 765 tut. 

*) Vgl. CIL VT, 31052 „in epistylio aediculae in qua mulier uelata 
sedet dextera pateram, sinistra sceptrum gerens": Terrae Matri s(acrum)\ 
A. Hortensius Cerdo deae piae \ et conseruatrici meae d{onum) d{at), 

*) Vgl. P. Allard, Julien TApostat I, p. 33 : Cest presque un sentiment 
chreUenj presque une parole chretienne. 
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Lange Zeit deuteten die Mythologen den Attis als Sonnen- 
gott/) indem sie sich an die Ausführungen eines Macrobius 
(S. 63) anschlössen, die doch zweifellos erst von der synkre- 
tistischen Sonnenverehrung des ausgehenden Heidentums diktiert 
sind. 2) Allgemein herrschend ist heute die Erklärung der 
Attismythen als einer Darstellung des Naturlebens, wie wir 
sie auch schon bei den antiken physici finden. Hier ist be- 
sonders die physiologica interpretatio des PJÖ^phyrios *) von Ein- 
fluß gewesen. Ihm folgen sowohl Eapp*) wie Cumont*) in 
den Attis-Artikeln der beiden großen Nachschlagewerke, 
die während der nächsten Jahrzehnte bestimmend für die 
Auffassung dieser Fragen sein werden. Als Beispiel sei die 
neueste Deutung Cumonts ®) hier angeführt, die sich selbst im 
einzelnen möglichst eng an Mythos und Kultus anzuschließen 
sucht : Attis personnifie prohablement Ja vigäation, hrüUe par les 

^) So Visconti, Ann. dell' Inst. 41, 1869, S. 231 und noch neuerdings 
Seeck, Der Untergang der antiken V^elt II, Anhang S. 598. 

2) S. oben S. 209 Anm. 2. 

') S. Euseb. praep. ev. in, 11, 12 (S. 47) und Augustin. de civ. dei 
Vn, 25 (S. 69); vgl. lulian. or. V p. 161 C. 

*) Li Roschers Lexikon I, 1, 718 ff. 

*) In der Realencyclopädie von Pauly-Wissowa n, 2247 ff. 

•) Notice sur un Attis funeraire, Extrait du Bulletin de Tinstitut 
archeol. liegeois XXIX, 1901, S. 5. 

14* 
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ardeurs de TM avant (Tavoir atteint sa maturitd, et qui durant 
Thiver paratt s'affaiblir et pour ainsi dire perdre sa virilüi, puis 
mourir, pour renattre au printemps avec un nouvel iclat Zweifellos 
haben die Gebildeten in der späteren Zeit ihre Bedenken gegen 
die abstoßenden Ceremonien und Mythen des phrygischen 
Dienstes durch derartige Erklärungen beseitigt, es mögen auch 
in den höher entwickelten Mysterien dieser Periode, welche 
Reinigung, acarrjQla, Wiedergeburt vermitteln wollten, solche 
besonders von den Neuplatonikern ausgebildete physiologische 
Ausdeutungen den Mysten überliefert worden sein, aber das 
berechtigt uns noch nicht dazu, in dieser Natursymbolik den 
wahren Kern, den ursprünglichen Sinn der religiösen Bräuche 
zu sehen.') Nun gar die Deutung, die Kapp in seinem Kybele- 
artikeP) dem Agdistis- und Ättismythos gibt: „Agdistis, die 
Erdmutter, vereinigt, um alles Leben in der Natur aus eigner 
EraftfüUe hervorbringen zu können, die Zeugungskraft beider 
Geschlechter, die sich jedoch alsbald wieder differenzieren . . . 
Aus der Einheit der Lebenskraft als Mutter (Kybele) geht 
das vegetative Leben als Sohn (Attis) hervor . . . Die Mutter 

Erde liebt den aus ihrem Schoß entsprungenen Blütenflor 

Die anfangs unbegrenzte Zeugungskraft erfährt eine plöfcdiche 
Hemmung im Absterben der Vegetation : Attis entmannt sich**. 
Diese eigentümliche Bildersprache soll sich „aus dem phan- 
tastisch-sinnlichen Wesen" der Phryger erklären, deren Ge- 
danken ganz auf die Fruchtbarkeit der Felder und die Züchtung 
der Herden gerichtet waren. Meiner Ansicht nach könnte 
man beinahe mit demselben Recht, mit dem man eine solche 
Deutung eines selbst erst unter dem Einfluß „phönikischer 
Sagen" entstandenen und mit allerlei „märchenhaften Zügen" 
ausgeschmückten^) Mythos für den ursprünglichen Sinn der 
phrygischen Eeligionsformen ansieht, auch die seltsamen Er- 
klärungen, die ihnen lulian auf Grund seiner neuplatonischen 
Spekulationen gibt, als ihren wahren Gehalt anerkennen. Ich 

^) Gegen die veteres allegorici s. Lobeck, Aglaoph. I, 690; gegen die 
„Sommergötter" der Modernen s. E. Rohde, Rhein. Mus. L, 1896, S. 632 
(Kleine Schriften H, 288 f.). 

>) Roschers Lexikon II, 1, 1648 f. 

') Das sagt Rapp selbst a. a. 0. Sp. 1650. 
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glaube überhaupt nicht, daß man einen derartigen Mythos 
ohne weiteres deuten darf. Die einzige Möglichkeit, um hier 
zu einigermaßen sicheren Ergebnissen zu gelangen, sehe ich 
allein in der historischen Betrachtung der einzelnen Ceremonien 
und Sagenelemente, die erst im Laufe einer langen Entwicklung 
in diesen Mythenbildungen zusammenfließen konnten. 

Die Phryger sind nach den übereinstimmenden Zeugnissen 
der alten Schriftsteller und den Ergebnissen, zu denen die 
Vergleichung ihrer wenigen auf uns gekommenen Sprachreste 
nodt den benachbarten Sprachen, sowie gewisse archäologische 
Beobachtungen geführt haben, mit den Thrakern stamm- 
verwandt und haben sich aus der europäischen Urheimat 
„gleich einem Keil in eine ihnen völlig unverwandte klein- 
asiatische Bevölkerung hineingeschoben".^) Wir dürfen wohl 
annehmen, daß die große Muttergöttin, ^) die Mä, deren Kult 
in ganz Kleinasien verbreitet ist, schon in vorphrygischer 
Zeit in diesen Gebieten verehrt wurde. Kretschmer hat es 
auf Grund sprachlicher Kriterien wahrscheinlich gemacht, daß 
dieser weiblichen, mütterlichen Gottheit auch schon eine 
männliche, väterliche zur Seite stand: Attes oder Papas, ^) der 
phrygische und bithynische „Zeus".*) Die Eroberer führten 
den Kult dieser Gottheiten weiter, verschmolzen aber mit ihm 
den Götterglauben ihrer Heimat. Ihre Göttin Kotys setzten 
sie der Mä gleich,*) und in dem Attes-Papas erkannten sie 
ihren höchsten Gott wieder.®) Vor allem brachten sie die 
gerade in Thrakien besonders lebendige Überzeugung von der 



^) Kretschmer, Einleitung in die Gesch. der griech. Sprache S. 174. 

*) „Die Vorstellung von der Mutter Erde gehört zu denen, die sich 
am unmittelharsten der ursprünglichsten Bildlichkeit menschlichen Denkens 
darhieten": Dieterich, Eine Mithrasliturgie S. 144. 

») a. a. 0. S. 355. 

*) Zeifs Uanäs auf Inschriften hei Eamsay, Joum. of HeU. Stud. V, 
1884, 257 ff. (s. ohen S. 78 f.); A. Körte, Athen. Mitt. XXn, 1897, 32 (S. 79). 
Vgl. auch E. Meyer unter Bithynia bei Pauly-Wissowa HI, 523. 

^) Vgl. Strabon. Geograph. X, 3, 16 p. 470 C. Über Kotys s. Rapp in 
Roschers Lexikon ü, 1, 1398 ff. 

^) Als die griechischen Ansiedler noch hinzukamen, vermischten sie 
ihre Zeussagen mit den einheimischen Legenden, und so entstand die Ge- 
stalt des Zeus Idaios, vgl. Eamsay, Joum. of Hell. Stud, DI, 1882, 56. 
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Unsterblichkeit der Seele ^) mit, die sich an die orgiastische 
Verehrung ihres Sabazios-Dionysos knüpfte, des „Herrn der 
Geister und Seelen",^ dessen jährliche eTticpäveia sie in wilden 
Tanzfesten unter dem Klang von Flöten, Tamburinen, Klappern 
und Cymbeln feierten. Dieser Dionysos-Sabazios vereinigte 
sich nun in der neuen Heimat mit dem einheimischen Ättis.') 
Zu diesen Riten, die die Ansiedler mitbrachten, gehört wohl 
die Dendrophorie : das Hereinbringen des Pinienbaums in das 
Heiligtum und seine göttliche Verehrung entspricht ja ganz 
den mancherlei Bräuchen des „Maibaumes" u. ä. in den nord- 
europäischen Volksceremonien, die Mannhardt in seinem be- 
rühmten Werke über die „Wald- und Feldkulte" und neuer- 
dings Frazer*) gesammelt und dargestellt haben. Dionysos 
devdqevg^ devdQlTrjg, evdevÖQog *) wurde ja selbst als Baum ver- 
ehrt, und von allen Bäumen war ihm besonders die Pinie 
heilig. Pinienzweige, die seine Verehrer an einem seiner 
Feste trugen, heißen sogar direkt ßd^xoc^) Mit dem Baum- 
kult ist vielfach die Heiligkeit der Gewässer eng verbunden,') 
mit der Verehrung des Dionysos die seiner Silene, die ja ur- 
sprünglich Quelldämonen sind.®) Die große Eolle, die die 
Flüsse wie Gallos, Sangarios, Marsyas in der phrygischen 
Religion spielen, könnte daher auch auf thrakischen Einfluß 
zurückgehen.®) Vor allem ist es aber der Glaube an die 

^) Lenormant, Revue archeol. XXVIII, 1874, S. 387; Kapp, Die Be- 
ziehungen des Dionysoskultus zu Thrakien und Kleinasien S. 15; Kohde, 
Psyche II^ 28 ff. 

2) Kohde, a. a. 0. S. 45. 

^) Kapp, Die Beziehungen u. s. w. S. 22 f. "IV« (Stamm aaF- nach 
üsener, Göttemamen S. 44), ein Beiname des Dionysos-Sabazios, wird mit 
Attes zu der Formel verknüpft, die wir aus des Aischines Winkelmysterien 
kennen. 

*) The Golden Bough I«, 167 ff. 

^) S. Kern unter Baumkultus bei Pauly-Wissowa HE, 157. 

ö) S. oben S. 152. ') Vgl. W. Kob. Smith a. a. 0. S. 146. 

^) Furtwängler, Die Sammlung Sabouroff I zu Taf. 27/28 denkt sogar 
an eine ursprüngliche Identität von Dionysos und Acheloos. 

®) Jedoch kann hier auch selbständige Entwicklung oder semitischer 
Einfluß vorliegen. Vgl. den Adonisfluß: W. Kob. Smith a. a. 0. S. 134. 
Die Midassage ist sicher mit den Thrakern eingewandert, denn sie war 
nach Herod. Vin, 138 ursprünglich in Makedonien lokalisiert. 
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(pd-oQai, &q)avLaiiol, iftoßicbasig und TtakiyyevealaL des Diony- 
sos,^) der auf Attis übertragen nun den Hauptinhalt seines 
Frühlingsfestes ausmacht.^) Durch den wilden Tanz zu 
schallender, betäubender Musik, durch das Hin- und Herwerfen 
des Hauptes und andre Mittel bereiten sich die Diener des Attis, 
wie die des Dionysos vor, den Gott zu empfangen, im Zustand 
des ev&ovaiaofÄÖg eins zu werden mit ihm. Der Priester, der 
das in sich erlebt, heißt selbst Attis,*) wie die ßanxevoweg 
des Sabazios-Dionysos adßoi oder ßAY,xoi. Wie Dionysos, 
der stiergestaltige, selbst gelegentlich als ßovTiökog erscheint, 
und nach ihm auch seine Mysten ßovyioXoi heißen, ebenso ist 
Attis in dem Mythos der Einderhirt, und unter seinen Kult- 
dienern finden wir hastiferi siue pastores. Für die Hüaria ist 
wahrscheinlich auch ein aus dem Dionysoskult stammender 
Inhalt zu erschließen. Wie an dem Choenfest der athenischen 
Anthesterien der aus dem Totenreich zurückgekehrte Dionysos 



^) Plutarch. de ^/ apud Delphos 9; s. auch Rapp, Die Beziehungen 
des Dionysoskultus zu Thrakien und Kleinasien S. 23; Rohde, Psyche 11^, 
12 Anm. 2. 

^) Frazer hat m seinem Werk The Golden Boughll«, 130 ff. auch für 
den Attiskult es wahrscheinlich zu machen gesucht, daß hei dem jährlichen 
Frtihlingsfeste der hohe Priester der phrygischen Götter, der seihst Attis 
hieß, ursprünglich als Vertreter des Gottes geopfert wurde. Seine Aus- 
führungen scheinen mir im allgemeinen sehr einleuchtend zu sein, da sie 
sich auf ein ungeheures Vergleichsmaterial aus den verschiedensten Re- 
ligionen stützen. Dagegen kann ich ihm in sehr vielen einzelnen Punkten 
nicht folgen. Einiges ist schon gelegentlich erwähnt. Zweifellos ist z. B. 
die Deutung von Leiden, Tod und Auferstehung des Attis als die Verwundung 
des reifen Korns durch den Schnitter, das Begraben auf dem Kornboden und 
das Wiederaufleben nach der Saat in die Erde (S. 133) abzulehnen. — Frazer 
läßt es unentschieden, ob das Menschenopfer am hohen Priester zu der 
Religion des kleinasiatischen Urvolks gehörte oder erst von den Phrygem 
eingeführt sei. Die Weiterführung der Frazerschen Gedanken durch Grant 
Allen (The Attis of CatuUus, London 1892) halte ich für gar zu künstlich : 
From one point of view^ Attis is the com that Springs directly from the 
dead god^s hody ; hut from another point of view he is the pine tree that 
grows with waving boughs above the grassy barraw of the self-slain or seif- 
devoted hero (S. 69 f.). Er geht so weit, daß er S. 29 sogar fragt: Nayy 
may not even Cybele herseif ^ tJie great goddess^ once have been the mere 
mother of the human victim? 

3) S. oben S. 126. 
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alljährlich seinen kgoi; ydfiog feierte, indem ihm durch geheimnis- 
volle Riten die Gemahlin des aq%(i)v ßaailevg im Bukolion 
vermählt wurde, ^) wie jährlich in Naxos und Kreta seine 
Vereinigung mit Ariadne begangen wurde, so waren auch wohl 
die Hilarien des phrygischen Kults nichts anderes als die 
Feier der heiligen Hochzeit des seine Epiphanie begehenden 
Attes mit der großen Göttin.^) Dafür scheint mir zu sprechen 
die Einbeziehung der Legende von Zeus und Deo oder Ceres 
in die phrygischen Mysterien.*) Vor allem aber möchte ich 
diese meine Auffassung auf das darauf folgende Fest der 
lanatio stützen. Die übliche Deutung dieser Ceremonie als 
Reinigung der Göttermutter nach der Todesfeier in ihrem 
Heiligtum scheint mir nicht gut zu passen ; denn es läßt sich 
nicht einsehen, warum die Göttin nach dem Freudenfest der 
Auferstehung des Attis erst an diesem Tage tov Ttivdvvg Irffei. 
Für ganz verfehlt halte ich die Erklärung dieses Bads des 
Kultbilds als Regenzauber.*) Es ist, glaube ich; vielmehr ur- 
sprünglich ein Lustrationsritus, wie wir ihn auch in andren 
Kulten und Mythen nach dem heiligen Beilager des Oötter- 
paares finden *) : So badete Aphrodite nach ihrer Vereinigung 
mit Adonis, die syrische Hera in der Quelle Burras nach ihrer 
Hochzeit mit Zeus. Nach der Kultsage der Thelpusäer, die 
der phrygischen Legende von Zeus und Deo nahe verwandt 
ist, nahte sich Poseidon der aus Furcht vor ihm sich in eine 
Stute verwandelnden , Demeter als Hengst ; zuerst soll sie 
ihm darüber gezüi*nt und daher den Beinamen Erinys er- 
halten haben, dann aber legte sie ihren Zorn ab, sie badete 



1) PreUer-Eobert, Griech. Mythol. I, S. 672. 

«) So Revme, Eevue de l'hist. des reUgions XLIH, 1901, S. 191. 
Frazer a. a. 0. III^, S. 166 nimmt anch dafür DarsteUnng durch em 
menschliches Paar an. Von dem 'ÄTraa ydfios spricht Euteknios in seiner 
Metaphrase von Nikanders Alexiph. (S. 9). •) S. oben S. 192 f. 

*) Frazer a. a. 0. II', 133. Eine Eeinignngsceremonie ist es auf jeden 
FaU, vgl. auch das außerordentliche Bad des römischen Kultbilds im sühnen- 
den Meer : Cassius Dio 48, 43. 

^) Die Belege s. oben S. 175 Anm. 7. Bei den Mordwinen badet die 
junge Frau am Morgen nach der Hochzeit im Fluß (L. v. Schröder, 
Hochzeitsbräuche der Esten S. 136, citiert von Samter, Familienfeste der 
Griechen und Römer S. 27). 
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im Ladon und hieß seitdem Lusia. Schließlich sei noch an 
die argivische Hera erinnert, die alljährlich, nach ihrem legog 
yäfxoQ mit Zeus, in der Quelle Kanathos ein Bad nimmt, durch 
welches sie ihre Jungfräulichkeit wieder gewinnt. Vielleicht 
kam auch der lauatio der Göttermutter ursprünglich dieser 
Sinn zu , denn es heißt von ihr bei lulian or. V p. 166 AB : 
i] aal Tsuovaa Kai Gvvomovaa %(j} (xeydXip JiX . . ., avtr] xai 
Ttagd^ivog &^iji;ü)q. — Was die Festzeit anbetrifft, so stimmt 
sie etwa zu den athenischen Anthesterien und zu dem bithy- 
nischen Monat Bevöldewg,^) der ja auch nach einer thrakischen, 
der Kotys nahe stehenden Gottheit benannt ist, die in Asien 
wohl auch der Mä gleichgesetzt wurde. Der Epiphanie des 
auferstandenen Gottes freuen sich nicht nur die Verehrer, 
sondern es freut sich ihrer auch die ganze Natur. Mit dem 
Gott zieht auch der Frühling in das Land, die Blumen sprießen 
empor, eine neue schöne Zeit beginnt.^) 

Infolge der syrischen Eroberung ^) machte sich ein mächtiger 
Einfluß der semitischen Kultur auf Kleinasien geltend. Auch 
die phrygische Eeligion blieb davon nicht unberührt.*) Die 
Große Mutter wurde nun mit der Astarte und ähnlichen Ge- 
stalten der semitischen Eeligion vermischt. Manche Gelehrte 
haben sogar in dem Namen des Attis eine semitische Ent- 
lehnung gesehen.*) Aber ich glaube, daß wir in diesem Punkte 
getrost Kretschmer folgen durften. Von tief einschneidender 
Bedeutung war für die Weiterentwicklung der phrygischen 
Eeligion die unter diesem semitischen Einfluß erfolgte Ein- 
führung der Kastration der Kultusdiener.*) Herodot erwähnt 



^) Usener, Rhein. Mus. L, 1895, S. 146. 

') Vgl. den römischen Jahresanfang: Usener, Ehein. Mus. XXX, 1875, 
S. 182 ff. Es gab auch griechische Staaten, die das neue Jahr mit der Frühlings- 
Tag- und Nachtgleiche begannen, so Kerkyra (s. Unger, Zeitrechnung in 
Iw. V. MüUers Handbuch I«, S. 731). 

*) Vgl. E. Meyer, Geschichte des Altertums I § 255 ff. 

*) E. Kohde, Psyche ü*, 24 Anm. 1; Showerman a. a. 0. S. 246 f. 

*) Haackh, Verh. der 16. PhüoL-Vers., Stuttg. 1856 S. 176 : Atins = 
Adonis. E. Meyer, a. a. 0. § 257 : Attes = Ate. Vgl. Baethgen, Beiträge 
zur semit. Eeligionsgesch. S. 71 ff. Gegen diese Ausführungen y. Baudissin 
unter Atargatis bei Herzog-Hauck II*, 173. 

•) S. Rapp unter Kybele in Roschers Lexikon n, 1, 1657. 



/ 
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bei seiner Schilderung eines Festes der Göttermutter in Kyzikos^) 
noch keine Gallen, ebenso scheint der .Orgeonenverein im 
Peiraieus ohne sie ausgekommen zu sein. Die wichtigsten 
Änderungen, die diese Neueinführung zur Folge hatte, voll- 
zogen sich in den Mythen. Denn daß die Kastration des Attis 

/ kein unbedingt nötiger Bestandteil derselben ist, geht schon 
' / daraus hervor, daß es Mythen gab, in denen Attis nicht durch 

/ Entmannung, sondern durch einen Eber,-) wie bei Herme- . . 
sianax, oder von den Eltern der Kybele, wie bei Diodor, ge-l/ 
tötet wurde. ^) Wie sich die Gallen der syrischen Göttin ein*' 
mythisches Vorbild in dem Kombabos geschaffen haben,*) so 
bedurften auch die Kastraten der Kybele eines aXnov für ihre 
grausame Verstümmelung. Die einfachste Form dafür ist etwa 
die Erzählung bei Lukian de dea Syr. c. 15 (S. 29), wonach Attis 
von Ehea entmannt als deren Weihepriester umherzieht. Nach 
dem Beispiel der phönikischen Astronoelegende, die uns durch 

I Damaskios, vita Isid. bei Phot. bibl. cod. 242 p. 352 b erhalten 

/ ist, schufen sie etwa die Form des Attismythos, ^) die in der Er- 
zählung des lulius Firm. Matern, c. 3 (S. 47 f.) durchschimmert. 
Eine psychologisch feinere Weiterbildung ist es, wenn in der 
üblichen Sagenform Attis der Göttermutter wegen einer Nymphe 
untreu wird und dann zur Strafe ^) von ihr in Raserei versetzt 
sich selbst entmannt. Deutlich erkennen wir hier den Einfluß von 
solchen Erzählungen, wie es z. B. die geläufige Form der Daphnis- 
sage ist. Auch in der Gestalt des mannweiblichen Agdistis mag 
eine semitische androgyne Gottheit nachgebildet sein. Nur 
halte ich die Ableitung aus der phönikischen Kosmogonie, 
die Gruppe in seinen griechischen Kulten und Mythen I, 
S. 513 ff. konstruiert, für zu künstlich. — Diese Form der 
Attissage fand wohl in alexandrinischer Zeit ihre litterarische 

^) S. oben S. 127 f. 

^) Man sieht darin den Einfluß der Adonissage. S. jedoch oben S. 101. 

') Ein weiterer Beweis dafür, daß die Kastration des Attis nicht das 
Ursprüngliche sein kann, ist die Tatsache, daß die Gallen sich beim März- 
feste nicht am Todestag des Gottes, sondern erst am Bluttag entmannen. 

*) Lucian. de dea Syr. 27. 

*) Gruppe, Die griech. Kulte und Mythen I, 513. 

^) Nach dem Talionsprinzip ist Kastration die Strafe für den Ehebruch. 
s. A. Dieterich, Nekyia S. 206 Anm. 1. 
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Ausbildung und wurde bald mit dieser oder jener Abweichung 
zur offiziellen Kultlegende erhoben. Seine göttliche Natur hat 
Attis dadurch eigentlich verloren. Er ist in die Reihe jener 
Jünglingsgestalten eingetreten, deren früher Tod der Inhalt 
so vieler schwermütiger Volkslieder und ein beliebter Stoff der 
Kunstdichtung war, und die alle den „Physiologen" Gelegenheit 
boten, auf die unter der Sonnenglut allzu früh hinwelkende 
Vegetation hinzuweisen : ^) Hyakinthos, Linos, Hylas, Bormos, 
1 1 Kyzikos , Narkissos , Achilleus , ^) auch die germanischen 
' Balder^) und Siegfried. Eine ähnliche Entwicklung hat in 
jüngerer Zeit auch Dionysos durchgemacht: „der Herr der 
Geister und der Seelen" wurde zum „weichen, zärtlichen 
Weingott", *) der djikvixoqcpoQ oder äQaevödTjlvg wie Attis ist.*^) 
Auch der wahre Charakter des Hyakinthos in Amyklai hatte 
„keine Ähnlichkeit mit dem zarten Jüngling, von dessen 
Liebesbund mit Apollo, Tod durch einen Diskoswurf des Gottes 
und Verwandlung in eine Blume Dichter der hellenistischen Zeit 
eine aus lauter geläufigen Motiven zusammengesetzte Fabel 
erzählen".®) 

Es ist eine interessante religionsgeschichtliche Entwick- 
lungsreihe, die wir in diesem phrygischen Kulte beobachten 
können. Von den niedersten Stufen religiösen Denkens, von 
der Verehrung des Steinfetischs und des immer grünen Baumes 
aus steigen wir empor zu anthropomorpher Auffassung der 
Götter. Attis, der alte väterliche Gott des kleinasiatischen 
Urvolks, wird dann durch Übernahme in den Götterkreis der 
phrygischen Eroberer dem Dionysos angeglichen. Später unter 
semitischem Einfluß sinkt seine Bedeutung herab zum schönen 
Geliebten der großen Göttin, dem weichlichen Kastraten und 
Urbild der Gallen. Im Mysterienkult, der in der Fremde und 



*) Preller, Demeter und Persephone S. 254 ff.; Aischylos, Pers. ed. 
Teuffel-Wecklein zu v. 932 ff. 

^) Usener, Der Stoff des griech. Epos , Wiener Sitzungsber. Phil. hist. 
Cl. 137, 1898, S. 58. 

^) Vgl. die vor kurzem erschienene Schrift von Fr. Kauffmann : Balder, 
Mythus und Sage. 

*) Rohde, Psyche II*, 45. 

5) Preller-Robert, Gr. Mythol. I, 664. «) E^hde, Psyche I«, 138. 
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unter griechischem Einflüsse zu hoher Blute gedieh, wird die 
Auferstehung des Gottes zum Mittelpunkt und zur Bürgschaft 
seliger Unsterblichkeit für seine Anhänger, die durch mystisches 
Miterleben seines Todes ihre Wiedergeburt bewirken. An die 
sühnende, heiligende Bluttaufe seiner Taurobolien klammem 
sich die letzten großen Vertreter des Heidentums an in ihrer 
Sehnsucht nach awTtiQla. In der gleichen Periode, in dem 
großen Synkretismus des ausgehenden Heidentums löst er sich 
auf in der dem Monotheismus zustrebenden Zusammenfassung 
der einzelnen persönlichen Gottheiten, in dem Sonnengott. Sein 
Mythos bietet nun nur noch die äußere Form dar für tiefe 
phüosophische und theosophische Spekulationen über die Er- 
lösung der göttlichen Seele aus den Fesseln der Materie. Es 
konnte dahin kommen, daß christlich angeregte Gnostiker- 
kreise in seinen Mysterien die Wahrheit ihrer Lehren suchten, 
daß seine Verteidiger gegen das Christentum behaupten konnten : 
Et ipse Pileatm christianm est^) 



^) Angnstin. in loh. evang. tract. Vn, 1, 6 (S. 70). Showermans 
Ausführungen über die Ähnlichkeiten zwischen christUchen und phrygischen 
Lehren (a. a. 0. S. 328 f.) hätten bei besserer Kenntnis der Mysterien sehr 
vertieft werden können. Ich möchte hier noch auf den jüngst erschienenen 
Aufsatz Cumonts in der Eevue d'hist. et de litt, religieuses VJLLl, 1903, 
423 ff. hinweisen, den mir K. Wünsch gütigst im Sonderabdruck zur Ver- 
fügung stellte. 
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